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"glr. 16.

raum=
21. Sahrgang.

$rgan für bte Strfereflep ber Jraitemreli

1899.

^bonneintnt.

Sei fyranfo^uftettung per Soft :

Säfirlid) gr. 6. -
halbjährlich „ 3. —
2lu§tanb franfo per gabt „ 8.80

®ratia>gleUagtt(:

„So^u.§au§f)attung§frf)ute"
(«fcfjelitt am t. Sonntag leben SKonatS).

„gür bie ïleitte SB et t"
(erfdjelnt am 3. Sonntag iebcn SDIonnt»).

Pebakltatt nnb Perlag:

grau ©life honegger,
SBienerbergftrafje Sr. 7.

Delepljon 639.

St ©alien

Infertfaaaprri#.

Ser eittfadje Setttgeile:
gfir bie ©djtoeij 20 ©tS.

„ ba§ 3Iu§lanb : 25 „
Die Sellomelette: 50 „

Jttsgabe:

Die „©cfjroeijer grauen=3ettung"
erfcbeint auf febett ©onntag.

Jnnotttttt'Segie:

(Sçpebition
ber „Sdjtoetjer grauens3eitung".
Aufträge vom Slot) @t. ©alien

nimmt aud)
bte Sudjbrucferei SSetfur entgegen.

motto: 3mmer ftrebe inm ®an§tn, unb fattnft bit fetter feitt (Banjel
SBetbe». all btencsbcl (Blieb f^ltefc au tin ®anje» btcb ani Smrota0, 16.Äprit

lulialt: @ebid)t: 9Jlonbnad)t. — Dag SuSroenbig*
lernen ber Sirtber. — Die gurdjt nor bem ©emitter.
— Die ©djönbeit beg grauenbalfeg. — Draum im
©ebirge. — @pred)faal. — feuilleton: ©in nerroegeneg
©piel.

©rfte Seilage: ©ebidjt: Die grauen. — @in=
Iabung jum internationalen grauenfottgrefi. — ©ine
2öol)Itt)itterin großen ©tilg. — hanbel§= unb Sprachen»
inftitut in Sern. — Srieffaftên. — Seîlamen unb
gnferate.

3meiteSeitage: Serliner Um^uggaberglauben.
— SiHigfte Soute nad) Bonbon. — ©djroeijerifdjer
Sormalleljrnertrag. — ©ine beutfdje ©pradjinfet in
italien. — Seflamen unb gnferate.

Mmtïmarfît

^/efeffelt
Tsfsf Pom fyangenben Petje bes HTonbli<f}ts

Perflummte bte Padjt,
Unlösbar
Perflridt in bas leudjtenbe ©am.
Sautlos

Huljn in ber Hunbe

Pie Cljâler,
Pie Berge,
Su beten ^üfen
Pie ©arten fauern

Perfunfen in fdjœeigfame Hnbadjt.
Perfdjmiegene Padft!
Kein £on,
IPoljin fid} aud} neigt
Plein l)ord)enöes £)aupt.

Silagen f}ör' id} mein eigenes fjerj! —

3n folder Pad}t
Heben bie lEoten.

Begraben geglaubte
Pämmern empor aus bem Kbgrunb,
Unb reben.

3n folget Pad)t
Hebet bie Heue,
Hebet bie eigene Sd}ulb
HTit birl
Unb altes, perfdjollenes tDet}
Blutet auf!
Unb l}er$erfd}üttembe Schatten
IPanbeln
Unb fdjau'n bid} an
HTit großen ©eifteraugen —
3n folder Pad}t. ®mU ®laût.

©a» muatoenbiglernenberlimber.
Säbagogifdje SBinîe für forgfame SUtütter.

2lu§roenbiglernen fei,
Stein Slinb, bir eine Sßflidjt ;
Dod) audj nergtfi babei,
gnroenbiglernen nidjt!

dj, Slama, idj Çabe fdjon eine ganse ©tunbe
an bem ©ebidjt gelernt, aber id) ïann e8

ntd^t in ben Äopf bringen," ruft ber Keine
©mit »ersmeifelt, inbem er ber Stutter bag

©udj ^in^ält. ©iefe hat Stitleib mit i^mfunb
„überhört" iljn einmal. ©ie erfte ©tropfe geljt
fo jiemlii^, bei ber smeiten hapert eg fd^on, unb
bei ber britten geÇt eg abfolut nidjt. ©mil muß
nun ben jmeiten ,,©er§", mill fj«tB«n ©tropfe,
uoefj einmal lernen unb fid) „überhören" laffen;
ebenfo audj bie britte. ©a ©mil bann alle brei
©tropfen „ohne 2lnftoß" ^erjagen fann, fo wirb
er entlaffen, unb bie Stutter freut fic^ im oor=
aug auf bag 8ob, bag i^r Siebling morgen rom
Serrer einernten wirb. 2öie grofj ift aber i^r
©rftaunen, alg ©mil ant anbern 3Jïittag einen

2trreftjettel mit na^ §aufe bringt, weil er fein
©ebi^t nidjt geïonnt Çat 3ft bag nidjt sum
33erjtoeifein, geehrte grau? 3tun, tröften ©ie
fidj, gans fo fc^limtn ift eg nidjt. gür bie 5£rdg=
^eit, bie »ietlei^t auf bem 3«ttel alg ©runb ber
©träfe angegeben ift, Ijat ©mil biefelbe nidjt oer=
bient, bag ift toa^r, benn er ^at gelernt, fogar
fleijjig; aber »erbient Ijat er fie bod), benn mir
roetten barauf, er Ijat in ber ©tunbe, alg ber
Serrer bag ©ebidjt „burc^na^m" — befjanbefte
ift ber tec^nif^e Sluêbrucf —, fid)er(ic^ nicl)t ac§t
gegeben. @r toar unaufmerïfam, unb barum
ijat er unter gbrer fo gut gemeinten, mübeooßen
Anleitung „augtoenbig gelernt", aber bag „gn=
menbigternen" Ijat er oergeffen. 5Dag ift bie
©adje. ®ie ©d^ule mu^ 3bnen fe^rr fe^r
bar fein, geehrte grau, ba§ ©ie fidj fo »iel
fDtülje mit bem Keinen ©mil gegeben haben ; benn
eg gibt leiber feljr fiele fötütter, bie bieg nicht thun,
aber in ähnlichen gölten befto ungehaltener über
ben Sehrer finb, unb nicht feiten ihren 30rn
über benfelben auglaffen. ©ag thun ©ie geroifj
nicht, geehrte grau, benn ©ie motten ja bie ©djule
unterftüfeen unb ghrem Stebling halfen, ©arum
möchten mir ghnen «inen guten Sat geben, mie
©ie eg bag nöchfte ttJîal machen müffen, um
einen beffern ©rfolg ju erjielen. Um 3hnen
bag ©erfahren beutlich ju machen, müffen mir
atterbingg ein menig meit jurüctgeljen, etma foroeit,
alg ber ©mil nod) ganj Kein, fo etma 6 big
8 ÜBodjen alt mar. §at er nidjt ba bie ©tama
fchon ganj genau geïannt? ©ernih 3h* galt
bag erfte Sädjeln, unb etmag fpöter bag erfte

©reifen ber fpönbdjen Slber big er ben erften
füfeen Saut „ttttama" lallen fonnte, bag bauerte

noch «in ganjeg, langeg 3ahr nnb oietteidjt noch

lönger ©o macht eg bie Satur. ßuerft nimmt
bag ©ebädjtnig bie gSerfon, bie ©ache auf unb

äufjert eg burdj SBiebererlennen, bann erft bag

2ßort, ben Samen, ben bie 3ßerfonen ober bie

©athe führt, ©ag ift, fo fonberbar eg oietteidjt
auf ben erften ©Hd erf^einen mag, ein michtiger

gingerjeig für bag — Slugmenbiglernen. $u=
erft bie ©ad^e unb bann bag SSort SSenn alfo
©mil bag nöchfte 2Rat mieber fein ©ebicht nicht
lernen ïann, fo laffen ©ie ihn eg erft einmal
oorlefen. 3« nadjbem er eg gut ober fdjledjt
lieft, haben ©ie einen Siafjftab feiner 3lufmerï=
famïeit in ber ©djule. Hßotten ©ie noch «inen

©djritt meitergehen, fo laffen ©ie ihn ben 3nhalt
erjöhlen. ^apert eg ba, fo ift bie 2lufmerïfam=
feit gleich Sutt gemefen, unb menn mir ©milg
Stutter mören, mürben mir ihn feinem ©djicffal
überlaffen, benn ber ©djaben macht ihn am anbern
©ag Kug. ©och mag reben mir ®ag thut eine

Stutter nidjt ; viel lieber macht fie für ihr ßinb
ben — ©^ulmeifter unb nimmt bag ©ebicht noch

einmal mit ihm burdj. Sllfo: juerft lefen, bann
abfragen unb jule^t erjöhlen. ©ag ift nun jmar
©ache ber ©djule unb gefdjieljt auch inlberfelben,
aber ber Unaufmerffame mufj eg halt mieberljolen.
Sur bie ©inübung, bag mßrtlidje Stemorieren,
bleibt bent §aufe oorbehalten. Sicht feiten ift
nun gerabe biefe Slrbeit für ßinber unb ©Itern
eine rechte Page; fei eg nun, bajj bie Äinber,
mie man fagt, „hartleljrig" ftnb unb fid) oergebend
abquälen, bie Porte &u behalten, ober fei eg, baft
fie burdj bag emige „Sautierneu" ihrer Umgebung
eine Qual bereiten, bie nidjt augjuljalten ift.

Sun gibt eg oerfdjiebene Keine ©orteile beim

3lugmenbiglernen, unb obgleich manche ©übagogen

„oon ©otteg ©naben" oon biefen ©orteilen nicht
viel miffen motten unb oorneljm auf biefelben
herabfeljen, meil feine „Stethobe" barin, fo ftnb
fie bodj gut. 2Sir haben fie oft erprobt an anberer
Seute ßinbetn unb an ben eigenen.:i ©ag teuere
ift bie §auptfache, benn probieren geht über
©tubieren!

©er ©toff jum Stugmenbiglernen teilt fidj ber

gorm nath naturgemäß in brei ©ruppen: 3n
3ßoefie, pofa unb in SSßrter (©ofabeln) unb
attenfattg noch 3ahl«n- ®t« «*ft« 3l*t ©toff ift am
leidjteften su bemältigen, unb macht ben meiften
©chülern feine ©dhmierigfeiten. ©och bürften
einige gingerseige für bie leichtere, namentlich aber
treuere Aneignung bennodj mittfommen fein, ©rft
nadjbem bag ©tücf mieberholt gelefen, erKärt,
abgefragt unb mieberersählt ift, barf bag eigent=
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post-
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grntis-Keilnzen:

„Koch-».Haushaltung s schule"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats».

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redoktion nnd Rerlog:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Insertionsprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 CtS.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgibt:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Ano-nrtN'Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebe «um Sauzen, und kannst d« sewer kein Ganze»
Werd«, al» dienende» Glied schließ a« et» Ganze» dich ant Sonntag, 16. April.

Inhalt: Gedicht: Mondnacht. — Das Auswendiglernen
der Kinder. — Die Furcht vor dem Gewitter.

— Die Schönheit des Frauenhalses. — Traum im
Gebirge. — Sprechsaal. — Feuilleton: Ein verwegenes
Spiel.

Erste Beilage: Gedicht: Die Frauen. —
Einladung zum internationalen Frauenkongreß. — Eine
Wohlthäterin großen Stils. — Handels- und Spracheninstitut

in Bern. — Brieflasten. — Reklamen und
Inserate.

ZweiteBeilage: Berliner Umzugsaberglauben.
— Bllligste Route nach London. — Schweizerischer
Normallehrvertrag. — Eine deutsche Sprachinsel in
Italien. — Reklamen und Inserate.

Mb
Mondnacht.

«gefesselt
Vom Hangenden Netze des Nîondlichts

^ Verstummte die Nacht,
Unlösbar
Verstrickt in das leuchtende Garn.
Lautlos

Ruhn in der Runde

Die Thäler,
Die Berge,
Zu deren Füßen
Die Gärten kauern

Versunken in schweigsame Andacht.

verschwiegene Nacht!
Rein Ton,
wohin sich auch neigt
Mein horchendes Haupt.
Schlagen hör' ich mein eigenes Herz! —

In solcher Nacht
Reden die Toten.
Begraben geglaubte
Dämmern empor aus dem Abgrund,
Und reden.

Zn solcher Nacht
Redet die Reue,
Redet die eigene Schuld

Mit dir!
Und altes, verschollenes weh
Blutet auf!
Und herzerschütternde Schatten
wandeln
Und schau'n dich an

Mit großen Geisteraugen —
Zn solcher Nacht. Emu «l°ar.

Das Auswendiglernen derKinder.
Pädagogische Winke für sorgsame Mütter.

Auswendiglernen sei,
Mein Kind, dir eine Pflicht;
Doch auch vergiß dabei,
Jnwendiglernen nicht!

ch, Mama, ich habe schon eine ganze Stunde
an dem Gedicht gelernt, aber ich kann es

nicht in den Kopf bringen," ruft der kleine
Emil verzweifelt, indem er der Mutter das

Buch hinhält. Diese hat Mitleid mit ihmfsund
„überhört" ihn einmal. Die erste Strophe geht
so ziemlich, bei der zweiten hapert es schon, und
bei der dritten geht es absolut nicht. Emil muß
nun den zweiten „Vers", will heißen Strophe,
noch einmal lernen und sich „überhören" lassen;
ebenso auch die dritte. Da Emil dann alle drei
Strophen „ohne Anstoß" hersagen kann, so wird
er entlassen, und die Mutter freut sich im voraus

auf das Lob, das ihr Liebling inorgen vom
Lehrer einernten wird. Wie groß ist aber ihr
Erstaunen, als Emil am andern Mittag einen
Arrestzettel mit nach Hause bringt, weil er sein
Gedicht nicht gekonnt hat! Ist das nicht zum
Verzweifeln, geehrte Frau? Nun, trösten Sie
sich, ganz so schlimm ist es nicht. Für die Trägheit,

die vielleicht auf dem Zettel als Grund der
Strafe angegeben ist, hat Emil dieselbe nicht
verdient, das ist wahr, denn er hat gelernt, sogar
fleißig; aber verdient hat er sie doch, denn wir
wetten darauf, er hat in der Stunde, als der
Lehrer das Gedicht „durchnahm" — behandelte
ist der technische Ausdruck —, sicherlich nicht acht
gegeben. Er war unaufmerksam, und darum
hat er unter Ihrer so gut gemeinten, mühevollen
Anleitung „auswendig gelernt", aber das
„Jnwendiglernen" hat er vergessen. Das ist die
Sache. Die Schule muß Ihnen sehr, sehr dankbar

sein, geehrte Frau, daß Sie sich so viel
Mühe mit dem kleinen Emil gegeben haben; denn
es gibt leider sehr viele Mütter, die dies nicht thun,
aber in ähnlichen Fällen desto ungehaltener über
den Lehrer sind, und nicht selten ihren Zorn
über denselben auslassen. Das thun Sie gewiß
nicht, geehrte Frau, denn Sie wollen ja die Schule
unterstützen und Ihrem Liebling helfen. Darum
möchten wir Ihnen einen guten Rat geben, wie
Sie es das nächste Mal machen müssen, um
einen bessern Erfolg zu erzielen. Um Ihnen
das Verfahren deutlich zu machen, müssen wir
allerdings ein wenig weit zurückgehen, etwa soweit,
als der Emil noch ganz klein, so etwa 6 bis
8 Wochen alt war. Hat er nicht da die Mama
schon ganz genau gekannt? Gewiß! Ihr galt
das erste Lächeln, und etwas später das erste

Greifen der Händchen! Aber bis er den ersten

süßen Laut „Mama" lallen konnte, das dauerte

noch ein ganzes, langes Jahr und vielleicht noch

länger! So macht es die Natur. Zuerst nimmt
das Gedächtnis die Person, die Sache auf und

äußert es durch Wiedererkennen, dann erst das

Wort, den Namen, den die Personen oder die

Sache führt. Das ist, so sonderbar es vielleicht

auf den ersten Blick erscheinen mag, ein wichtiger
Fingerzeig für das — Auswendiglernen. Zuerst

die Sache und dann das Wort! Wenn also
Emil das nächste Mal wieder sein Gedicht nicht
lernen kann, so lassen Sie ihn es erst einmal
vorlesen. Je nachdem er es gut oder schlecht

liest, haben Sie einen Maßstab seiner Aufmerksamkeit

in der Schule. Wollen Sie noch einen

Schritt weitergehen, so lassen Sie ihn den Inhalt
erzählen. Hapert es da, so ist die Aufmerksamkeit

gleich Null gewesen, und wenn wir Emils
Mutter wären, würden wir ihn seinem Schicksal

überlassen, denn der Schaden macht ihn am andern

Tag klug. Doch was reden wir! Das thut eine

Mutter nicht; viel lieber macht sie für ihr Kind
den — Schulmeister und nimint das Gedicht noch

einmal mit ihm durch. Also: zuerst lesen, dann
abfragen und zuletzt erzählen. Das ist nun zwar
Sache der Schule und geschieht auch inlderselben,
aber der Unaufmerksame muß es halt wiederholen.
Nur die Einübung, das wörtliche Memorieren,
bleibt dem Hause vorbehalten. Nicht selten ist
nun gerade diese Arbeit für Kinder und Eltern
eine rechte Plage; sei es nun, daß die Kinder,
wie man sagt, „hartlehrig" sind und sich vergebens
abquälen, die Worte zu behalten, oder sei es, daß
sie durch das ewige „Lautlernen" ihrer Umgebung
eine Qual bereiten, die nicht auszuhalten ist.

Nun gibt es verschiedene kleine Vorteile beim

Auswendiglernen, und obgleich manche Pädagogen
„von Gottes Gnaden" von diesen Vorteilen nicht
viel wissen wollen und vornehm auf dieselben
herabsehen, weil keine „Methode" darin, so sind
sie doch gut. Wir haben sie oft erprobt an anderer
Leute Kindern und an den eigenen. ' Das letztere

ist die Hauptsache, denn Probieren geht über
Studieren!

Der Stoff zum Auswendiglernen teilt sich der

Form nach naturgemäß in drei Gruppen: In
Poesie, Prosa und in Wörter (Vokabeln) und
allenfalls noch Zahlen. Die erste Art Stoff ist am
leichtesten zu bewältigen, und macht den meisten

Schülern keine Schwierigkeiten. Doch dürften
einige Fingerzeige für die leichtere, namentlich aber
treuere Aneignung dennoch willkommen sein. Erst
nachdem das Stück wiederholt gelesen, erklärt,
abgefragt und wiedererzählt ist, darf das eigent-
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lidje EluSwenbiglernen Beginnen. ®ieS gefdjieht
ftüctweife, aber nic^t immer nadj ©tropfen ober

©erfert, fonbern nach bent ©ebanïeninhalt. EßaS

bem Sinne nadj gufammengehört, muß aud) im
gufammenhang gelernt werben. (Srft wenn ber

erfte Steil gang feft im ©ebächtniS fißt, barf gum
gweiten gefdjritten werben. SDer erfte muff aber Bei

bem oerfudjSweifen „Herfagen" jebeSmal wieber-

holt werben, wobei ber Stert mit ber §anb Bebeeft

wirb. (Söenfo »erfährt man Bei ber britten unb allen
folgenben ©tropfen, fo baff ber Sernenbe, wenn er
ans (Snbe gelangt, bas (Sange ohne Unterbrechung
— ohne Einfloß — herfaSen ïann. SangfameS,
befonneneS, nach ben gnterpunïtionSgeidhen unb
nidht nach bem Sfteime fidj ridftenbeS §erfagen ift
felbftoerftänblidh. ©efonbere ©eachtung oerbi'enen
baBei bie Anfänge ber Strophen; baS Kinb ïann
häufig nicht weiter, weit eä ben Anfang nicht

finbet. SDurdj fragen: „EBie fängt bie gweite,

fünfte, britte u. f. w. Strophe an?" ober burdf
Elufforberung, oorauSgefeßt, baß ber gnljalt beS

©edichteS eS guläfft, Balb bie eine, Batb bie anbere

©trophe ^erjufagert, ift biefem UeBelftanbe am

Beften abguhelfen. SSenn gwei ober mehrere

(Sefchwifter baSfelbe gu lernen haben, fo empfiehlt
fich toedjfelweifeS §erfagen, wobei, wenn
©erfonen in baSfelbe rebenb eingeführt finb, bie

Stollen biefer ©erfonen entfprechenb oerteilt werben
fönnen. Stuf biefe Eöeife wirb ben Kinbern burch
baS anfeheinenb fdjwere uitb unliebfame
EluSwenbiglernen nicht fetten ein (Senuff Bereitet,

freilich wirb eine foiche ©erteilung nicht immer
möglich fei«, ba leiber oiele Beßrer gegen bie Siegel,

nur frifdje unb leöenSooße Stoffe aufgugeben, ent-

feßlidj fiinbigen. Stroßbem wirb eS aber Bei einigem
©efdjicf unb gutem EBißen gelingen, fetbft bem

troefenften unb fabeften Stoff etwas Beben eingu-
hauchen, unb baS ift fdhon eine wefentlidje Hülfe.

Ungleich fc^roicrigcr als ©ebidjte finb bie ©rofa-
ftüdte gu lernen, unb boch finb fie als ©ebächtniS-
Übung aujferorbentlieh gwedfmäßig. (Einmal wirb
bie SL^Stigfeit beS KinbeS weit mehr angeftrengt,
unb bann finb bie ©toffe, bie fpäter bas praïtifche
Seben auSwenbig gu lernen wirtlich oerlangt, fehr
häufig profaifcher Statur. ©tan halte gurtäc^ft

auf wortgetreues EluSwenbiglernen. Stur Bei

größeren Kinbern barf mit Stücfficht auf ben

fpätern freien Vortrag eine Elbweidjung oom
SLeçte geftattet werben. EBenn auch bie Kunft
beS freien Vortrages in ber Hauptfadje ein Stalent

ift, fo wirb boch biefeS gerabe burch ba§ EluS-

wenbiglernen profaifcher ©tücfe weféntlich geübt.
SDer Berühmte Kangelrebner KlauS §armS in
Kiel behauptet oon fich, baff er bie (Entwidmung
feines StebnertalenteS feiner ©iutter oerbanfte,
ber er aßfonntäglich bie auSwenbig gelernten
(Soangelien „oorprebigen" mußte.

Stun fommen wir gu ben ©oïabeln, biefem

fjauSfreug manner gatnilie. ©eim (Erlernen

berfelben laffe man fich noch einmal wieberholen,
wie in ber Schule febeS eingelne EBort in ©egug
auf Elbftammung, Elbleitung, Orthographie u. f. w
befprochen würben ift, um bem Sernenben

auf ben gaßn gu fühlen, ob er beim Sefen
berfelben auch aufgepaßt hat. ©ieifienS werben
babei bie SBörter eines ©tammeS gufammen
ïommen. gerner ïann man auch bie EBörter

nach Siebe teilen, orbnen unb einüben laffen,
fo baß guerft bie Hauptwörter, bie (EigenfcßaftS-

Wörter, bie Sterben u. f. w. gelernt werben.
SDaS ionft fo langweilige „Ueberhören" läßt fich

burch fo(<he unb ähnliche (Einteilungen intereffant
inachen unb fobalb biefe an jeglichen Unterricht
gu fteßenbe gorbermtg erfüllt ift, ift auch ber

(Erfolg ficher. Steile unb herrfdje gilt auch hier.
SDarum aßeS anbere, nur nicht „nadj ber Steide
lernen".

Schließlich noch ein EBort über baS laute
Semen. SDte ©leinungen über bie gwedmäßig-
feit beSfelben finb oerfdhteben. (Es ift gwar
nicht gu leugnen, baß bas (Sehör bem ©ebächtniS
baS behalten erleichtert, aber biefe Hülfe ift
äußerft trügerifdj. SDaS ©eßörte entfeßwinbet nur
gu fdjneß wieber bem ©edacßiniS. SBir haben
in ber ©rapis immer gefunben, baß laut lernen
unb meeßanifdh lernen faft immer baSfelbe finb
Stur beim ©oïabelnlernen fann lautes EluS;

fpredjen ber EBörter bie Gewöhnung beS OhreS
an ben fremben Saut förbern. (Sbenfo fehen wir
hier natürlich oon foldjen gälten ab, wo rebnerifdße

Uebung ein Hauptgwecf fein foil. Hier 'ft lautes
preeßen unb lernen natürlich geboten.

(SS ift eine alte, namentlich auf bem Sanbe
fehr oerbreitete Siegel : man foil ben „ßartleßrigen"
Kinbern baS ©ueß unter baS Kopf fiffen legen.
SD.aS heißt natürlich nichts anbereS, als fie an=

hatten, baß fie morgens früh lernen, unb bieS

ift entfdjieben auch bie paffenbfte 3eit für ®e=

bächtnisübungen, benn auch hier heißt eS mit
Stecht: „SJtorgenftunb' hat ®o(b im SJtunb!"

Dr. A-s.

JTurdît trur îrern (Steftrite.
ie gurcht oor bem ©ewitter, welche be=

ïanntli^ manche SDtenfchen ben gangen
©ommer hinburch nicht toS werben, unb
unter ber fogar auch manche îiere gu

leiben haben, hat ber ameriïanifche ißfpchotoge
Hiram ©tanlep gum ©egenftanb feiner Unter-
fuchungen gemacht. „(Eigentlich," fo führt er aus,
„ift bie ©ewitterfurcht pfpehologifeh nicht ertlär-
bar, wenigftenS bei bem gebildeten SJtenfchen
nicht, benn biefem geigt ja bie ©tatiftif gang
genau, wie außerorbentlich gering bie burch
iölifgfchlüge oerurfachten UnglücfSfälle finb. Silber

bie ©ewitterfurcht macht oor ber ©ilbung nicht
Halt, eS gibt oielmehr, unb hat eine große
Singahl h°ch9eIeh*ter Seute gegeben, welche fich oor
bem ©ewitter entfe|lich gefürchtet haben, Mhrenb
bie auf fehr niebriger ©ilbungSftufe ftehenben
auftralifchen (Eingebornen g. ©. utn fo freubiger
geftimmt werben, je heftiger bie eleïtrifchen (Snt-

labungen finb. Stuch oiele wilbe Stiere, fo g. ©.
ber Söwe, geraten bei ©ewitter in freubige
Stimmung, gegähmte bagegen, wie unfere Hu"be,
oerïriechen fich gern."

Stach î>en Unterfuchungen H- ©tanlepS finb
nun alle biejenigen, bie fich oor ©ewittern
fürchten, eleïtrifch fehr empfinbliche SJtenfchen.
@S ift ja felbfioerftänblich, baß währenb ber
(Sntlabung eines ©ewitterS, ja fogar, wenn eS

ohne ©ntlabung nur oorübergieht, ober gar erft
in ber ©ilbung begriffen ift, bebeutenbe ©er-
änberungen beS eleïtrifchen QuftanbeS ber (Erbe
unb ihrer Sltmofphäre heroorgerufen werben,
^ebenfalls ergeugen nun biefe ©eränberungen
heftige eleïtrifche SBetten, bie natürlich auch burch
ben menfchlichen Körper hinburchgehen. Söährenb
bieS auf bie einen aber gar ïeinen (Einfluß ausübt,

ruft eS bei anbern ein gewiffeS ©efüßl ber
Slngft unb ©ebrüefung heooor. SHtit anberen
SCBorten: bie ©ewitterfurcht ift nichts als eine

neroöfe Störung beS Organismus, bie ihren
©runb in ©eränberungen beS eleïtrifchen Qu-
ftanbeS ber (Erbe unb ihrer Sltmofphäre hat."

©S ift alfo nur teilweife richtig, wenn
behauptet wirb, bie ©ewitterfurcht ber Einher fei
eine auf fehlerem ©eifpiel ober folcßer
Eingewöhnung beruhenbe (Srfcheinung. llnb eS ift
auch nicht unbebingt oom guten, wenn oom ©e=

witter abfolut nicht beeinflußte SJîenfdjen ben
neroöS oft peinlich erregten mit ©ewalt gum
ruhigen unb fachlichen ©etrachten beS ©ewitterS
nötigen wollen, benn bieS geht gegen bie Statur.
SJtan finbet biefe grritation ber Steroen bei ber

©ilbung ober (Entlabung oon ©ewittern nicht
feiten fdjon bei Deinen Äinbern, unb eS ift grau-
fam, foiche in ihrem peinlich empfunbenen ßu-
ftanb oerftänbniSloS in ihren ©ettdjen liegen gu
laffen, ol;ne baS Stötige gu ihrer ©eruhigung
unb (Entladung gu thun. SDie horigontale Sage
ift für foiche oom» ©ewitter ©eeinflußte eine

Oual. SDtehr aufrecht in ben Etrmen einer
gefunben ©erfon ruhenb unb hitt- unb hergetragen,
wirb bie Spannung fich weniger fühlbar machen.
SDie quälenbe unb aufregenbe ©mpftnbung bei
©ewitter wirb für bie baoon ©etroffenen aufs
höchfte gcfteigert burch ben Aufenthalt in einem

©ebüube, baS nicht mit einer ©tißableitung oer-
fehen ift, unb baS gwar bureaus, ohne baß biefe
$hatfa<he bem ©etreffenben beïannt ift.

SStan thut fehr unrecht, ©erfönen, bie unter
biefer ©ewitterfurcht leiben, einer bloßen SöiltenS-
fdjwäche gu befchulbigen, ober fie lächerlich gu
machen; benn foldje haben nicht nur ein Elnredjt
auf unfere oolle oerftänbniSoolle Stücfficht, fon-
bem fie bebürfen ber bureaus fachfunbigen,
ärgtlichen ©ehanblung unb allfeitigen Schonung,
um ben ïranïhaften unb forcierten 3"fianb ihres
SteroenlebenS gu überwinben.

Mt te» 3frauen^alfc».
ie ©fCege beS Hälfe© ift etwas, bas bie

grau, fdhon um beS ooUïommenen
Triumphes ihrer Schönheit währenb ber
©efellfchaftSfaifon willen, nicht oergeffen

füllte. SDte tief auSgefdhnittenen ©allfleiber, bie

außer bem Hal§ au^ bie Schultern frei laffen,
finb in ber SJtobe: unfere grauen, bie über
einen fdfjönen Hals oerfügen, werben gern bie ©tobe
mitmachen, ben Hals frei tragen ober auch burch
allerlei erlaubte Hülf^wittel, wie ©pifcenïragen
unb ähnliche garte SDinge, bie Einmut beS HalfeS
gu erhöhen fudjen. ©tanche grau inbeS, bie
aus ber erften gugenb heraus ift, wirb plößlich
mit Schrecfen eine gewiffe Schlaffheit beS HalfeS
entbeefen, bie Knochen heroortreten fehen, gu
jener wenig beliebten gorrn, ben wir ben Stamen
„Salgfäßchen" beigelegt haben, — fie glaubt
aisbann, baS Alter fei geïommen, urplößlich wie
ein ®ieb in ber Sîadht. Èlber bem ift nicht fo.
(ES würbe nur aß' bie galjre oerfäumt, bem

Hälfe burch gweefmäßige ©flege feine Schönheit
gu erhalten. ESer fbrgfältig mit biefem feinem
©efißtum umgeht, bem wirb ber Ha(S weber
oor ber Qeit rungelig, noch Inochig werben.

©or allem aus finb eS bie fteifen, höh®"
HalSïragen, welche bem Hals feine jugenblidje
fdhlanïe Stunbung unb grifdhe rauben. SDie

Sthatfache, baß ein fteifeS, engeS HalSbanb jahrelang

getragen, ja felbft fdhon ber Umftanb, baß
eine ©rofdje fo lange an biefelbe Stelle geftedft
würbe, genügt fchon, um jene häßliche Schlaffheit,

jene gefürchteten Stungeln heroorgurufen.
®ie engen Seinenïragen ober fteifen hohen Stoff-
ïragen finb gu meiben, unb an beren Stelle feße
man weiche feibene ©änber ober bie fo hübfdjen,
ïleibfamen ©pißentragen. ®luge unb auf bem
©ebiete ber S^önheitSpflege erfahrene grauen
tragen ben Hals möglichft frei, unb bie ©oa, oon
welcher oiele weibliche ESefen fich ïaum im
©ommer gu trennen oermögen, wirb als ©er-
berber ber natürlichen Schönheit oon ihnen
gerabegu oeraöfdjeut.

ge wärmer ber Hai© eingebüßt wirb, um
fo oerweidjlichter unb fchlaffer wirb beffen ©truïtur.
geber frifdfje Suftgug, jeber Sonnenftrahl ift eine
Sôohlthat, eine Queße ber Kräftigung unb
(Erhaltung ber natürlichen Schönheit beS HalfeS.
SDer Hals foß nicht nur ©torgenS unb ElbenbS

Mftig gewafchen unb gebabet, fonbern auch ge-
ïnetet unb gerieben werben.

©in weiteres SdjönheitS- unb (ErtjaltungS-
mittel für ben Hftl§ ift bie tägliche ©enußung
oon Hanteln. (ES ift bei beren ©eörauch im
Spiegel leidjt gu ïonftatieren, wie oon ber ©e»

wegung ber Elrme bie Kehle fidh runbet.
©or aßem aus foßten unfere jungen ©täb=

djen, welche noch t)ie ©chulbânïe brüdfen unb
bie in beruflicher Arbeit mit oornübergeneigtem
Koipfe Stag für Stag bafißen müffen, mit ben

engen unb fteifen HalSïragen oerfdjont werben,
©icher ift ja, baß bie ©tobe benfelben nur beS-

halb erfanb, um einen Schönheitsfehler gu
oerbergen. SDieS mögen unfere um bie (Erhaltung
ihrer gugenbfrifdje beforgten grauen unb ©läb-
dhen bebenïen.

bräunt im (Sie&irgß.
©in ©tärdhen oon pouline Vftßtr.

'eber Steifen ïein ©ergnügen, wenn ®e=

funbheit mit uns geht," — benïft bu
auch fo, lieber Sefer, unb geht eS bir
uießeicht wie mir, haft auch bu eine

befonbere ©orliebe für ©ebirgStouren geh liebe
unfere Höhen, bie fdjönen Sdjweigerberge, unb
eS ïam fchon oor, baß ich beim Elnblicf ihrer
©tajeftät träumenb wähnte, biefer (Erbe enthoben
gu fein

(Einmal hatte ich fo bie ©egenb ringsum
gemuftert unb ben ©lief nach ber großartigen
©ebirgSïette oor mir hingewanbt. SDort lag
mehr als 1000 guß über mir, oereinfamt itnb
oon ber übrigen Eöelt oergeffen, eine gerfaßene
Hütte, fcheinbar ohne Eöeg unb jeglichen gugang.
llnb boch führte mich ein ©fab ben glatten gels-
wänben nach hinauf, bie auch nicht fo fteil waren,
als ich nom ÉShal aus geglaubt. So fcfjritt ich

oorwärts, oon geit gu geit raftenb, unb ein
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liche Auswendiglernen beginnen. Dies geschieht

stückweise, aber nicht immer nach Strophen oder

Versen, sondern nach dem Gedankeninhalt. Was
dem Sinne nach zusammengehört, muß auch im
Zusammenhang gelernt werden. Erst wenn der

erste Teil ganz fest im Gedächtnis sitzt, darf zum
zweiten geschritten werden. Der erste muß aber bei

dem versuchsweisen „Hersagen" jedesmal wiederholt

werden, wobei der Text mit der Hand bedeckt

wird. Ebenso verfährt man bei der dritten und allen
folgenden Strophen, so daß der Lernende, wenn er
ans Ende gelangt, das Ganze ohne Unterbrechung
— ohne Anstoß — hersagen kann. Langsames,
besonnenes, nach den Interpunktionszeichen und
nicht nach dem Reime sich richtendes Hersagen ist

selbstverständlich. Besondere Beachtung verdienen
dabei die Anfänge der Strophen; das Kind kann

häufig nicht weiter, weil es den Anfang nicht

findet. Durch fragen: „Wie fängt die zweite,

fünfte, dritte u. s. w. Strophe an?" oder durch

Aufforderung, vorausgesetzt, daß der Inhalt des

Gedichtes es zuläßt, bald die eine, bald die andere

Strophe herzusagen, ist diesem Uebelstande am
besten abzuhelfen. Wenn zwei oder mehrere
Geschwister dasselbe zu lernen haben, so empfiehlt
sich wechselweises Hersagen, wobei, wenn
Personen in dasselbe redend eingeführt sind, die

Rollen dieser Personen entsprechend verteilt werden
können. Auf diese Weise wird den Kindern durch
das anscheinend schwere und unliebsame
Auswendiglernen nicht selten ein Genuß bereitet.

Freilich wird eine solche Verteilung nicht immer
möglich sein, da leider viele Lehrer gegen die Regel,
nur frische und lebensvolle Stoffe auszugeben,
entsetzlich sündigen. Trotzdem wird es aber bei einigem
Geschick und gutem Willen gelingen, selbst dem

trockensten und fadesten Stoff etwas Leben
einzuhauchen, und das ist schon eine wesentliche Hülfe.

Ungleich schwieriger als Gedichte sind die Prosastücke

zu lernen, und doch sind sie als Gedächtnisübung

außerordentlich zweckmäßig. Einmal wird
die Thätigkeit des Kindes weit mehr angestrengt,
und dann sind die Stoffe, die später das praktische
Leben auswendig zu lernen wirklich verlangt, sehr

häufig prosaischer Natur. Man halte zunächst

auf wortgetreues Auswendiglernen. Nur bei

größeren Kindern darf mit Rücksicht auf den

spätern freien Vortrag eine Abweichung vom
Texte gestattet werden. Wenn auch die Kunst
des freien Vortrages in der Hauptsache ein Talent
ist, so wird doch dieses gerade durch das

Auswendiglernen prosaischer Stücke wesentlich geübt.
Der berühmte Kanzelredner Klaus Harms in
Kiel behauptet von sich, daß er die Entwicklung
seines Rednertalentes seiner Mutter verdankte,
der er allsonntäglich die auswendig gelernten
Evangelien „vorpredigen" mußte.

Nun kommen wir zu den Vokabeln, diesem

Hauskreuz mancher Familie. Beim Erlernen
derselben lasse man sich noch einmal wiederholen,
wie in der Schale jedes einzelne Wort in Bezug
auf Abstammung, Ableitung, Orthographien, s.w.
besprochen worden ist, um dem Lernenden

auf den Zahn zu fühlen, ob er beim Lesen

derselben auch aufgepaßt hat. Meistens werden
dabei die Wörter eines Stammes zusammenkommen.

Ferner kann man auch die Wörter
nach Rede teilen, ordnen und einüben lassen,
so daß zuerst die Hauptwörter, die Eigenschaftswörter,

die Verben u. s. w. gelernt werden.
Das sonst so langweilige „Ueberhören" läßt sich

durch solche und ähnliche Einteilungen interessant
machen und sobald diese an jeglichen Unterricht
zu stellende Forderung erfüllt ist, ist auch der

Erfolg sicher. Teile und herrsche! gilt auch hier.
Darum alles andere, nur nicht „nach der Reihe
lernen".

Schließlich noch ein Wort über das laute
Lernen. Die Meinungen über die Zweckmäßigkeit

desselben sind verschieden. Es ist zwar
nicht zu leugnen, daß das Gehör dem Gedächtnis
das Behalten erleichtert, aber diese Hülfe ist
äußerst trügerisch. Das Gehörte entschwindet nur
zu schnell wieder dem Gedächtnis. Wir haben
in der Praxis immer gefunden, daß laut lernen
und mechanisch lernen fast immer dasselbe sind.
Nur beim Vokabelnlernen kann lautes
Aussprechen der Wörter die Gewöhnung des Ohres
an den fremden Laut fördern. Ebenso sehen wir
hier natürlich von solchen Fällen ab, wo rednerische

Uebung ein Hauptzweck sein soll. Hier ist lautes
prechen und lernen natürlich geboten.

Es ist eine alte, namentlich auf dem Lande
sehr verbreitete Regel: man soll den „hartlehrigen"
Kindern das Buch unter das Kopfkissen legen.
D.aS heißt natürlich nichts anderes, als sie
anhalten, daß sie morgens früh lernen, und dies
ist entschieden auch die passendste Zeit für
Gedächtnisübungen, denn auch hier heißt es mit
Recht: „Morgenstund' hat Gold im Mund!"

Dr.

Die Furcht vor dem Gewitter.
Furcht vor dem Gewitter, welche be-

kanntlich manche Menschen den ganzen
Sommer hindurch nicht los werden, und
unter der sogar auch manche Tiere zu

leiden haben, hat der amerikanische Psychologe
Hiram Stanley zum Gegenstand seiner
Untersuchungen gemacht. „Eigentlich," so führt er aus,
„ist die Gewitterfurcht psychologisch nicht erklärbar,

wenigstens bei dem gebildeten Menschen
nicht, denn diesem zeigt ja die Statistik ganz
genau, wie außerordentlich gering die durch
Blitzschläge verursachten Unglücksfälle sind. Aber
die Gewittersurcht macht vor der Bildung nicht
Halt, es gibt vielmehr, und hat eine große
Anzahl hochgelehrter Leute gegeben, welche sich vor
dem Gewitter entsetzlich gefürchtet haben, während
die auf sehr niedriger Bildungsstufe stehenden
australischen Eingebornen z. B. um so freudiger
gestimmt werden, je heftiger die elektrischen
Entladungen sind. Auch viele wilde Tiere, so z. B.
der Löwe, geraten bei Gewitter in freudige
Stimmung, gezähmte dagegen, wie unsere Hunde,
verkriechen sich gern."

Nach den Untersuchungen H. Stanleys sind
nun alle diejenigen, die sich vor Gewittern
fürchten, elektrisch sehr empfindliche Menschen.
Es ist ja selbstverständlich, daß während der
Entladung eines Gewitters, ja sogar, wenn es

ohne Entladung nur vorüberzieht, oder gar erst
in der Bildung begriffen ist, bedeutende
Veränderungen des elektrischen Zustandes der Erde
und ihrer Atmosphäre hervorgerufen werden.
Jedenfalls erzeugen nun diese Veränderungen
heftige elektrische Wellen, die natürlich auch durch
den menschlichen Körper hindurchgehen. Während
dies auf die einen aber gar keinen Einfluß ausübt,

ruft es bei andern ein gewisses Gefühl der
Angst und Bedrückung hervor. Mit anderen
Worten: die Gewitterfurcht ist nichts als eine

nervöse Störung des Organismus, die ihren
Grund in Veränderungen des elektrischen
Zustandes der Erde und ihrer Atmosphäre hat."

Es ist also nur teilweise richtig, wenn
behauptet wird, die Gewitterfurcht der Kinder sei

eine auf schlechtem Beispiel oder solcher
Angewöhnung beruhende Erscheinung. Und es ist
auch nicht unbedingt vom guten, wenn vom
Gewitter absolut nicht beeinflußte Menschen den
nervös oft peinlich erregten mit Gewalt zum
ruhigen und sachlichen Betrachten des Gewitters
nötigen wollen, denn dies geht gegen die Natur.
Man findet diese Irritation der Nerven bei der

Bildung oder Entladung von Gewittern nicht
selten schon bei kleinen Kindern, und es ist grausam,

solche in ihrem peinlich empfundenen
Zustand verständnislos in ihren Bettchen liegen zu
lassen, ohne das Nötige zu ihrer Beruhigung
und Entlastung zu thun. Die horizontale Lage
ist für solche vom. Gewitter Beeinflußte eine

Qual. Mehr aufrecht in den Armen einer
gesunden Person ruhend und hin- und hergetragen,
wird die Spannung sich weniger fühlbar machen.
Die quälende und aufregende Empfindung bei
Gewitter wird für die davon Betroffenen aufs
höchste gesteigert durch den Aufenthalt in einem

Gebäude, das nicht mit einer Blitzableitung
versehen ist, und das zwar durchaus, ohne daß diese

Thatsache dem Betreffenden bekannt ist.
Man thut sehr unrecht, Personen, die unter

dieser Gewitterfurcht leiden, einer bloßen Willensschwäche

zu beschuldigen, oder sie lächerlich zu
machen; denn solche haben nicht nur ein Anrecht
auf unsere volle verständnisvolle Rücksicht,
sondern sie bedürfen der durchaus sachkundigen,
ärztlichen Behandlung und allseitigen Schonung,
um den krankhaften und forcierten Zustand ihres
Nervenlebens zu überwinden.

Die Schonheil des Frauenhalses.
Pflege des Halses ist etwas, das die

Frau, schon um des vollkommenen
Triumphes ihrer Schönheit während der
Gesellschaftssaison willen, nicht vergessen

sollte. Die tief ausgeschnittenen Ballkleider, die

außer dem Hals auch die Schultern frei lassen,
sind in der Mode: unsere Frauen, die über
einen schönen Hals verfügen, werden gern die Mode
mitmachen, den Hals frei tragen oder auch durch
allerlei erlaubte Hülfsmittel, wie Spitzenkragen
und ähnliche zarte Dinge, die Anmut des Halses
zu erhöhen suchen. Manche Frau indes, die
aus der ersten Jugend heraus ist, wird plötzlich
mit Schrecken eine gewisse Schlaffheit des Halses
entdecken, die Knochen hervortreten sehen, zu
jener wenig beliebten Form, den wir den Namen
„Salzfäßchen" beigelegt haben, — sie glaubt
alsdann, das Älter sei gekommen, urplötzlich wie
ein Dieb in der Nacht. Aber dem ist nicht so.
Es wurde nur all' die Jahre versäumt, dem

Halse durch zweckmäßige Pflege seine Schönheit
zu erhalten. Wer sorgfältig mit diesem seinem
Besitztum umgeht, dem wird der Hals weder
vor der Zeit runzelig, noch knochig werden.

Vor allem aus sind es die steifen, hohen
Halskragen, welche dem Hals seine jugendliche
schlanke Rundung und Frische rauben. Die
Thatsache, daß ein steifes, enges Halsband jahrelang

getragen, ja selbst schon der Umstand, daß
eine Brosche so lange an dieselbe Stelle gesteckt

wurde, genügt schon, um jene häßliche Schlaffheit,

jene gefürchteten Runzeln hervorzurufen.
Die engen Leinenkragen oder steifen hohen
Stoffkragen sind zu meiden, und an deren Stelle setze

man weiche seidene Bänder oder die so hübschen,
kleidsamen Spitzenkragen. Kluge und auf dem
Gebiete der Schönheitspflege erfahrene Frauen
tragen den Hals möglichst frei, und die Boa, von
welcher viele weibliche Wesen sich kaum im
Sommer zu trennen vermögen, wird als
Verderber der natürlichen Schönheit von ihnen
geradezu verabscheut.

Je wärmer der Hals eingehüllt wird, um
so verweichlichter und schlaffer wird dessen Struktur.
Jeder frische Luftzug, jeder Sonnenstrahl ist eine
Wohlthat, eine Quelle der Kräftigung und
Erhaltung der natürlichen Schönheit des Halses.
Der Hals soll nicht nur Morgens und Abends
kräftig gewaschen und gebadet, sondern auch
geknetet und gerieben werden.

Ein weiteres Schönheits- und Erhaltungsmittel

für den Hals ist die tägliche Benutzung
von Hanteln. Es ist bei deren Gebrauch im
Spiegel leicht zu konstatieren, wie von der
Bewegung der Arme die Kehle sich rundet.

Vor allem aus sollten unsere jungen Mädchen,

welche noch die Schulbänke drücken und
die in beruflicher Arbeit mit vornübergeneigtem
Kopfe Tag für Tag dasitzen müssen, mit den

engen und steifen Halskragen verschont werden.
Sicher ist ja, daß die Mode denselben nur
deshalb erfand, um einen Schönheitsfehler zu
verbergen. Dies mögen unsere um die Erhaltung
ihrer Jugendfrische besorgten Frauen und Mädchen

bedenken.

Traum im Gebirge.
Ein Märchen von Pauline Pfistcr.

Reisen kein Vergnügen, wenn Ge-
sundheit mit uns geht," — denkst du

^eber Leser, und geht es dir
vielleicht wie mir, hast auch du eine

besondere Porliebe für Gebirgstouren? Ich liebe
unsere Höhen, die schönen Schweizerberge, und
es kam schon vox, daß ich beim Anblick ihrer
Majestät träumend wähnte, dieser Erde enthoben
zu sein!

Einmal hatte ich so die Gegend ringsum
gemustert und den Blick nach der großartigen
Gebirgskette vor mir hingewandt. Dort lag
mehr als 1000 Fuß über mir, vereinsamt Und
von der übrigen Welt vergessen, eine zerfallene
Hütte, scheinbar ohne Weg und jeglichen Zugang.
Und doch führte mich ein Pfad den glatten
Felswänden nach hinauf, die auch nicht so steil waren,
als ich vom Thal aus geglaubt. So schritt ich

vorwärts, von Zeit zu Zeit rastend, und ein
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gledett ©rbe, gleip einer grünen Dafe, gefpüßt
nom fJîorbtcinb, tag cor mir in ibtßlifper SBerg*

einfamfeit broßen auf ber fjßpe.
©inert fettfamen Stnbticf bot bie verfallene

fjütie, umgeben con ben prdptigften Sllpen*
btumen. SîePen ben ßlüpenben StpobobenbronS
muffen cermitberte 33lumen unferer ©drten, an
bie einfügen SSercopner ber fRuine erinnernb.
©igentümlipe ©ebanïen gingen burp meinen
®opf ba broben, als ip mip finnenb auf ben

9tafen nieberliefj unb root)! ober übet con fanf*
tern ©glummer überrafft rourbe.

©in SGßeib mit Silberpaaren ftanb cor mir,
bie |)dnbe auf ipren ©tab ftüßenb unb rebete

mip an mit rounberbarer ©timme: „ßinb be§

©paleë, ip bin gefommen, ®ir einen ©eil ber ®e=

fpipte biefer morfpen §ütte. ju erjdpten. ®u
fiepft mip gro§ an unb bentft, tcelpen 9teiv
tcoßlbiefeS §auö ju bieten cermopte! Unb bop,
fage icp ®ir, mopnten brinnen cor oielen, cielen
Sapren Stienfcpen, fo fpßn unb gut, tcie man
wenige auf biefer Söelt finben fßnnte. ©er
grembe, ber einft fein blüpenbeä Sßeib pieper
füprte, patte at§ bracer, aber armer Jüngling
bie Sdrtber burepjogen unb ungefutpt ba§ §erj
ber Softer eines reicpen §errn erworben. ©iefe
ließ ipren ©ntfpluß burp nipt§ irre ntapen;
ipr ^erj war ftdrïer als ber SSerftanb iprer
Stngepßrigen, unb fie entjog fiip ber gewattfamen
Trennung con iprem 3luâerwdptten nur burp
bie glupt mit ipm. f)ier in ben 33ergen wopnt
bie greipeit ^n biefer fpütte ïam einft ba§ treue
üftenfpenpaar an — unb werben bie ©pen im
Rimmel gefeptoffen, fo war eê biefe! ^ebeê patte
für ba§ anbere unbebingte Eingebung; trop,
ipren fepr befdpeibenen ®erpdttniffen cergaffen fie
in iprer perjticpen Siebe bie große SSelt mit
iprem ©lanj unb ßteiptume. ©ine alte Wienerin,
bie mit unenbticper 3ärtlipfeit an iprer §errin
ping, war bie einzige ißerfon, wetepe im §aufe
cerfeprte.

®a§ ©lüd fpien ftp nap 3a^Pr Ußb ^a9
nop vu cergrßßern. ©in winjigeâ Setttein ftanb
fdpon bereit unb unnennbares ©tterngtiict war
im 33egriffe vu napen. „®op mit besS ©efpideS
iDidpten ift Feirt ew'ger 23unb vu ftecpten, benn
ba§ Unglücf fdpreitet fcpnett!" ©er ©atte patte
etwas im ©pate vu beforgen unb, um fcpnetter
bapeim vu fein, napm er einen ïûrvern 2Seg ben
SSerg pinauf. ©er fßfab pier recptS ift felfig unb
fteit, aber wer bem ©ptoinbel nidpt unterworfen
ift, barf biefe îtbïûrvung fpon wagen. @o

fptcenïte ber arme SUîann con feinem ÏBege ab,
unb epe er auf bem ©rate anfam, war ein ®e*
witter toSgebrodpen. 23Hß unb fîrap erfolgte mit
pageluntermifdptem Stegen. StidptS bot ©dpup,
unb ein SSlißfplag fiel mit fürdptertidpem ©onner,
fo baß ber bapin ©ilenbe com 23(ip gebtenbet
auSglitfcpte unb in einer getfenïtuft cerfcpwanb.

©roß war bie gurept broben unb perver*
fcpütternb ber Jammer, als bie Seiepe beS ge=
liebten 2ftanne§ ins §auS gebraept würbe, wo
eben bas erwartete ßinblein, eine ©opter, ge=
boren war 3n ber üftapt nadp biefem ©obeStage
unb ber ©eburt beS ÄinbeS trat eine gee ans
Sager ber jungen ÏÏJÎutter unb fpradp mitleibs*
coli : „.Slrrne Söitice, cervage nidpt! ©eine Siebe

foil nun bem Äinbe gepßren, bas ©ein ©roft
unb Seben fein wirb." ©ann berüprte bie gee
bas ßinblein unb fagte: „2ßenn ©u 15 gapre
alt fein wirft, foH, wenn ®u lacpft, jebeSmal eine
Silie aus ©einem Dtunbe fallen, unb fo oft
©eine SJtutter eS wünfdpt eine 33lume con ©olb
unb ©iamant barauS werben." ®ie SJtutter
pßrte biefeS, aber ipre ©rauer um ben toten
ÏÏJtann war vu grofj, um bei bert teilnepmenben
SBorten ber guten gee ©roft vu empfinben.

2t£te Siebe gepßrte nun bem Äinbe ; bie arme
SBitwe ervog ipre anmutige ©odpter fo gut fie
ïonnte, unb als biefe 15 gapre alt war, lacpte
fie eines ©ageS über etwas —, unb bie fdpßnfte
Silie fiel über ipre Sippen, fo bafj bie ÜDtutter

an bie mitleibScolle gee benïen mupte. ®ie
©odpter war ein 23ilb ber ©cpßnpeit unb ©üte,
unb ba fie ftets glücflidp war, fiel con biefer
$eit an eine Silie naep ber anbern aus iprem
wtunbe. ®ie ÜDtutter napm bie SBlumen unb
fanbte fie in bie ©tabt, unb con bem ©rlfis
lebten beibe befepeiben aber bepaglidp — unb fo
cerging bie geit.

©S war SBinter, unb in einem fernen ©dploffe
füllte ein 33all gegeben werben. ®aS praipt=
coHfte .itleib war beinape fdpon bereit für bie
©cplofjfrau, welcpe für ben blenbenb weisen
9lnvug unb inS §aar natürlidpe Silien wünfepte.
@o befapl fie bem ©(plo^gdrtner, ipr folepe vu
beforgen; allein biefer liefj ipr fagen, eS fei fo
fait unb fo ciel ©dpnee gefallen, baf; leine
einvige weijje 39lume vu finben fei. ©arauf
würbe bie §errin fepr v°ruig unb fagte, ber
©drtner rebe niept bie SBaprpeit, unb wenn fie
nidpt bis vum ©atlabenb über feeps Silien cer=
fügen Ißntte, müffe er ins ©efdngniS wanbern.

(@d)Iup folgt.)
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ïraeen.
3n biefer ?twßrift Können nur fragen von

adgenteinetn Jntereffe anfgenontnten werben. Stetten-
gefudie ober ^tettenofferten (inb anogef^foffen.

gtrage 4958: könnten mir oon (Seite werter
atbormentinnen einige 3tbreffen oon Siuranftaltert in
ber Scijroeiv mitgeteilt werben, wo naci) bem ©pftem
Sneipp=S8iIv bepanbelt wirb gür gefällige Antworten
banït jum COrauS ®lne SlOotraenlln.

^frage 4959 : SBa§ oerftept fiep bei einer fcprift=
liep a6gemacpten SBopnungSmiete unter ber allgemeinen
SSeseidjnung : „unb übrige, nötige ßubepörbe?" 3n
unferm Vertrage finb nampaft aufgefüprt bie gapl
ber peijbaren unb unpeijbaren ßimmer, bie Sücpe, ber
Seiler, ba§ Söabejimmer unb ber Jpoljbepülter. Unter
ber übrigen nötigen 3ubepör bürfte idp boep wopl
füglicp unb felbftoerftänblicp einbegreifen: bie 3Baftp=
tüipe, einen ißlap auf bem §ängeboben, eine §uttel=
ober fdpmupige Söäfcpefammer unb ben Slbtritt. Stun
ift aber biefer teptere Staum gemeinfcpaftlicp mit einer
anbern SCSopnung ju benupen; eine SBafcplücpe finbet
fiip niept oor unb auep fein Sängeboben. ®er ®acp=
räum ift al§ SDBopnung oermietet, fomit finbet fid)
auep feine ôuttelfammer oor, unb ba§ §olj muff in
einem ©ela| im Setler aufbewaprt werben, wa§ fup
boep niipt gepört. SBeit ba§ übernommene Sabenlofal
nape gelegen ift, pabe icp bie SBopnung, oon welcper
mir nur bie Sage befannt war, auf bem Sßege fcprift=
lidper Slbmacpung auf ein gapr feft gemietet, glaube
min aber, ba oerfcpiebeneS mangelt, eine erpeblicpe
t)retêrebuftion erwarten ober beanfpruepen ju bürfen.
iffiaS ift in biefer ©aepe bie SOteinung oon ©rfaprenen
unb billig benfenben? gep wäre für freunbUcpen 9tat
fepr banfbar. • eine aaeinftctxnbe.

gfrage 4960: SJteine SDtutter beftagte fiep fepon
feit oieten gapren über einen bei beoorftepenbem
SBitterungSwecpfel fid) einfteüenben boprenben ober
frampfartigen ©djmerj im reepten gup, unb jwar fo,
bafî fie für Slugenbticfe ben ©djup auSjiepcn mußte,
wo immer fie fid) befanb. ©onft feptt ipr gar nieptS,
fie ift fräftig unb gefunb. gn jüngfter 3ett melben
fiep biefe ©cpmerjen nun auep bei mir, opne baß icp
irgenbwelcpe Urfad)e für biefe ©rfepeinung anpgeben
wüßte, benn auep icp bin gefunb. gep beforge bie
ÔauSarbeit unb pabe tägliip meine regelmäßige S3e=

wegung im greien. 2lm gußjeug fann bie Urfacpe
nidjt liegen, ba wir beibe, bie SOtutter unb icp, unfere
©cpupe nad) SOtaß anfertigen laffen unb vwar feit
gapren bei ein unb bemfetben ©epupmaeper. 6at fipon
femanb äpnlicpe ©rfaprungen gemaept? Unb gibt e§
ein SJtittet, um ben Uebelftanb ju peben? gür guten
Stat banft beftenS ®tne eifrige Junge Seferln.

gfrag« 4961: gep erfälte mir beim SBafcpen ber
ßaare regelmäßig ben Sopf, tropbem icp benfetben
natp bem SBafcpen mit einem großen ïuepe einbinbe,
unb mip fogleip ju Söette lege. Stadp bem Sopfwafpen
palte ip aup ba§ genfter in meinem ©plafvimmer
gefploffen unb oentiliere burp ein im Stebenjimmer
geöffnetes genfter unb burp bie offene S3erbinbung§=
tpüre. Stun ift mir angeraten worben, ben Sopf mit
©ip§ ju beftreuen unb ben ßaarboben unb ba§ §aar
mit gewärmten, reinen Sürßen rept grünbtip ju be=

arbeiten; e§ werbe fo auf trodenem SBege ooUftänbige
Sleinpeit erjielt. gp frage mip nun, ob biefeS ©roden*
oerfapren ber Sopfpaut nipt fpabet? gaptunbigen
für gütige »eleprung beften Dan!. gUnge Seferin in m'

gfrage 4962: gp pabe burp bie SSerepelipung
meiner ©opter meine SSuppalterin unb Sorrefponbentin
oerloren. STtir fetbft feplt bie nötige SSilbung, um biefe
Slrbeit gepörig auêfûpren vu îônnen. Stun empßeplt
fip mir ein für biefe beiben SSranpen gefpulteS
gräulein jur Söeforgung biefer fpriftlipen Slrbeiten
Vu fepr mäßigem greife. Die SSetreffenbe ift S3up=
palterin für oerfpiebene îleinere ©efpäfte. @ie ar*
beitet aber bei ftp p §aufe unb bie§ mapt mip
ängftlip. Da§ gräulein fpeint jwar eine ganv oer*
trauenSwürbige $erfon vu fein, aber fte tonnte bop
gleipveiüg aup für ein Sonturrenvgefpäft arbeiten
unb wie e§ babei mit ber DiStretion befteUt ift, ba§
!ann man eben nipt wiffen. Sönnte man auf
irgenb eine Slrt fip in folpem galle ripüge ©arantie
für abfolute DiSîretion oerfpaffen? Um freunblipe
Söeleprung bittet fepr grau Ss. x. in ».

S^rage 4963 : ©ine Unerfaprene bittet um gütige
SJteinungSäußerung in napfolgenber ©ape: gp pabe
oor einem gapre bie SSetanntfpaft eines fepr ge=

biegenen unb liebenSmürbigen jungen ÜJtanneS gemapt,
oon bem ip weiß, baß er meine ©efüple ber Siebe
unb 3«neigung warm erwibert. ©eine ötonomifpen
SSerpältniffe finb aber berart, baß er oorberpanb nop
unoerpeiratet bleiben ober ein begütertes SJtäbpen
wäplen muß. Der S3etreffenbe iß Saufmann, b. p. er
ift SlngeßeHter in einem JpanbelSpaufe mit fepr be*

fpeibenem ©epatte. Da er feine träntlipe SJtutter
unb eine nop fpulpßiptige ©pwefter erpalten muß,
unb nop Sîerbinblipîeiten abgetragen werben müffen,
bie auS ber fteit flammen, wo er nop nipt erwerbS*
fäpig war, blieb ipm bie SJtöglipteit bi§ fur ©tunbe
oerfagt, burp ©rriptung einer SebenSoerßperung eine
gewiffe ©arantie für feine vutünftige grau V" fpaffen.
Dpne biefe ©runbtaae ift aber eine Bewerbung bei
meinem SJater erfolglos. SBäre nun ber ©ebanîe nipt
burpfüprbar, baß ip al§ grau burp eine neben ber
öauSfüprung betriebene beruflipe ©pätigteit bie Sftittel
perbeifpaffte, um bie Soften einer annepmbaren SebenS*
oerßperung vu meinen ©unften beibringen? Dürfte
auf folpe SBeife mein Stater feine ©inmiHigung nipt
wagen? SCBir felbft finb aup nipt begütert, aber wir
paben unfer befpeibeneS Sluêfommen. Dbfpon ip
einen SSeruf erlernt, wollte mein Stater bi§ jept nipt,
baß ip in bemfetben mip erwerbenb betpäüge. gp
bitte fepr um gütige SlteinungSäußerungen unb banîe
VUm OOrauS beftenS. aiatBebürftige ßefetin.

gtrage 4964 : SBäre jemanb fö gefältig mir mit*
vuteilen, wie gewiffe spflattgenfäfte, in SBaffer aufge*
nommen, beftiHiert werben, bamit ße ßp lange 3«tt
gefunb erpalten? SBenn mögltp opne 3ufap oon ©prit
ober bann nur wenig. 3U(*ei: auSgefptoffen. Da e§

ftp um eine pßßanve panbelt, bie fpwer v« stehen ift,
fo wäre fepr banîbar

ßatialäfjtiac ßefetin bet „gr<uten=3eltuna"-

§frage 4965: ©eit einiger 3üt erfapre ip an
mir baS eigentümlipe Sniftern ber fjaare, ba§ ßp
beim Sämmen einftellt. Die ©aare fniftem, fiepen oom
Sopfe ab unb finb in felofttpätiger, unregelmäßiger
Stewegung, äpnlip berjenigen, metpe brennenbeS ißapier
mapt. ©efpiept ba§ ©ntfleiben be§ StaptS opne Sipt,
fo ppoipporeSvieceu beim Slbßreifen aup bie wollenen
Unterîleiber in lebpaft ßptbarer Sßteife, unb baSfelbe
oielfape unb laute Sniftern, wie e§ bei ben paaren
ber gaH ift, mapt ßp aup in ber SBoHe ber Unter*
ïleiber bemerîbar. SöaS mag biefe eigentümlipe ©r*
fpeinung wopl peroorrufen? Unb tönnten e§ Sranf*
peitgftoffe fein, welpe in biefer SBeife in bie ©rfpei*
nung treten? ©iper muß bie Sßiffenfpaft biefen Stor*
gang vu erllären unb vu begrünben wtffen, unb ip
wäre für SDSitteilung oon ©rfaprenen ober gaptunbigen
rept banîbar. gti. ß. ®. in $.

gfrage 4966: Sönnte oielleipt eine Slbonnentin
mir in napßepenber ©aperaten? gp pabe eine ©opter,
welpe 3 Staffen ber Stealfpule befupt pat unb nap*
per, nebft bem Sîefup ber gortbilbungSfpule, ein gapr
lang im §au§wefen tpätig gewefen ift, wobei ße ipr
neu pinvugeîommeneS ©pwefterpen ganv ätteiu be*

forgte unb nun feit einem gapr in ber franvöftfpen
©pmeg weilt, um in befferer S^ioatfamitie gegen
IteineS ©ntgeli unfererfeitS, fip nüßlip vu mapen.
Diefe ©opter pätte nun große Suft, bie Srantenpßege
Vu lernen unb vwar mit Vorliebe bie Sinberpßege; ße
würbe aber erft mit 20 gapren al§ 3ößün9 aufge*
nommen, wäprenb ße ießt 17 gapre väplt. Da ße ba§
älteße oon fünf ©efpwtßern iß, unb unfere Sterpält*
niffe berart ßnb, baß bie Sinber, napbem ße eine gute
©pulbilbung genoffen, auf eigenen güßen fiepen müffen,
frage ip mip: wa§ nun mit ipr mapen, bi§ ße 20
gapre väplt? Um freunblipen Stat wäre pervlip
banîbar sine Befolgte SDiuttet.

ittage 4967: gft oielleipt jemanb imgalle, eine
©opter in ber franvöfifpen ©pweiv v« placieren?
SBir paben unfere ältefte oort in guter ißrioatfamilie
unb tönnte ße, ba @noe Slpril ba§ gapr abgelaufen,
erfeßt werben. SBir ßnb in jeher S3eviepung überaus
vufrieben. Die gamitie, auS 6err unb grau beftepenb,
pält ein Dienftmäbpen unb baneben, vur Sîerriptung
teipter ^ausarbeiten, eine ©opter auS ber beutfpen
©pweiv, ßeßen bie geringe ©ntfpäbigung oon 30
granten monatlip. Die jperrfpaft bewopnt eine pübfpe
fleine Stilla part am ©enferfee, unb pätte bie ©opter
©elegenpeit, täglip ©eebäoer oom eigenen ©arten
auS vu nepmen. gaft ber ganve ©ag wirb im ©omrner
im greien vugebrapt, fogar bie SJtaptveiten werben im
©arten eingenommen, gn ben Sommermonaten wer*
ben ßetS 2—3 (franvößfp fprepenbe) ©rpolungSbebürf*
tige gepalten. sn. ®.

Hnftcurton.
|lnf ^frage 4949: SluS gprer Slnfrage iß nipt

erßptlip, ob bie Stipte bei gpnen wopnt unb eine
Stüge gar nipt vu umgepen ift. SlnbernfaHS iß e§ am
beßen, @ie geben gar îeine Steranlaffung vu unartigen
Antworten, inbem @ie baS Sinb gar nipt rügen. DaS
Seben felbft wirb bie Slufgabe ber ©rviepung nur aß*
Vufepr in bie §anb nepmen. gt. m. tn ».

Jlnf §irage 4950 : @S ift ungewöpnlip für SStäb*

pen, glöte vu fpielen, bop fepe ip îeinen ©runb,
warum ße baS unterlaffen foßte. DaS gnftrument iß
nipt fepr fpwer vu erlernen; wer mufitalifpen ©inn
unb gefpidte Jpänbe pat, wirb in einem gapr fpon
ganv uett fpielen lernen für ben §auSgebraup Vu
Slaoierbeglettung. gt. m. in «,

Jluf gfrage 4951 : ©ine îrgnîpafte Steränberung
be§ DrganS muß ßp vu jeher fteit v^igen, äpnlip
mie bie eleïtrifpe Slingel ertönt, wenn man auf ben
Snopf brüdt. SBer eine ganve Stapt tanvß ift ftper
nipt pervleibenb, fonbern baS ôervîlopfen xß etne
golge Oon Sterooßtät; baS ift aup eine Sranîpeit unb
burpauS nipt ©inbtlbung. S3et wärmerm SBetter
beginnen Sie oorßpüg Falte SBafpungen oon SStuft

»chwrtznr Frmren Bettung — Blätter Mr den HSwettchen Brei»

Flecken Erde, gleich einer grünen Oase, geschützt

vom Nordwind, lag vor mir in idyllischer
Bergeinsamkeit droben auf der Höhe.

Einen seltsamen Anblick bot die zerfallene
Hüite, umgeben von den prächtigsten
Alpenblumen. Neben den blühenden Rhododendrons
wuchsen verwilderte Blumen unserer Gärten, an
die einstigen Bewohner der Ruine erinnernd.
Eigentümliche Gedanken gingen durch meinen
Kopf da droben, als ich mich sinnend auf den
Rasen niederließ und wohl oder übel von sanftem

Schlummer überrascht wurde.
Ein Weib mit Silberhaaren stand vor mir,

die Hände auf ihren Stab stützend und redete
mich an mit wunderbarer Stimme: „Kind des

Thales, ich bin gekommen, Dir einen Teil der
Geschichte dieser morschen Hütte, zu erzählen. Du
stehst mich groß an und denkst, welchen Reiz
wohl dieses Haus zu bieten vermochte! Und doch,
sage ich Dir, wohnten drinnen vor vielen, vielen
Jahren Menschen, so schön und gut, wie man
wenige auf dieser Welt finden könnte. Der
Fremde, der einst sein blühendes Weib hieher
führte, hatte als braver, aber armer Jüngling
die Länder durchzogen und ungesucht das Herz
der Tochter eines reichen Herrn erworben. Diese
ließ ihren Entschluß durch nichts irre machen;
ihr Herz war stärker als der Verstand ihrer
Angehörigen, und sie entzog sich der gewaltsamen
Trennung von ihrem Auserwählten nur durch
die Flucht mit ihm. Hier in den Bergen wohnt
die Freiheit! In dieser Hütte kam einst das treue
Menschenpaar an — und werden die Ehen im
Himmel geschlossen, so war es diese! Jedes hatte
für das andere unbedingte Hingebung; trotz
ihren sehr bescheidenen Verhältnissen vergaßen sie
in ihrer herzlichen Liebe die große Welt mit
ihrem Glanz und Reichtums. Eine alte Dienerin,
die mit unendlicher Zärtlichkeit an ihrer Herrin
hing, war die einzige Person, welche im Hause
verkehrte.

Das Glück schien sich nach Jahr und Tag
noch zu vergrößern. Ein winziges Bettlein stand
schon bereit und unnennbares Elternglück war
im Begriffe zu nahen. „Doch mit des Geschickes

Mächten ist kein ew'ger Bund zu flechten, denn
das Unglück schreitet schnell!" Der Gatte hatte
etwas im Thale zu besorgen und, um schneller
daheim zu sein, nahm er einen kürzern Weg den

Berg hinauf. Der Pfad hier rechts ist felsig und
steil, aber wer dem Schwindel nicht unterworfen
ist, darf diese Abkürzung schon wagen. So
schwenkte der arme Mann von seinem Wege ab,
und ehe er auf dem Grate ankam, war ein
Gewitter losgebrochen. Blitz und Krach erfolgte mit
hageluntermischtem Regen. Nichts bot Schutz,
und ein Blitzschlag fiel mit fürchterlichem Donner,
so daß der dahin Eilende vom Blitz geblendet
ausglitschte und in einer Felsenkluft verschwand.

Groß war die Furcht droben und
herzerschütternd der Jammer, als die Leiche des
geliebten Mannes ins Haus gebracht wurde, wo
eben das erwartete Kindlein, eine Tochter,
geboren war! In der Nacht nach diesem Todestage
und der Geburt des Kindes trat eine Fee ans
Lager der jungen Mutter und sprach mitleidsvoll:

„Arme Witwe, verzage nicht! Deine Liebe
soll nun dem Kinde gehören, das Dein Trost
und Leben sein wird." Dann berührte die Fee
das Kindlein und sagte: „Wenn Du 15 Jahre
alt sein wirst, soll, wenn Du lachst, jedesmal sine
Lilie aus Deinem Munde fallen, und so oft
Deine Mutter es wünscht eine Blume von Gold
und Diamant daraus werden." Die Mutter
hörte dieses, aber ihre Trauer um den toten
Mann war zu groß, um bei deck teilnehmenden
Worten der guten Fee Trost zu empfinden.

Alle Liebe gehörte nun dem Kinde; die arme
Witwe erzog ihre anmutige Tochter so gut sie

konnte, und als diese 15 Jahre alt war, lachte
sie eines Tages über etwas —, und die schönste
Lilie fiel über ihre Lippen, so daß die Mutter
an die mitleidsvolle Fee denken mußte. Die
Tochter war ein Bild der Schönheit und Güte,
und da sie stets glücklich war, fiel von dieser
Zeit an eine Lilie nach der andern aus ihrem
Munde. Die Mutter nahm die Blumen und
sandte sie in die Stadt, und von dem Erlös
lebten beide bescheiden aber behaglich — und so

verging die Zeit.

Es war Winter, und in einem fernen Schlosse
sollte ein Ball gegeben werden. Das prachtvollste

Kleid war beinahe schon bereit für die
Schloßfrau, welche für den blendend weißen
Anzug und ins Haar natürliche Lilien wünschte.
So befahl sie dem Schloßgärtner, ihr solche zu
besorgen; allein dieser ließ ihr sagen, es sei so

kalt und so viel Schnee gefallen, daß keine

einzige weiße Blume zu finden sei. Darauf
wurde die Herrin sehr zornig und sagte, der
Gärtner rede nicht die Wahrheit, und wenn sie

nicht bis zum Ballabend über sechs Lilien
verfügen könne, müsse er ins Gefängnis wandern.

(Schluß folgt.)

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Auörik könne» «nr Kragen von
allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenosserten stnd ausgeschlossen.

Krage 4958: Könnten mir von Seite werter
Abonnentinnen einige Adressen von Kuranstalten in
der Schweiz mitgeteilt werden, wo nach dem System
Kneipp-Bilz behandelt wird? Für gefällige Antworten
dankt zum voraus Ein- Wonnen«».

Krage 4959 : Was versteht sich bei einer schriftlich

abgemachten Wohnungsmiete unter der allgemeinen
Bezeichnung: „und übrige, nötige Zubehörde?" In
unserm Vertrage sind namhaft ausgeführt die Zahl
der heizbaren und unheizbaren Zimmer, die Küche, der
Keller, das Badezimmer und der Holzhehälter. Unter
der übrigen nötigen Zubehör dürfte ich doch wohl
füglich und selbstverständlich einbegreifen: die Waschküche,

einen Platz auf dem Hängeboden, eine Hutteloder

schmutzige Wäschekammer und den Abtritt. Nun
ist aber dieser letztere Raum gemeinschaftlich mit einer
andern Wohnung zu benutzen; eine Waschküche findet
sich nicht vor und auch kein Hängeboden. Der Dachraum

fft als Wohnung vermietet, somit findet sich

auch keine Huttelkammer vor, und das Holz muß in
einem Gelaß im Keller aufbewahrt werden, was sich

doch nicht gehört. Weil das übernommene Ladenlokal
nahe gelegen ist, habe ich die Wohnung, von welcher
mir nur die Lage bekannt war, auf dem Wege schriftlicher

Abmachung auf ein Jahr fest gemietet, glaube
nun aber, da verschiedenes mangelt, eine erhebliche
Preisreduktion erwarten oder beanspruchen zu dürfen.
Was ist in dieser Sache die Meinung von Erfahrenen
und billig denkenden? Ich wäre für freundlichen Rat
sehr dankbar. - Eine Alleinstehende.

Krage 496V: Meine Mutter beklagte sich schon
seit vielen Jahren über einen bei bevorstehendem
Witterungswechsel sich einstellenden bohrenden oder
krampfartigen Schmerz im rechten Fuß, und zwar so,
daß sie für Augenblicke den Schuh ausziehen mußte,
wo immer sie sich befand. Sonst fehlt ihr gar nichts,
sie ist kräftig und gesund. In jüngster Zeit melden
sich diese Schmerzen nun auch bei mir, ohne daß ich
irgendwelche Ursache für diese Erscheinung anzugeben
wüßte, denn auch ich bin gesund. Ich besorge die
Hausarbeit und habe täglich meine regelmäßige
Bewegung im Freien. Am Fußzeug kann die Ursache
nicht liegen, da wir beide, die Mutter und ich, unsere
Schuhe nach Maß anfertigen lassen und zwar seit
Jahren bei ein und demselben Schuhmacher. Hat schon
jemand ähnliche Erfahrungen gemacht? Und gibt es
ein Mittel, um den Uebelstand zu heben? Für guten
Rat dankt bestens Eine eifrige junge Leserin.

Krag« 4961: Ich erkälte mir beim Waschen der
Haare regelmäßig den Kopf, trotzdem ich denselben
nach dem Waschen mit einem großen Tuche einbinde,
und mich sogleich zu Bette lege. Nach dem Kopfwaschen
halte ich auch das Fenster in meinem Schlafzimmer
geschlossen und ventiliere durch ein im Nebenzimmer
geöffnetes Fenster und durch die offene Verbindungsthüre.

Nun ist mir angeraten worden, den Kopf mit
Gips zu bestreuen und den Haarboden und das Haar
mit gewärmten, reinen Bürsten recht gründlich zu
bearbeiten; es werde so auf trockenem Wege vollständige
Reinheit erzielt. Ich frage mich nun, ob dieses
Trockenverfahren der Kopfhaut nicht schadet? Fachkundigen
für gütige Belehrung besten Dank. Jung- L-s-à w R'

Krage 496S: Ich habe durch die Verehelichung
meiner Tochter meine Buchhalterin und Korrespondentin
verloren. Mir selbst fehlt die nötige Bildung, um diese
Arbeit gehörig ausführen zu können. Nun empfiehlt
sich mir ein für diese beiden Branchen geschultes
Fräulein zur Besorgung dieser schriftlichen Arbeiten
zu sehr mäßigem Preise. Die Betreffende ist
Buchhalterin für verschiedene kleinere Geschäfte. Sie
arbeitet aber bei sich zu Hause und dies macht mich
ängstlich. Das Fräulein scheint zwar eine ganz
vertrauenswürdige Person zu sein, aber sie könnte doch
gleichzeitig auch für ein Konkurrenzgeschäft arbeiten
und wie es dabei mit der Diskretion bestellt ist, das
kann man eben nicht wissen. Könnte man auf
irgend eine Art sich in solchem Falle richtige Garantie
für absolute Diskretion verschaffen? Um freundliche
Belehrung bittet sehr Frau H. T. in B.

Krage 496Z: Eine Unerfahrene bittet um gütige
Meinungsäußerung in nachfolgender Sache: Ich habe
vor einem Jahre die Bekanntschaft eines sehr ge¬

diegenen und liebenswürdigen jungen Mannes gemacht,
von dem ich weiß, daß er meine Gefühle der Liebe
und Zuneigung warm erwidert. Seine ökonomischen
Verhältnisse sind aber derart, daß er vorderhand noch
unverheiratet bleiben oder ein begütertes Mädchen
wählen muß. Der Betreffende ist Kaufmann, d. h. er
ist Angestellter in einem Handelshause mit sehr
bescheidenem Gehalte. Da er seine kränkliche Mutter
und eine noch schulpflichtige Schwester erhalten muß,
und noch Verbindlichkeiten abgetragen werden müssen,
die aus der Zeit stammen, wo er noch nicht erwerbsfähig

war, blieb ihm die Möglichkeit bis zur Stunde
versagt, durch Errichtung einer Lebensversicherung eine
gewisse Garantie für seine zukünftige Frau zu schaffen.
Ohne diese Grundlage ist aber eine Bewerbung bei
meinem Vater erfolglos. Wäre nun der Gedanke nicht
durchführbar, daß ich als Frau durch eine neben der
Hausführung betriebene berufliche Thätigkeit die Mittel
herbeischaffte, um die Kosten einer annehmbaren
Lebensversicherung zu meinen Gunsten beizubringen? Dürfte
auf solche Weise mein Vater seine Einwilligung nicht
wagen? Wir selbst sind auch nicht begütert, aber wir
haben unser bescheidenes Auskommen. Obschon ich
einen Beruf erlernt, wollte mein Vater bis jetzt nicht,
daß ich in demselben mich erwerbend bethätige. Ich
bitte sehr um gütige Meinungsäußerungen und danke
zum voraus bestens. Ratbedürftig- L-f-rin.

Krage 4964 : Wäre jemand so gefällig mir
mitzuteilen, wie gewisse Pflanzensäfte, in Wasser
aufgenommen, destilliert werden, damit sie sich lange Zeit
gesund erhalten? Wenn möglich ohne Zusatz von Sprit
oder dann nur wenig. Zucker ausgeschlossen. Da es
sich um eine Pflanze handelt, die schwer zu ziehen ist,
fo wäre sehr dankbar

Langjährige Leserin der „Frauen-Zeitung".

Krage 4965: Seit einiger Zeit erfahre ich an
mir das eigentümliche Knistern der Haare, das sich
beim Kämmen einstellt. Die Haare knistern, stehen vom
Kopfe ab und sind in selbstthätiger, unregelmäßiger
Bewegung, ähnlich derjenigen, welche brennendes Papier
macht. Geschieht das Entkleiden des Nachts ohne Licht,
so phosphoreszieren beim Abstreifen auch die wollenen
Unterkleider in lebhaft sichtbarer Weise, und dasselbe
vielfache und laute Knistern, wie es bei den Haaren
der Fall ist, macht sich auch in der Wolle der
Unterkleider bemerkbar. Was mag diese eigentümliche
Erscheinung wohl hervorrufen? Und könnten es

Krankheitsstoffe sein, welche in dieser Weise in die Erscheinung

treten? Sicher muß die Wissenschaft diesen
Borgang zu erklären und zu begründen wffsen, und ich
wäre für Mitteilung von Erfahrenen oder Fachkundigen
recht dankbar. Frl. L. G. in H.

Krage 4966: Könnte vielleicht eine Abonnentin
mir in nachstehender Sache raten? Ich habe eine Tochter,
welche 3 Klassen der Realschule besucht hat und nachher,

nebst dem Besuch der Fortbildungsschule, ein Jahr
lang im Hauswesen thätig gewesen ist, wobei sie ihr
neu hinzugekommenes Schwesterchen ganz allein
besorgte und nun seit einem Jahr in der französischen
Schweiz weilt, um in besserer Privatfamilie gegen
kleines Entgelt unsererseits, sich nützlich zu machen.
Diese Tochter hätte nun große Lust, die Krankenpflege
zu lernen und zwar mit Borliebe die Kinderpflege; sie
würde aber erst mit 2V Jahren als Zögling
aufgenommen, während sie jetzt 17 Jahre zählt. Da sie das
älteste von fünf Geschwistern ist, und unsere Verhältnisse

derart stnd, daß die Kinder, nachdem sie eine gute
Schulbildung genossen, auf eigenen Füßen stehen müssen,
frage ich mich: was nun mit ihr machen, bis sie 20
Jahre zählt? Um freundlichen Rat wäre herzlich
dankbar Etne besorgte Mutter.

Krag« 4967: Ist vielleicht jemand im Falle, eine
Tochter in der französischen Schweiz zu planeren?
Wir haben unsere älteste dort in guter Privatfamilie
und könnte sie, da Ende April das Jahr abgelaufen,
ersetzt werden. Wir sind in jeder Beziehung überaus
zufrieden. Die Familie, aus Herr und Frau bestehend,
hält ein Dienstmädchen und daneben, zur Verrichtung
leichter Hausarbeiten, eine Tochter aus der deutschen
Schweiz, gegen die geringe Entschädigung von 30
Franken monatlich. Die Herrschaft bewohnt eine hübsche
kleine Villa hart am Genfersee, und hätte die Tochter
Gelegenheit, täglich Seebäder vom eigenen Garten
aus zu nehmen. Fast der ganze Tag wird im Sommer
im Freien zugebracht, sogar die Mahlzeiten werden im
Garten eingenommen. In den Sommermonaten werden

stets 2—3 (französisch sprechende) Erholungsbedürftige
gehalten. N. E.

Antworten.
Auf Krage 4949: Aus Ihrer Anfrage ist nicht

ersichtlich, ob die Nichte bei Ihnen wohnt und eine
Rüge gar nicht zu umgehen ist. Andernfalls ist es am
besten, Sie geben gar keine Veranlassung zu unartigen
Antworten, indem Sie das Kind gar nicht rügen. Das
Leben selbst wird die Aufgabe der Erziehung nur
allzusehr in die Hand nehmen. Fr. M. in B.

Auf Krage 495V: Es ist ungewöhnlich für Mädchen,

Flöte zu spielen, doch sehe ich keinen Grund,
warum sie das unterlassen sollte. Das Instrument ist
nicht sehr schwer zu erlernen; wer musikalischen Ginn
und geschickte Hände hat, wird in einem Jahr schon
ganz nett spielen lernen für den Hausgebranch zu
Klavierbegleitung. Fr. M. w «.

Kuf Krage 4951 : Eine krankhafte Veränderung
des Organs muß sich zu jeder Zeit zeigen, ähnlich
wie die elektrische Klingel ertönt, wenn man auf den
Knopf drückt. Wer eine ganze Nacht tanzt, ist sicher
nicht herzleidend, sondern das Herzklopfen fft eme
Folge von Nervosität; das ist auch eine Krankheit und
durchaus nicht Einbildung. Bei wärmerm Wetter
beginnen Sie vorsichtig kalte Waschungen von Brust
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unb fierggrube morgen? beim Üiuffteben. fragen Sie
Korfeit unb Kleibertaillen 4 ©entimeter metter.

St. jr. in ».

jlttf jjtrage 4952: ©preue bekommen ©ie in ber
SUiäijte ieidjt unb billig, unb menn ©ie ben ©ad jeben
ättonat einmal füllen, foHte bie§ oollauf genügen;
©trop fdjeint mir meniger gu empfehlen. Qct) fepe in»
beffen auch nicht ein, roa§ man gegen bie n>afjerbi©ten
Unterlagen haben ïann; ich ftetle mir oor, bte Kinber
liegen meniger auf bem Kautf©uf, noch auf bem
©preuer, fonbern tn einem roie im anbern galle in
ber naffen SBinbel. 3Jtan roafdje fie forgfältig unb
helfe notfalls mit Ruber nach. Steht ber h^uêliche
grtebe in grage, fo mürbe ich Sbnett raten," na©gu»
geben. Sr. an. in 8.

jluf Jfrage 4953: 3US gang einfache unb fepr
praftif©e Rdl)ntaf©ine fann ich bie £)>iginal=$ürr»
toppnähmafd)ine auS ©rfaprung empfehlen, ©ie geht
fehr leicht unb arbeitet jeben ©toff fehr f©ön. 3«
beziehen bei 31. Rebfamen, ilKeßgergajfe, ©t. ©allen,
nnb 31. Rebfamen, Rüti unb 3ürt©, S3lei©erplaß 50.

st 8.
jlttf 3trage 4953: SBir haben für ähnliche 3n>ede

eine 9Jlaf©ine oon Rfaff in KaiferSlautern unb fhtb
fehr jufrieben. ©ie merben aber mit Sretmaf©inen
jeben StjftemS gut fahren; bie ßanbmaf©inen möchte
ich meniger empfehlen. gt. üb. in 8.

Jnf Strage 4954 : SRan fann nur immer toieber»
|oten, bah R<*__r i)te gu ben aUerfchmierigften
uRaterien gehören. 3)aS ©efeß fpridtjt oon fdjmeren SBe=

läftigungen, überlädt eS aber bem Rûpter su entf©eiben,
ma§ barunter gemeint ift. UnS gegenüber ging baS
Urteil, bah eine ©penglerroerfftütte feine fdjroere S3e»

läjiigung für bie Raajbarn ift, ein Rferbeftall aber
mohl. @§ fcheint mir ©ache beS ßauSperrn, hierin gu
entfcheiben unb ber einen ober anbern Partei aufgu»
fünben. St. an. ut 8.

jlttf Steige 4955: 3© fehe nicht ba§ geringfte
ßinberniSJelbftrebenb oorauSgefeßt, bah bie ©©roeftern
fi© taftoott unb mit 3urtidhaltung benehmen.

it. an. in 8.

jlttf §fr«ge 4956 : ÜRit einem gang (leinen Ka»
pital fann man als frechster gur Rot felbftdnbig
merben, als 9Jtöbelf©reiner nicht, dagegen gibt eS

in - ben ÜRöbelfabrifen für gute 3lrbeiter ©teilen, bie
oiel beffer begaplt merben unb bie oiet angenehmer finb
als bie ©tellung eines (leinen SReifterS. St. a». in 8.

jlttf pfrage 4957: @S gibt ßdufer, in benen bie
Slbflüffe ntcht tn Orbnung fin», ober bie auf fumpfigem
Untergrunb flehen ohne geroölbtem Keller, in benen bie
©efunopeit bauernb untergraben mirb. Kommen nun
in einem ßaufe ungewöhnlich oiete Kranfpeiten oor, fo
muh ntan roopl benfen, bah ba etroaS nicht in Orb»
nung ift. Kann nicht bie gange gamilie — grau,
Kinber unb 3Rdgbe — ausziehen gr. aR. in 8.

feuilleton.
C5in frertoegsnea Sptel.

Slutorifiertetteberfeßung auSbem ©nglif ©en.
Ron SRarie ©djttlß.

(SRadjbtutf oet6otm.)
(Sott[t6uns.)

pum Seil mohl, toeil i© nicht int minbeften
erwarte, bah etwas barauS wirb."

»Unb junt Seil, weil er als © 'genftanb ber
Unterhaltung für ©ie oeroehmt ift," fpra©
Sorothea, bie ben @runb, weshalb er mit ihr

baöon nicht gebrochen, fehr wohl oerftanb. ®S lommt
natürlich ni©t weiter in Retra©t unb macht weiter
feinen Untertrieb; meine hübfehe ßba foil ben frönen
jungen Rlenf©en heiraten unb mit ihm in einem
befonbern Rtär©enlanbe leben. SaS fleht fchon
alles feft bei mir. Iber fagen ©ie mir eines, nur
um meine Neugier gu befrtebigen. 3ft JRtjber fehr
in fie eerltebt?"

„3n fie üerltebt?" ßurgon lachte. „Sbenfo ber»
liebt in fie, wie ©ie in — bie Rforte, auf bie ©ie
{ich ftûpenl" warf er in gertngfepäßigem Sone hin.

„©urgent, biefer Rofenftod wimmelt bon 5ÖIatt=

läufen — fie gählen na© Ritttionen 1 kommen
©ie unb helfe« ©ie mir, Sßaffer polen — baS
wäre fehr nett bon 3hnenl ©Sir müffen ihnen
eine Souche geben, fonft werben uns all' bie Rofen
angefreffenl"

Sie Unterbrechung fam bon Herrn flower, ber
fi© an einem giemlich entfernten Rofenbeet guf©affen
machte, bur© feine Rritle bie ©lätter unb ©Iiiten
mufterte, große fernere Rofenfel©e behutfam mit
Säumen unb Seifleftnger emporhob unb entgücft
beroch «nb bewunberte. Sie Rlattläufe, über bie
er flagte, waren ber Kummer feines Sehens, unb
feine gonge ©nergie war barauf gerichtet, bie beften
Riethoben, biefe fcplimmen geinbe feiner geliebten
©turnen auSgurotten, auSfinbig gu machen.

Roberich leiftete bem ßütferuf fofort golge
— er mar gewöhnlich Onfel RtattpiaS ©eiftanb in
bem Kriege, ben er gegen feine Quälgeifter führte —
unb Sorothea blieb aüein. ©ie ftüßte fi© auf bie
©forte unb blicfte in ©innen oerloren in bie ©ommer»
nacht hinaus, ©ie oergaß gang, wo fie war, fo
weit hatten ihre ©ebanfen ft© oerirrt. Rtettei©t
weilten fie bei ber (leinen ©räfin ©oa unb be»

f©äftigten ftdj mit beren £iebeSgef<hi©te, an ber
fie foldjen Slnteil nahm, obgleich fie fo praftifch
unb unromantifch üeramagt war; oieüeicht badete fie
an ihren Roman, beffen Slufbau unb ©ermieflung
oon Slnfang an bis gur ©chlufefataftrophe fertig
ffiggiert mar, unb ben fie morgen mirflich anfangen
wollte, falls nicht UnoorhergefeheneS bagwifepen fäme.
SBaS lie au© befepäftigen mo©te, ihre träumerif©
bliefenben Slugen oerrieten, bafe ipre ©ebanfen
anberSmo waren, unb fie fuhr erfeproefen gufammen,
als auf einmal eine ©timme fie bei Ramen nannte:

„graulein goltotl"
„ßerr Rpberl"
©tel meniger befangen als er bei ihrer frühem

Begegnung gewefen, aber fie auf biefelbe oerftobteue,
unabläffige, eifrige 2lrt, bie ihr Unbeljaben einflöße,
anftarrenb — boS mar bcS jungen 2Jtäö©enS erfter,
[©netter ©ebanfe, als fie ©btoarb RpbcrS Ramen
auSfpra©; unmittfürli© mi© fie in ihrer Ueber»
rafchung, ihn fo plöpli© oor fi© gu fehen, ein
wenig gurücf. Sev groeite, ber ebenfo blipf©nell ihr
ßirn bur©gucfte, war, bah — wenn ni©t ber
Rlonbf©ein f©ulb baran fei, ©raf öeauclerf re©t
habe. Rlo©te er nun in Sonbon feinem ®ef©äft
ober feinem ©ergnügen na©gegangen fein, er faf)
jebenfatts ni©t fo aus, als habe ©m ber 31 ufenthalt

gut getpan ober ipm ©enuh bereitet, ©ein
f©öneS ®efi©t war blei© unb abgefpannt, feine
Slugen bltdten trop ifjreS lebhaften SluSbrucfeS
unftät, feine ßanb bebte. Slts fie bie ipre hinein»
legte — was fie gegwungen war gu tpun, benn er
bot- bte feine, unb fw fonnte bas ni©t überfepen
— füplte fie fi© eiSfalt an.

„3© War ni©t barauf gefafjt, ©ie gu fepen,
,§err Rpber, obglei© i© muhte, bafe ©ie gurücf
Waren. ©S ift f©on etwas fpät für einen ©efu©,
ni©t wapr?" SUS fie ipm ipre ßanb entgog, flinfte fie
bte Rforte auf, beun fie füplte, baß ipr ni©t3
anbereS übrig blieb. „©Sollen ©ie ni©t näper
treten?" fragte jie.

©r würbe eS getpan paben, ma©te fogar f©on
eine ©emegung, iprer Slufforbetung na©gufommen,
hielt aber plöpli© inne — pielt inne bei einem
Älang, ber oon ben ©lumenbeeten perübertönte —
Robert© ©urgonS Sa©en — ein angenepmeS, melo»
bif©es Sa©en, unb wei© Wie feine ©timme. ßätte
fie ni©t unmittfürli©, als fie eS oernapm, in bie
Ri©tung geblidt, auS ber eS perüberf©attte, fo
wäre fie oiettei©t über bie jäpe, finftere ©eränbe»

rung in ©bwarb RpberS Slntlip erf©roden. ©r
würbe fi© gufammengenommen paben, wenn er eS

oermo©t, aber eS fam ipm oöttig unerwartet, unb
feine SBut übermannte ipn. Sie ©Sorte, bie ihm
entfuhren, waren nur natürli© — 'in ipnen lag
ni©t8; in ©lid unb Son aber befto mepr.

„Sllfo er ift pier!" fagte er.
„3pt ©etter?"
©ie wollte fi© ni©t fo ftetten, als mihoerftepe

fie ipn unb wußte felbft am beften, ob fie fi© ge»
fliffentli© fo auSbrüdte ober ni©t. „D ja, er ift
faft tägli© pier, ©r ift, wie ©ie wiffen, unfer
ältefter greunb in Rlannameabl"

©ie la©te. „©Senn i© baran benfe, bafj i©
na© no© ni©t brei ©So©en fepon oon alten greun»
ben fpre©el SaS werben ©ie gewiß fepr über»
fpannt finben. 3lber mitunter fommt eS ni©t fonber»
Ii© auf bie 3eit an, pabe i© ui©t re©t?" ©ie
öffnete bie ©artentpür palb. „©Sollen ©te ntept
näper treten?"

„3ept ni©t, gräulein goliot, banfe. 3© barf
3pnen fo fpät ni©t läftig fallen. Rlorgen werbe
i©, mit 3prer ©rlaubniS, gräuletn glower meine

3lufwartung ma©en."
Ritt ber ©SittenSfraft, bie ipm gu ©ebote ftanb,

wenn er wollte, patte er feine gaffung wieber ge»

Wonnen; er beperrf©te fomopl ©timme als SluSbrud
üottftänbig.

„3© f©lenberte nur oorbei," fagte er, „fonnte
aber ber ©erfu©ung, ©ie angureben, nidjt wiber»
fiepen, als i© ©te pier allein fiepen fap. 3© habe
©ie poffentli© bo© ni©t erf©redt ober geftört?"

„0, ni©t im minbeften. ©Sir patten 33efu©,
bem i© bis an bie Rforte baS ©eleit gegeben —
ben ©rafen SSeauclerf unb feine ©©wefter."

3pr Rüge bltpte plöfcli© f©al(paft auf, — fie
beugte fi© gu ipm hinüber: „3© für©te faft, eS

ift no© ein wenig ooreiltg, Spnen f©on ©lüd gu
wünf©en, ßerr Rpber, wie bie ©a©en augenblid»
Ii© fiepen, ni©t wapr? — aber i© Witt mi© über
all folcpe SSebenfen pinroegfepen unb eS bo© tpun.
©räfin ®oa ift eines ber pübfcpeften Rtäbcpen,
wel©e8 i© je gefepen, unb i© bin übergeugt baoon,
baß fie ebenfo liebenSwürbig wie reigenb ift l ©Sir
paben uns peute ewige greunbf©aft gelobt, unb
teSpalb pat fte mir natürli© baoon ergäplt."

©päter, als Sorotpea allein in iprem 3tü"net
war unb fi© ipr wunberootteS ßaar auSbürftete
unb fi© beffen gütte, fowte beS ®efi©teS, baS
barunter peroorf©aute, freute — fte war fi© iprer
eigenen ©©önpeit oottfommen bewußt unb tpat nie,

als ob bem ni©t fo fei — gerbra© fie fi© ben
Äopf barüber, ob feines Retters Slntlip fi© fo
plöpli© unb fo fur©tbar oeränbert pabe, weil
Roberi© gerabe in jenem Slugenblide ft© napte
unb fie bei Ramen nannte, ©ie wußte nur, baß
er fi© ipr einen Slugenblid totenblei©, gornig mit
oergerrten Bügen gugewanbt patte, unb baß bann,
opne ein ©Sort beS 3lbf©iebS, Rpber f©nett feprt
gema©t unb oon ipr gegangen war.

13. ^ajtittf.
Sie Beit oexftri©. Ser Sluguft War faft oorüber,

unb in einigen ber gelber, bie Rlannameab um»
gaben, mar baS reife, gelbe ®orn f©on gef©nitten.
3lußer ber Beit waren no© anbere Singe oormärts
gefommen. Ser Roman mar munberbar gebiepen,
obglei© bie Rerfafferin oft mit tintegefepmärgten
gingern unb geifteSabmefenbem SluSbrud aus bem
befonbern 3immer©en, baS ipm gemeipt mar, mieber
gum Rorf©ein fam,- unb Onfel RtattpiaS mürbe
gang f©mermütig, benn ipm war ber Butritt in
biefeS ßeiligtum auf baS ftrengfte unterfagt.
Santé Rancp patte ebenfalls ipre gepeimen ©otgen
in Retreff biefer li'terartf©en Slrbeiten, teils wegen
ber Sinte, aber oiel mepr, weil bie 3lbfaffung beS

Romans gu fompligierter 9lrt war, um oon einer
fo bur©auS als @©tiftftellerin unerfahrenen Rer»
fönli©feit allein bewältigt gu werben, unb weil
gräulein goliot eine große Rngapl Reratungen mit
ßerm ßurgon für unbebingt notwenbig erklärte,
wel©e Reratungen natürli© äußerft oertrauli©er
unb gweifelSopne platonif©er Rrt Waren. 31 ber
Saute Rancp war eine unoerheiratete Same unb
gepörte ber alten @©ule an, unb wenn fie übet»
paupt jemals oon Rlato gepört patte, fo pielt fie
ipn waprf©einli© für einen ©©afSfopf.

gräulein Sorotpea patte no©, außer in iprem
Roman, in etwas anberm gortfepritte gema©t: in
iprer greunbf©aft mit ©oa. Saß ber (leine ©raf
Sorotpea immer glüpenber bewunberte — baß et
fie überaß mit bem befonbern SluSbrud, ben er
guerft oon ipr gebrau©t patte, f©ilberte — baß
er fo oft in ©SooblanbS Refu©e ma©te, baß eS

gräulein Rancp pö©ft langweilig würbe unb enb»

Ii©, baß er ben großfarrierten Slngug ab» unb
cioilifiertere Sleibung anlegte, unb fogar feiner
Rfeife entfagte unb bie f©wä©ften aller ßigaretten
als ©rfap rau©te, waren oiettei©t aUeS Umftänbe,
bie jeher, ber bie ©emütsoerfaffung beS (leinen
RtanneS fannte, pätte erwarten rönnen. Saß bie

fanfte, bef©ränfte, leibenbe ©räfin Rojminfter fi©
in gräulein goliots munteres ®efi©t unb ©Sefen

oerlieöte, war oorauSgufepen, unb baß ®oa ipre
neue greunbin unb Reratertn oergötterte, war nur
natürli©. Stber bie fede Sorotpea patte no© mepr
als bieS fertig gebra©t — fie patte ben f©redlt©en
©rafen gerabegu unterjo©t. @ol©e Siebenswürbtg»
feit unb ßergli©feit, wie feine gräfli©en ©naben
überhaupt jemanb ergeigen founte, ergeigte er
gräulein goliot. 6r pieß fie immer mit einer ge»

wiffen finftern Ritterli©feit wittfommen, menn fie

aufS @©Ioß fam unb ging fogar fo weit, ipr pin
unb wieber ein f©merfättigeS Kompliment gu ma©en,
wenn fein Rlagenletben ipm befonberS wenig gu
f©affen ma©te.

„Kann i© einen Slugenblid pereinfommen, Sieb»

ling?" fragte Sante Rancp braußen oor ber Spüre
beS Heiligtums, an bie fie leife flopfte. „®S pat
au© no© Bett, wenn Su gu bef©äfiigt bift."

„Rein, nein — fomm herein, Sante l 3© bin,
©ott fei Sand gerabe mit bieiem Kapitel fertig,
unb i© glaube witfli©, eS ift mir munberool! ge»

lungenl Komm perein, Siebftel"
Sluf biefe SBeife ermutigt, öffnete baS alte

gräulein bie Spür unb trat ein. Slbmei©enb Oon
ber übli©en StrbeitSftätte eines ©©riftfteflerS war
baS 3twner©en munberbar orbentlt© unb fauber ;

bie eingigen fi©tbaren ©puren beS Romans waren
ein paar Rogen Rapier auf bem ©©reibtif©e unb
bte Sintenflede an ben gtngern ber Rerfafferin.
SorotpeaS Haar war in Unorbnung geraten, ipre
©tirn frauSgegcgen; mit bem legten Kapitel patte
fte augenf©einli© ipre liebe Rot gepabt.

„©Sie f©redli© abgefpannt Su auSfiepft, liebes
Hergl* fagte gräulein Raucp mitletbig.

„@o, Sant©en? O, baS tput nt©ts — i©
bin frop, bieS Kapitel pinter mir gu paben; i©
pabe mi© weiblt© babei abgequält 1 gürS erfte
Werbe i© auf meinen Sorbeeren auSrupen." ©ie
ftanb auf unb redte bie Slrme. „©îaS wottteft Su
benn, Sante Rancp?"

„3© wollte Si© biten, falls Su auSgingeft
unb Bett pätteft, bei Softor Roppleftone oorgu»
fpre©en, Spea. Sie Kö©in f©etnt gar nt©t wopl
gu fein — es gept ipr f©le©ter als geftern. ©te
muß gewiß bie Rtebigin no© einmal nepmen,. unb
eS wäre oiellei©t gut, wenn er oorfäme unb na©
ipr fäpe. Unb wtttft Su ipn um ein gläf©©en
Reuralgietropfen bitten?

(gortfeßung folgt.)

Ru©bruderei ©terfur, ©allen. Beilage: „gur bie Heine äßtU" Rr. 4.

S4 Schweizer Frauen-leNun» — Visiter Mr den h»u»lichen »rett

und Herzgrube morgens beim Ausstehen. Tragen Sie
Korsen und Kleidertaillen 4 Centimeter weiter.

Fr M> in B.

Auf Krage 4S5S- Spreue bekommen Sie in der
Mühle leicht und billig, und wenn Sie den Sack jeden
Monat einmal füllen, sollte dies vollauf genügen;
Stroh scheint mir weniger zu empfehlen. Ich sehe
indessen auch nicht ein, was man gegen die wasserdichten
Unterlagen haben kann; ich stelle mir vor, die Kinder
liegen weniger aus dem Kautschuk, noch auf dem
Spreuer, sondern m einem wie im andern Falle in
der nassen Windel. Man wasche sie sorgfältig und
helfe notfalls mit Puder nach. Steht der häusliche
Friede in Frage, so würde ich Ihnen raten, nachzugeben.

Fr. M. In B.
Ans Krage 4SKS- Als ganz einfache und sehr

praktische Nähmaschine kann ich die Oiiginal-Dürr-
koppnähmaschine aus Erfahrung empfehlen. Sie geht
sehr leicht und arbeitet jeden Stoff sehr schön. Zu
beziehen bei A. Rebsamen, Äletzgergaffe, St. Gallen,
nnd A. Rebsamen, Rüti und Zürich, Bleicherplatz 5».

R B.

Auf Krag« 4SSS: Wir haben für ähnliche Zwecke
eine Maschine von Pfaff in Kaiserslautern und sind
sehr zufrieden. Sie werden aber mit Tretmaschinen
zeden Systems gut fahren; die Handmaschinen möchte
ich weniger empfehlen. Fr. M. in B.

Auf Krag« 4SS4 î Man kann nur immer wiederholen,

daß Na chte zu den allerschwierigsten
Materien gehören. Das Gesetz spricht von schweren
Belästigungen, überläßt es aber dem Richter zu entscheiden,
was darunter gemeint ist. Uns gegenüber ging das
Urteil, daß eine Spenglerwerkstätte keine schwere
Belästigung für die Nachbarn ist, ein Pferdestall aber
wohl. Es scheint mir Sache des Hausherrn, hierin zu
entscheiden und der einen oder andern Partei aufzu-
künden. Fr. M. w ».

Auf Krag« 4SSS î Ich sehe nicht das geringste
Hindernis, selbstredend vorausgesetzt, daß die Schwestern
sich taktvoll und mit Zurückhaltung benehmen.

jr. M. w ».
Auf Krag« 4SSK î Mit einem ganz kleinen

Kapital kann man als Drechsler zur Not selbständig
werdm, als Möbelschreiner nicht. Dagegen gibt es
in - den Möbelfabriken für gute Arbeiter Stellen, die
viel besser bezahlt werden und die viel angenehmer sind
als die Stellung eines kleinen Meisters. Fr. M. i« ».

Auf Krag« 4SS7: Es gibt Häuser, in denen die
Abflüsse mcht m Ordnung sind, oder die auf sumpfigem
Untergrund stehen ohne gewölbtem Keller, in denen die
Gesundheit dauernd untergraben wird. Kommen nun
in einem Hause ungewöhnlich viele Krankheiten vor, so
muß man wohl denken, daß da etwas nicht in
Ordnung ist. Kann nicht die ganze Familie — Frau,
Kinder und Mägde — ausziehen? Fr. M. in ».

Jeuisseton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.

Von Marie Schultz.
(Nachdruck vrrbolm.)

(Fortsetzung.)

5 UM Teil wohl, weil ich nicht im mindesten
erwarte, daß etwas daraus wird."

„Und zum Teil, weil er als G 'genstand der
Unterhaltung für Sie vervehmt ist," sprach
Dorothea, die den Grund, weshalb er mit ihr

davon nicht gesprochen, sehr wohl verstand. Es kommt
natürlich nicht weiter in Betracht und macht weiter
keinen Unterschied; meine hübsche Eva soll den schönen
jungen Menschen heiraten und mit ihm in einem
besondern Märchenlande leben. Das steht schon
alles fest bei mir. Aber sagen Sie mir eines, nur
um meine Neugier zu befriedigen. Ist Ryder sehr
in sie verliebt?"

„In sie verliebt?" Curzon lachte. „Ebenso
verliebt in sie, wie Sie in — die Pforte, auf die Sie
sich stützen!" warf er in geringschätzigem Tone hin.

„Curzon. dieser Rosenstock wimmelt von
Blattläusen — fie zählen nach Millionen! Kommen
Sie und helfen Sie mir, Wasser holen — das
wäre sehr nett von Ihnen! Wir müssen ihnen
eine Douche geben, sonst werden uns all' die Rosen
angefressen!"

Die Unterbrechung kam von Herrn Flower, der
sich an einem ziemlich entfernten Rosenbeet zu schaffen
machte, durch seine Brille die Blätter und Blüten
musterte, große schwere Rosenkelche behutsam mit
Daumen und Zeigefinger emporhob und entzückt
beroch und bewunderte. Die Blattläuse, über die
er klagte, waren der Kummer seines Lebens, und
seine ganze Energie war darauf gerichtet, die besten
Methoden, diese schlimmen Feinde seiner geliebten
Blumen auszurotten, ausfindig zu machen.

Roderich leistete dem Hülferuf sofort Folge
— er war gewöhnlich Onkel Matthias Beistand in
dem Kriege, den er gegen seine Quälgeister führte —
und Dorothea blieb allein. Sie stützte sich auf die
Pforte und blickte in Sinnen verloren in die Sommernacht

hinaus. Sie vergaß ganz, wo sie war, so
weit hatten ihre Gedanken sich verirrt. Vielleicht
weilten sie bei der kleinen Gräfin Eva und be¬

schäftigten sich mit deren LiebeSgeschichte, an der
sie solchen Anteil nahm, obgleich sie so praktisch
und unromantisch veranlagt war; vielleicht dachte sie

an ihren Roman, dessen Aufbau und Verwicklung
von Anfang an bis zur Schlußkatastrophe fertig
skizziert war, und den sie morgen wirklich anfangen
wollte, falls nicht Unvorhergesehenes dazwischen käme.

Was sie auch beschäftigen mochte, ihre träumerisch
blickenden Augen verrieten, daß ihre Gedanken
anderswo waren, und sie fuhr erschrocken zusammen,
als auf einmal eine Stimme sie bei Namen nannte:

„Fräulein Foliotl"
„Herr Ryder!"
Viel weniger befangen als er bei ihrer frühern

Begegnung gewesen, aber sie auf dieselbe verstohlene,
unablässige, eifrige Art, die ihr Unbehaben einflöß e,

anstarrend — dos war des jungen Mädchens erster,
schneller Gedanke, als sie Edward Ryders Namen
ausiprach; unwillkürlich wich sie in ihrer Ueber-
rasckung, ihn so plötzlich vor sich zu sehen, ein
wenig zurück. Der zweite, der ebenso blitzschnell ihr
Hirn durchzuckte, war, daß — wenn nicht der
Mondschein schuld daran sei. Graf Beauclerk recht
habe. Mochte er nun in London seinem Geschäft
oder seinem Vergnügen nachgegangen sein, er sah
jedenfalls nicht so aus, als habe ihm der Aufenthalt

gut gethan oder ihm Genuß bereitet. Sein
schönes Gesicht war bleich und abgespannt, seine
Augen blickten trotz ihres lebhaften Ausdruckes
unstät, seine Hand bebte. Als fie die ihre hineinlegte

— was sie gezwungen war zu thun, denn er
bot die seine, und sie konnte das nicht übersehen
— fühlte sie sich eiskalt an.

„Ich war nicht darauf gefaßt, Sie zu sehen,
Herr Ryder, obgleich ich wußte, daß Sie zurück
waren. Es ist schon etwas spät für einen Besuch,
nicht wahr?" Als sie ihm ihre Hand entzog, klinkte sie

die Pforte auf, denn sie fühlte, daß ihr nichts
anderes übrig blieb. „Wollen Sie nicht näher
treten?" fragte sie.

Er würde es gethan haben, machte sogar schon
eine Bewegung, ihrer Aufforderung nachzukommen,
hielt aber plötzlich inne — hielt inne bet einem
Klang, der von den Blumenbeeten herübertönte —
Roderich Curzons Lachen — ein angenehmes,
melodisches Lachen, und weich wie seine Stimme. Hätte
sie nicht unwillkürlich, als sie es vernahm, in die
Richtung geblickt, aus der eS herüberschallte, so

wäre sie vielleicht über die jähe, finstere Veränderung

in Edward Ryders Antlitz erschrocken. Er
würde sich zusammengenommen haben, wenn er es
vermocht, aber es kam ihm völlig unerwartet, und
seine Wut übermannte ihn. Die Worte, die ihm
entfuhren, waren nur natürlich — in ihnen lag
nichts; in Blick und Ton aber desto mehr.

„Also er ist hier!" sagte er.
„Ihr Vetter?"
Sie wollte sich nicht so stellen, als mißverstehe

sie ihn und wußte selbst am besten, ob sie sich

geflissentlich so ausdrückte oder nicht. „O ja, er ist
fast täglich hier. Er ist, wie Sie wissen, unser
ältester Freund in Mannameadl"

Sie lachte. „Wenn ich daran denke, daß ich
nach noch nicht drei Wochen schon von alten Freunden

spreche! Das werden Sie gewiß sehr
überspannt finden. Aber mitunter kommt es nicht sonderlich

auf die Zeit an, habe ich nicht recht?" Sie
öffnete die Gartenthür halb. „Wollen Sie nicht
näher treten?"

„Jetzt nicht; Fräulein Foliot, danke. Ich darf
Ihnen so spät nicht lästig fallen. Morgen werde
ich, mit Ihrer Erlaubnis, Fräulein Flower meine

Aufwartung machen."
Mit der Willenskraft, die ihm zu Gebote stand,

wenn er wollte, hatte er seine Fassung wieder
gewonnen; er beherrschte sowohl Stimme ÄS Ausdruck
vollständig.

„Ich schlenderte nur vorbei," sagte er, „konnte
aber der Versuchung, Sie anzureden, nicht
widerstehen, als ich Sie hier Älein stehen sah. Ich habe
Sie hoffentlich doch nicht erschreckt oder gestört?"

„O, nicht im mindesten. Wir hatten Besuch,
dem ich bis an die Pforte das Geleit gegeben —
den Grafen Beauclerk und seine Schwester."

Ihr Auge blitzte plötzlich schalkhaft auf, — sie

beugte sich zu ihm hinüber: „Ich fürchte fast, es

ist noch ein wenig voreilig, Ihnen schon Glück zu
wünschen, Herr Ryder, wie die Sachen augenblicklich

stehen, nicht wahr? — aber ich will mich über
all solche Bedenken hinwegsetzen und es doch thun.
Gräfin Eva ist eines der hübschesten Mädchen,
welches ich je gesehen, und ich bin überzeugt davon,
daß sie ebenso liebenswürdig wie reizend ist! Wir
haben uns heute ewige Freundschaft gelobt, und
deshalb hat sie mir natürlich davon erzählt."

Später, als Dorothea allein in ihrem Zimmer
war und sich ihr wundervolles Haar ausbürstete
und sich dessen Fülle, sowie des Gesichtes, das
darunter hervorschaute, freute — sie war sich ihrer
eigenen Schönheit vollkommen bewußt und that nie,

als ob dem nicht so sei — zerbrach sie sich den
Kopf darüber, ob seines Vetters Antlitz sich so
plötzlich und so furchtbar verändert habe, weil
Roderich gerade in jenem Augenblicke sich nahte
und sie bei Namen nannte. Sie wußte nur, daß
er sich ihr einen Augenblick totenbleich, zornig mit
verzerrten Zügen zugewandt hatte, und daß dann,
ohne ein Wort des Abschieds, Ryder schnell kehrt
gemacht und von ihr gegangen war.

13. Kapitel.
Die Zeit verstrich. Der August war fast vorüber,

und in einigen der Felder, die Mannamead
umgaben, war das reife, gelbe Korn schon geschnitten.
Außer der Zeit waren noch andere Dinge vorwärts
gekommen. Der Roman war wunderbar gediehen,
obgleich die Verfasserin oft mit tintegeschwärzten
Fingern und geistesabwesendem Ausdruck aus dem
besondern Zimmerchen, das ihm geweiht war, wieder
zum Vorschein kam, und Onkel Matthias wurde
ganz schwermütig, denn ihm war der Zutritt in
dieses Heiligtum auf das strengste untersagt.
Tante Nancy hatte ebenfalls ihre geheimen Sorgen
in Betreff dieser litterarischen Arbeiten, teils wegen
der Tinte, aber viel mehr, weil die Abfassung des
Romans zu komplizierter Art war, um von einer
so durchaus als Schriftstellerin unerfahrenen
Persönlichkeit allein bewältigt zu werden, und weil
Fräulein Foliot eine große Anzahl Beratungen mit
Herrn Curzon für unbedingt notwendig erklärte,
welche Beratungen natürlich äußerst vertraulicher
und zweifelsohne platonischer Art waren. Aber
Tante Nancy war eine unverheiratete Dame und
gehörte der alten Schule an, und wenn sie übei-
haupt jemals von Plato gehört hatte, so hielt sie

ihn wahrscheinlich für einen Schasskopf.

Fräulein Dorothea hatte noch, außer in ihrem
Roman, in etwas anderm Fortschritte gemacht: in
ihrer Freundschaft mit Eva. Daß der kleine Graf
Dorothea immer glühender bewunderte — daß er
sie überall mit dem besondern Ausdruck, den er
zuerst von ihr gebraucht hatte, schilderte — daß
er so oft in Woodlands Besuche machte, daß es

Fräulein Nancy höchst langweilig wurde und endlich,

daß er den großkarrierten Anzug ab- und
civilistertere Kleidung anlegte, und sogar seiner
Pfeife entsagte und die schwächsten aller Cigaretten
als Ersatz rauchte, waren vielleicht alles Umstände,
die jeder, der die Gemütsverfassung des kleinen
Mannes kannte, hätte erwarten können. Daß die

sanfte, beschränkte, leidende Gräfin Roxminster sich

in Fräulein Folioté munteres Gesicht und Wesen
verliebte, war vorauszusehen, und daß Eva ihre
neue Freundin und Beraterin vergötterte, war nur
natürlich. Aber die kecke Dorothea hatte noch mehr
als dies fertig gebracht — sie hatte den schrecklichen

Grafen geradezu unterjocht. Solche Liebenswürdigkeit
und Herzlichkeit, wie seine gräflichen Gnaden

überhaupt jemand erzeigen konnte, erzeigte er
Fräulein Foliot. Er hieß sie immer mit einer
gewissen finstern Ritterlichkeit willkommen, wenn sie

aufs Schloß kam und ging sogar so weit, ihr hin
und wieder ein schwerfälliges Kompliment zu machen,

wenn sein Magenleiden ihm besonders wenig zu
schaffen machte.

„Kann ich einen Augenblick hereinkommen,
Liebling?" fragte Tante Nancy draußen vor der Thüre
des Heiligtums, an die sie leise klopfte. „Es hat
auch noch Zeit, wenn Du zu beschäftigt bist."

„Nein, nein — komm herein, Tante! Ich bin,
Gott sei Dank! gerade mit diesem Kapitel fertig,
und ich glaube wirklich, es ist mir wundervoll
gelungen! Komm herein, Liebste!"

Auf diese Weise ermutigt, öffnete das alte
Fräulein hie Thür und trat ein. Abweichend von
der üblichen Arbeitsstätte eines Schriftstellers war
das Zimmerchen wunderbar ordentlich und sauber;
die einzigen sichtbaren Spuren des Romans waren
ein paar Bogen Papier auf dem Schreibtische und
die Tintenflecke an den Fingern der Verfasserin.
Dorotheas Haar war in Unordnung geraten, ihre
Stirn krausgezogen; mit dem letzten Kapitel hatte
sie augenscheinlich ihre liebe Not gehabt.

„Wie schrecklich abgespannt Du aussiehst, liebes
Herz!" sagte Fräulein Nancy mitleidig.

„So, Tantchen? O, das thut nichts — ich
bin froh, dies Kapitel hinter mir zu haben; ich

habe mich weidlich dabei abgequält! FürS erste
werde ich auf meinen Lorbeeren ausruhen." Sie
stand auf und reckte die Arme. „Was wolltest Du
denn, Tante Nancy?"

„Ich wollte Dich biten, falls Du ausgingest
und Zeit hättest, bei Doktor Popplestone
vorzusprechen, Thea. Die Köchin scheint gar nicht wohl
zu sein — es geht ihr schlechter als gestern. Sie
muß gewiß die Medizin noch einmal nehmen, und
es wäre vielleicht gut, wenn er vorkäme und nach

ihr sähe. Und willst Du ihn um ein Fläschchen
Neuralgietropfen bitten?

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galle». Beilage: „Für die kleine Welt" Rr. 4.
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1&te brauen.

pis Jtauen warb 3um Etagen Kraft gegeben,
Da fernere Sorgen uns nnb JDet) beladen,
Da Seiben, bie mit Sorgen nimmer raften,
îïïit Dornen ftets burdjaiinben nnfer Seben.

Dem manne warb (Senufj, erreichtes Streben,
Derweil mir ruhmlos, rntj'Ios, freublos faften.r fd;lägt barein, bermeil mir zaghaft taften ;

3tjn locft ber Sturm, t>or bem mir fdjeu erbeben.

Dodj fd;elnbar nur marb uns bas Sdjlidjtc, Kleine,
IDas bunîel iljm, bas îônnen mir burdjfdjauen.
mit leichter £janb nollbringen mir bas feine.

ÖJir jinb's, bie 3art unb jîarî bas ïlejtdjen banen,
IDit finb für itjn bas emig ffotje, Heine:
Dies nnfer Sorbeer, bies bas ©liicf ber frauen.

©htlabung
ium internationalen Irauenhonarefi

fonboti, brn 26. Jmii bio nnb mit 4. Juli 1899.

®a? reichhaltige Programm ber itt AuSfidjt
genommenen 3Sert)anbIungen enthält rerfdjiebene
Abteilungen, oon benen namentlich biejenigen 31t

ermähnen ftnb, meldte [ich auf ©rjiefung,
grauengemerbe, (Sefe^eS= unb @rmerbâ=
fragen beziehen; bie ©inlabung geflieht oorn
internationalen grauen rat, melier aitcf)
ben Äongrefi oeranftaltet hat nnb leiten mirb,
unter bem golbenen Spruch: „211 le? t»a? ghr
mollt, baâ @ud) bie Seute thun follen,
baâ ttjut 3hr ihnen."

gür auäführlic^eä Programm unb alle roeitere
2luâfunft fich 31t menben an : 2Jltfj ïerefa g.
28 i I f o n Secretary, 20 SJîoteomb Street,
Sonbon, S. W,

©tnr M)ol|ltf|äferin großen Stil».
3fn (ßari? rourbe îiirjlid) bie (Baronin Slara

tirfd)î®eteutf),
eine ber roofjlttiätigften grauen unferer

eit, bie freilich auch über bie nötigen SJtittel uerfügte,
ju ©rabe getragen. Qfire ftete ©ülf?beratfcl)aft trug
einen wahrhaft unioerfeEen ©harafter. Qti Säubern
unb ©täbten, bie ihr gu& nie betreten, hielt fie or»
ganifterte Äanjleien mit einer ©Aar oon (Beamten, bie
nidjtS anbere? ju thun hatten, al? einlangenbe Unter»
Phungëgefuche auf ihre Wahrheit hin z« prüfen, unb
mit ben Sutitteln, welche bie (Baronin mit fürftlicher
greigebigteit jur Verfügung fteHte, bem (Ruine nahe
©çiftenzen wieber aufzurichten. Aach bem oor brei
fahren erfolgten ïobe ihre? (Satten nahm ibr philan»
ttjropifdje? (Birfen einen 3ug in? ©rofie, ber ihren
Stamen in bie (janje (Belt trug. ©ier nur einige
Keine (Daten: ©te la? eine? (Dage? in einem tarifer
Statte oon bem SDtaffenelenb in Aero»g)or!, oon ber
großen 3ahl junger Sötäbchen, bie bafelbft hülflog
oerïommen. Auf telegraphipem SBege fehte fie fich
fofort mit tnafigebenben $erfönlid)fetten Ütew»(?)orf?
tn Serbinbung unb grünbete etn ©eim für oerroahrtofte
gugenb mit einem Stofienaufwanbe oon fünf SRiEionen
®oHar§. Shtcnt SBohlthätigfeitSbureau in (Bien roen»

bete fie auÇer ben bebeutenben monatlichen @ub»

oentionen noch 1,600,000 fl. jur (Bergröjjerung be§

©runbfapital? p; ben oon ihr in (Bubapeft, Semberg,
(pari?, Serlin, (Brüffel unb (Rem»§)orf gegrünbeten
gleichen (Bureauj toibmete fte ju bemfelben ßroeefe je
eine ÜRiEion ©ulben. (Der galijifchen Stiftung für
©chulen unb ©anbroerfer, bie ihr ©atte mit 12 SDtiH.

granfeu gegrünbet hatte, fpenbete fte V/2 SRiEtonen
©ulben mit ber SSeftimmung, baf) oon ben Binfen
60 0. ©. zur (Beföftigung unb SSefleibung armer ©©ut»
linber, 40 0. ©. pr ©rünbung einer (Dienftbotenfdjule
unb 10 0. ©. für junge ©anbroerfer oertoenbet werben
foHten, bie in bie (Belt gehen. Sei jhrer oorjährigen
Amoefenheit in SBien äußerte (Baronin ©irfdj, bah fte
nur einen (Bunf© habe, ihr (Beratögen gänzlidj pm
(Bohle ber teibenben SDtenfdEjEjeit oerwenben p fönnen.
(Stenn ba? ©ctjicffal ihr ein längeres Seben befc^iebert
hätte, wer weih, ob nicht biefer SDBunfh wirtlich in
©rfüEung gegangen wäre. 9Rit ooUer ©eete gab fie
fief) bem oon ihr als Sebenöjwecf erforenen (Berufe
hin, inbem fie, folange ihre ©efunbfjeit bte§ gemattete,
unb felbft noch tu ber testen 3eit, oon früh morgen?
bi§ fpät abenb? an ihrem ©hreibtifhe arbeitete, ®e=

fuhe la§ unb erlebigte, (Referate entgegennahm tc.
2Sie in eingeweihten Greifen behauptet wirb, bürfte
(Baronin §trfh feit bem ïobe ihre? ©atten, alfo
innerhalb Breter gafjre, etwa 200 SRiUionen granïen
für wohlthätige 3roecfe oerau?gabt haben. (Der Stach»

Iah wirb immerhin nod) auf 200 bi? 300 SRilltonen
granïen gefdjätjt. Aocf) oor etwa oierph" Sagen
fanbte fie an ben äBiener (Banloerein einen (Kt)ec£ auf
40,000 ©ulben mit ber SBeifung, biefen (Betrag bem
„(Stiener gerienheim" au?pbepbien. Auf ba? 2(efta»
ment ber (Baronin §irfh barf man mit Steht ge=

fpannt fein, e? bürfte nodj mancfje Ueberrafhungen
bringen. — (Baronin §irfh, geborene (8ifhoff§helnt,
war p Antwerpen 1883 geboren. Stach bem im gahre
1887 erfolgten Sobe iljre? einzigen ©ohne? aboptierte
fie bie beiben (Brüber Arnolb unb Staimunb be goreft,
©öhne ihre? SOtanne?, bie heute 19 unb 17 gahre alt
finb. (Baronin ßirfh hinterläht einen (Bruber, gerbi»
nanb (8ifhoff?hetm, unb pei ©hweftem, oon benen
eine mit §errn Seopolb ©olbfhntibt in (pari?, bie
anbere mit bem belgifdjen ©enator ©eorge? SJtontefiore»
Seop oerheiratet ift.

3§anï«Bl»- untr Sprarfieninflitul
in ®«rn.

(Bie bereit? im gnferatenteil erfihtlih war, ift
in (Bern unter ber (Bezeichnung ©anbei?» unb ©prahen»
inftüut „©tfenau" eine ïaufmannifhe Sehranftalt ge»

grünbet worben, wa? für (Bern, inbem noh leine
ähnlihe Anftalt in borten p oerjeicfpen ift, oon grojjem
Söcrtc ift.

(Da? gnftitut ift al? „gnternat" unb „©jternat"
eingerihtet unb ift beftimmt für folhe, welche ihre
fpecieHe (Bprbilbung unb ihre SJtänget 6eim ©rwerb
einer laufmännifhen (Bübung mehr berücEfidjtigt ju
fehen toünfhen, al? bie? bie befteljenben ©hulen p
thun oermögen, unb bie ihre Stehnung bei ber heutigen
©inrihtung be? laufmännifhen S8ilbung?wefen? niht
finben. (Die ®irettion (©mil greg) oerfenbet (profpelte
grati?.

®riBffeaPen ïrer Ke&aMtnn.
$treöenbe in §. (Bir werben un? eingehenb mit

ghrer grage befaffen. (Der ©egenftanb ift fo wihtig,
bah ein gute? ©tüd (8olï?wohl oon beffen (Behanblung,
refp. (Berwirllihung unb (Durhführung im Seben
abhängt.

ftt. 1K. jt. @? ïann niht @ahe ber (penfionä»
rinnen fein, folhe Stadjtwadjen übernehmen zu müffett.
greiwiEige Seiftungen finb eine ©adje für fid), boh ift
bei SDtinberjährigen erft bie elterliche SReinung ein»

Zuholen, gn ben ®ntwidlung?jahren ftebenbe junge
SOtäbhen ertragen in ber (Regel bie (Bertürzung be?

©htafe? auf bie (Dauer niht ohne empfinblihe ©hä=
bigung hrer ©efunbheit unb be?halb ift grohe (ßorfiht
am (piahe. (Bon berlei regelmähig wieberïetjrenben
(Dienftleiftungen foEte im Brofpelte gefprodjen werben,
ober bann mühte e? boh ®ahe ber Sorrefponbenz
fein, bie SBerpflihtung berannt zu geben, noh beoor
ber (Bertrag ahgefdjloffen ift.

grau &. %&• tu Ji. gn einer zweimonatlichen
(Probezeit foEte boh P fonftatieren fein, ob bie ge»
wählte (Befhüftigung ghrer ®ohter gefunbheitKh zu»

fagt. (Berloren ift eine folhe 3eit ja niht, fonbern
bie barin erworbene gertigfeit im gahe lommt einem
SAäbhen aEezeit zu flatten. (Benn bie Sehrmeiftertn
ber (Dohter für bie (Probezeit (penfion gewährt, fo ift
bie ©rftere beim Aidjtantreteu ber eigentlihen Sehr»
Zeit für ihre Seiftungen angemeffen zu entfdjäbigen.

Für Briefmarken^
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An- und Terfeaof oder Tausch
wende man sich vertrauensvoll an
A.Schneebeli, Lavaterstr.73, Zürich.

Prospekt gratis auf gëfl. Verlangen.

Frohheim
Rosenbergstrasse, St.Gallen.

/Ein angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wieder gesicherte Lesezimmer des Friedens-
vereine St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

Der Unterzeichnete ist magenleidend und
befindet sich viel besser, wenn er täglich den Kasseler
Hafer-Kakao geniesst. Ich bitte, senden sie mir etc.

Hausen-Baitbach. G. F. Behringen

Gegen Schwäche, Müdigkeit, Magenkrämpfe

1937] gibt es nichts Besseres, als eine Kor mit dem
Elgeneognae Golliez ; seit 24 Jahren ist derselbe
überall als Heilmittel ersten Ranges eingeführt. Ueber
20,000 Zeugnisse und die höchsten Auszeichnungen
zeugen für seine gute Wirkung. Achten Sie stets
auf die Marke „2 Palmen". Preis Fr. 2(60 und Fr. 6.—
in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Morten.

©err Dr. ?5eefe in iteuhatbensfeöen fdjretbt:
„Obfhon id) eigentlich Aoerfton gegen bie Unzahl neuer
(Präparate habe, hatte td) boh einmal tu einem Per»

zweifelten gaE, wo icf) faum noh tnufjte, ,Wa? Per»

orbnen', (Dr. ©ommel'8 ©ämatogen perfhrieben. Jet
grfofg war ein üöerrafdjeub günfitger. gd> fhäfee
bas ©ämatogen feljr unb oerorbne e« im (Bohenbett,
bei Perfdjiebenen 2Ragen= unb ®armaffefttonen, fowie
bei aEgemetnen @h»ähepftänben. 9tah meinen ©r=
fahrungen wirft e» bei grauen unb jungen 2Räbhen
ganz befonbera gut." (Depot? itt aUen Apothelen,

|eiüen-Pflrait)le m.«
bis 22.50p. Ü.u.0eiJicnsörocatc - ab letnea tig. labt.

[2196

fotoie schwarze,weissen.farbige^enneberg-Seide p. 95 ©t?. bis 9«. 28.50 p. Atet. —
glatt, geftretft,farriert,gemuftert, (DamaRe etc. (ca. 240 oerfh. (Dual. u. 2000berfdj- garben, ®efftnS etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 95 Cts.—22.50
Fr. 1.35- 14.85

„ 2.15- 11.60

Seiden-Damaste ». Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. (Robe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ 1.20— 6.55

per (Dieter, ©eiben»ArmQres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duohesse, Prlnoesse, Mosoovlto,
Marcelllnes, feibene ©teppbetten« unb gapnenftoffe etc. etc. fronlo in? ©ans. — Ätufter unb
fflatalog umgehenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.
Zur gell, neachtung

Schriftlichen Aaïkanflabegehren muas das Porto
0 fttr Bückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition rar BefOrde-" rang übermittelt, mass eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

moss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesnohenden
fragt, hat nur wenig Anssioht auf Erfolg,
indem solche Oesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Orlginalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nor Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Woohennummer' erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬
woch vormittag in unserer Hand liegen.

Kinder*Milch
Sterilisierte Alpenmilch

der Berneralpeu- Milchgesellschaft.
Von den Kinderärzten als ziveckmässigster

Ersatz fttr Muttermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,

seit Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

2281] (OF 9103)Gesucht :
Stelle als Haushälterin zu älterer

Dame oder Herr, wo noch eine
Dienstmagd gehalten wird. Geil.
Anfragen unter Chiffre OF 9103 an
Orell Ffissli-Annoncen, Zürich.

Kaushaltungssehule und Töehtorpensionat
in Neuenburg.

Direktion: Herr und Frau Professor Lavancfiy.
Koch-, Haushaltungs- und Handarbeitskurse. Erlernen der französischen

Sprache. Unterricht im Hause oder Besuch der Stadtschulen,
Angenehme Lage; grosser Garten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. [2135

Pine gut geschulte und gut erzogene
G Tochter aus achtbarem Hause, welche
mit bestem Erfolg eine Handelsschule
absolviert hat und nun in der französischen
Schweiz ihre Sprachkenntnisse erweitert,
wäre geneigt, als Volontärin den Posten
einer Hotelsekretärin in einem feinen
Etablissement zu versehen. Gefl. Offerten
sind unter Chiffre N 2091 an die Exped.
d. Bl. zu richten. [2091

Pin arbeitsames, braves Mädchen, wel-
V" ches sich in den Hausgeschäften und
im Kochen zu vervollkommnen wünscht,
findet hiezu Gelegenheit in einer kleinen,
angesehenen Familie. Freundliche
Anleitung und Belehrung durch selbst
mitarbeitende Hausfrau. Mütterliche Obsorge
und Familienanschluss. Offerten unter
Chiffre W2289 befördert die Exped. [2289

Meuch&tel. Port Honlant 3.
Französisch, Englisch, Musik, Malen,

Haushaltung, wenn gewünscht. [2094

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 16. April 1899

Die Frauen.

ms Frauen ward zum Tragen Kraft gegeben,
Da schwere Sorgen uns und tveh belasten,
va leiden, die mit Sorgen nimmer rasten,
Mit Dornen stets durchwinden unser leben.

vem Manne ward Genuß, erreichtes Streben,
Derweil wir ruhmlos, ruh'los, freudlos fasten.
Er schlägt darein, derweil wir zaghaft tasten;
Ihn lockt der Sturm, vor dem wir scheu erbeben.

voch scheinbar nur ward uns das Schlichte, Kleine,
was dunkel ihm, das können wir durchschauen.
Mit leichter Hand vollbringen wir das Feine.

wir find's, die zart und stark das Nestchen bauen,
wir sind für ihn das ewig Hohe, Reine:
Dies unser lorbeer, dies das Gluck der Frauen.

Einladung
zum internationalen Frauenkongretz

Zoildo», den 2K. Juni die und mit t. Aiili 18ÄZ.

Das reichhaltige Programin der in Aussicht
genommenen Verhandlungen enthält verschiedene
Abteilungen, von denen namentlich diejenigen zu
erwähnen sind, welche sich auf Erziehung,
Frauengewerbe, Gesetzes- und Erwerbsfragen

beziehen; die Einladung geschieht vom
internationalen Frauen rat, welcher auch
den Kongreß veranstaltet hat und leiten wird,
unter dem goldenen Spruch: „Alles was Ihr
wollt, das Euch die Leute thun sollen,
das thut Ihr ihnen."

Für ausführliches Programm und alle weitere
Auskunft sich zu wenden an: Miß Teresa F.
Wilson, Secretary, 20 Motcomb Street,
London, 8. î

Ewe Wohlthäterin grohen Stils.
In Paris wurde kürzlich die Baronin Klara

Hirsch-Gereuth, eine der wohlthätigsten Frauen unserer
Zeit, die freilich auch über die nötigen Mittel verfügte,
zu Grabe getragen. Ihre stete Hülfsbereitschaft trug
einen wahrhaft universellen Charakter. In Ländern
und Städten, die ihr Fuß nie betreten, hielt sie
organisierte Kanzleien mit einer Schar von Beamten, die
nichà anderes zu thun hatten, als einlangende
Unterstützungsgesuche aus ihre Wahrheit hin zu prüfen, und
mit den Mitteln, welche die Baronin mit fürstlicher
Freigebigkeit zur Verfügung stellte, dem Ruine nahe
Existenzen wieder aufzurichten. Nach dem vor drei
Jahren erfolgten Tode ihres Gatten nahm ihr
philanthropisches Wirken einen Zug ins Große, der ihren
Namen in die ganze Welt trug. Hier nur einige
kleine Daten: Sie las eines Tages in einem Pariser
Blatte von dem Massenelend in New-Aork, von der
großen Zahl junger Mädchen, die daselbst Hülflos
verkommen. Auf telegraphischem Wege setzte sie sich

sofort mit maßgebenden Persönlichkeiten New-Iorks
m Verbindung und gründete ein Heim für verwahrloste
Jugend mit einem Kostenaufwands von fünf Millionen
Dollars. Ihrem Wohlthätigkeitsbureau in Wien wen¬

dete sie außer den bedeutenden monatlichen
Subventionen noch 1,ö00,000 fl. zur Vergrößerung des
Grundkapitals zu; den von ihr in Budapest, Lemberg,
Paris, Berlin, Brüssel und New-Iork gegründeten
gleichen Bureaux widmete sie zu demselben Zwecke je
eine Million Gulden. Der galizischen Stiftung für
Schulen und Handwerker, die ihr Gatte mit 12 Mill.
Franken gegründet hatte, spendete sie l'/s Millionen
Gulden mit der Bestimmung, daß von den Zinsen
SV v. H. zur Beköstigung und Bekleidung armer
Schulkinder, 4V v. H. zur Gründung einer Dienstbotenschule
und 1v v. H. für junge Handwerker verwendet werden
sollten, die in die Welt gehen. Bei ihrer vorjährigen
Anwesenheit in Wien äußerte Baronin Hirsch, daß sie

nur einen Wunsch habe, ihr Vermögen gänzlich zum
Wohle der leidenden Menschheit verwenden zu können.
Wenn das Schicksal ihr à längeres Leben beschicken
hätte, wer weiß, ob nicht dieser Wunsch wirklich in
Erfüllung gegangen wäre. Mit voller Seele gab sie

sich dem von ihr als Lebenszweck erkorenen Berufe
hin, indem sie, solange ihre Gesundheit dies gestattete,
und selbst noch in der letzten Zeit, von früh morgens
bis spät abends an ihrem Schreibtische arbeitete,
Gesuche las und erledigte, Referate entgegennahm :c.
Wie in eingeweihten Kreisen behauptet wird, dürfte
Baronin Hirsch seit dem Tode ihres Gatten, also
innerhalb dreier Jahre, etwa 2VV Millionen Franken
für wohlthätige Zwecke verausgabt haben. Der Nachlaß

wird immerhin noch auf 200 bis 300 Millionen
Franken geschätzt. Noch vor etwa vierzehn Tagen
sandte sie an den Wiener Bankverein einen Check auf
40,000 Gulden mit der Weisung, diesen Betrag dem
„Wiener Ferienheim" auszubezahlen. Auf das Testament

der Baronin Hirsch darf man mit Recht
gespannt sein, es dürfte noch manche Uebexraschungen
bringen. — Baronin Hirsch, geborene Bischoffsheim,
war zu Antwerpen 1833 geboren. Nach dem im Jahre
1887 erfolgten Tode ihres einzigen Sohnes adoptierte
sie die beiden Brüder Arnold und Raimund de Forest,
Söhne ihres Mannes, die heute 19 und 17 Jahre alt
sind. Baronin Hirsch hinterläßt einen Bruder, Ferdinand

Bischoffsheim, und zwei Schwestern, von denen
eine mit Herrn Leopold Goldschmidt in Paris, die
andere mit dem belgischen Senator Georges Montefiore-
Levy verheiratet ist.

Handels- und Spracheninstttul
in Bern.

Wie bereits im Inseratenteil ersichtlich war, ist
in Bern unter der Bezeichnung Handels- und Spracheninstitut

„Elsenau" eine kaufmannische Lehranstalt
gegründet worden, was für Bern, indem noch keine
ähnliche Anstalt in dorten zu verzeichnen ist, von großem

Das Institut ist als „Internat" und „Externat"
eingerichtet und ist bestimmt für solche, welche ihre
specielle Vorbildung und ihre Mängel beim Erwerb
einer kaufmännischen Bildung mehr berücksichtigt zu
sehen wünschen, als dies die bestehenden Schulen zu
thun vermögen, und die ihre Rechnung bei der heutigen
Einrichtung des kaufmännischen Bildungswesens nicht
finden. Die Direktion (Emil Frey) versendet Prospekte
gratis.

Briefkasten der Redaktion.
Strebende in S. Wir werden uns eingehend mit

Ihrer Frage befassen. Der Gegenstand ist so wichtig,
daß ein gutes Stück Volkswohl von dessen Behandlung,
resp. Verwirklichung und Durchführung im Leben
abhängt.

W. W. A. ES kann nicht Sache der Pensionärinnen

sein, solche Nachtwachen übernehmen zu müssen.
Freiwillige Leistungen sind eine Sache für sich, doch ist
bei Minderjährigen erst die elterliche Meinung
einzuholen. In den Entwicklungsjahren stchende junge
Mädchen ertragen in der Regel die Verkürzung des

Schlafes auf die Dauer nicht ohne empfindliche
Schädigung ihrer Gesundheit und deshalb ist große Vorsicht
am Platze. Von derlei regelmäßig wiederkehrenden
Dienstleistungen sollte im Prospekte gesprochen werden,
oder dann müßte es doch Sache der Korrespondenz
sein, die Verpflichtung bekannt zu geben, noch bevor
der Vertrag abgeschlossen ist.

Frau N. W. in A. In einer zweimonatlichen
Probezeit sollte doch zu konstatieren sein, ob die
gewählte Beschäftigung Ihrer Tochter gesundheitlich
zusagt. Verloren ist eine solche Zeit ja nicht, sondern
die dann erworbene Fertigkeit im Fache kommt einem
Mädchen allezeit zu statten. Wenn die Lehrmeisterin
der Tochter für die Probezeit Pension gewährt, so ist
die Erstere beim Nichtantreteu der eigentlichen Lehrzeit

für ihre Leistungen angemessen zu entschädigen.
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nnÄ «>Ä«r
v^onäo man siodt voriraususvoll all
ä.8vbn«vbvU, l,avatôrsìr.73,liirlà

Prospekt sr-Ui» »nk Vsrl-nssn.

/à alt» «lsv âîêaclt unck vo»» Täick«
bildet das nun ivieder Lesieberte 7,esesimmer des Flecken«-
verein» L>t. <7allen und lbnAebunA. Brauen und dunL-
firauen stnden darin verscbiedenartiLSN anLenebmen
Desestofi) sind Lans «NAestört und können suAleicb,
vielleicbt ermildet von der lleise oder aucb nur von
àsLcknLen, daselbst lesend beguem ausruben, fisSSS

Der Dntorrsiobnots ist magonlsiäenä unà de-
ünäet sied viel besser, wenn er täglivd äsn Kasseler
7la/er-Kaào geniesst. lob bitte, senden sie mir sie.

âusen-lêaitbacb. 0. B. Ledringer.

KM NàiM, MzààiHke
1937s gibt es niodts Besseres, à eins Kur mit dem
Z^lneneogon« Kolli«»; seit 24 ladrsn ist derselbe
überall à Heilmittel ersten Banges eingeküdrt. lieber
20,000 Zeugnisse und die däodsten äusssicdnungsn
ssugsn kür seine gute IViräung. Hebten Lie stets
auk die blarke „2 Baimen". Breis Br, 2 b0 und Br. S.—
in den äxotdslcen.

klauxtdexot: Kp»tl»«lr« Sollt«» In Al«rl»i».

Schwächezuftände.
Herr Z»r. Weese in Hleuhakdenskeben schreibt:

„Obschon ich eigentlich Aversion gegen die Unzahl neuer
Präparate habe, hatte ich doch einmal in einem
verzweifelten Fall, wo ich kaum noch wußte, ,was
verordnen', Dr. Hommel's Hämatogen verschrieben. Her
Srsokg war à überraschend günstiger. Ich schätze

das Hämatogen sehr und verordne es im Wochenbett,
bei verschiedenen Magen- und Darmaffekttonen, sowie
bei allgemeinen Schwächezuständen. Nach meinen
Erfahrungen wirkt es bei Frauen und jungen Mädchen

ganz besonders gut." Depots in allen Apotheken.

SÄen-Amch K- u«
bis 22.50 p. MuSeiden-Brocate - ab metueu elg. Mr.

12196

sowie SvKWkll'ZS.WSiSSVu.fîll'bigS^oNNvdSI'g-Tsîlis v.ss Cts. bis Kr. 2S.SV p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

öall-Lsiljo
Sviàvn-Li'vnaàins»

8sîà-8ongalinss

v. gSlZt«.-22.S0
ft. I.3S- I4.SS

2. IS- II.S0

8oià-vamasto v. fr. I.4ll—22.S0
8oià-8sstllleià p.Robe „ „ IK.SV-77.S0
8oià-foàrfls bedruckt „ I.2V— K.SS

per Meter. T«ide»»ürinSr«s, Monopols, llrlàlllquss, Istolro antique, »uolissss, Bttnoosso, llosoovlts,
Ilaroslllnvs, seidene Steppdecke»»- und Fah«e«»stoffe etc. etc. franko in» HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

6. kvimobsrx'8 8sià-?abàs», Aûrià
Aur xá Losvdwvx!

vodrUModvQ ^ruiàalàdsKsdrsn wa« â»» ?ortv
kSr RûoàâQtwort dvlKvIsKt ^vràvil.

/ìàrtvil, àis vuu» àvr Lxpsàition »nr Svtvrà«-" nu»? üdvrmtttslt, »»«»« às ?r»ààrv»»iì«
dvisvlsxt VlvrâvQ.

âvk àts wtt vdlSro d«»«iodQ»t
â rarui» «àltModo Okfvrtv àgorstodt Hp«râ«Q,

à» àt« L»p«àitioQ Qiodt dàxt i»t, vov >iod
»a» àlv ^àrsluivil »Q»l»s«dvQ.

liiisol- w à àl»pp«Q à«r I-o>vvoroiliv" llvit rulâ itod à»oil Q»od ^àrv»«vQ voo dtvr
tiUlSài'tvQ oàor StvllosaokvQàvll

d»t ou? mollis »ak SrkolK, w-
àsiN >olodo <A«»uedv à â«r r»à vr-
IvâiKt pparâvQ.

v» «ollvn àvtv« Ortsààvusai«« vioK«»»ilàì rrvr-
âov, QQ? XopivQ. ?dotosr»pd1«Q ^«ràvu »w
dv»t«Q il» Vi»itkoiîl»»t dviKvIsgst.

Hvvlodo à àvr I»l»kvll«ivQ ^Voodsimruruiisr
â vrsvàvtvvQ soUvQ, MÜSSSQ spàtsstvli» àlltt-

Hpood vorwitì»? w rulsvrvr Savâ livKvQ.

8t«riliàtv àlMwilck
àvr Lvruvraìpvll - Ui1ekAv8v1ì8vkutt.

Vou den Kinderâràu aïs «rsvvkmâssigsîvr
Brsatr kilr ZluttermIIok warm empkokleu.

Krllkttgstv und Zuverlässigste Kiudvrmilvk,
seit lladren bewäbrk. s21KS

lu den äpotdsäeo. IVo deine soloden, wende
man sied an die Cessllsekakt in Btaldeu, Bmmsoidal.

2281s («kSM)(Assucàt:
8ü«Ilv »I» Il»i»«kiiltkri?i «u alte
rvr Dame »der Ilerr, wo novk elnv
Vivustmagd gebalten wird. Cell, äu»
tragen unter Lblllre <l t illDZ an
SdrvII ànonveu, ikiirlvl».

TTsvv unck B'ro/ossor Davâosiz/.
Kocä-, ÂaîâattunL«- «nd Mindarbààrse. ä/rierne» der /ransSolsà»

Spraeäe. in» ocksr ikssnâ «lev âklacklseàle»».
Feneäme D»Ae, L» o»ser Sarton. SovA^âkAe BsteLe. ckdärü'cäer Bre» S00 ä>. Bro-
sxeà and Bo/ere»sen rar Bov/AFNNL. /Ä1SS

ck^»ne LUt Levcüatts «nd Ant ersoL«n«
V Docäter ans acätdar«»» ànse, -oeteäe

mit bestem ^»/otL eine äkandeisscänie
absolviert bat und nun in der />ansösi»cben
Aebweis ibre Kxvacb1:enntnis«e eriveitert,
ivckr« LeneiLt, als Botontfiri» den Booten
einer Loteisekretck»'»'» in einem seinen
Btablissement »u verseben. 6e/î. vierten
sind unter <?äy/>e äl 20S1 an die àped.
d. Bi. su ricbten. /20S1

ck^in arbeitsame», braves ätckdebe», «vei-

^ ebe» sieb in den /7ausLe«cbck/7eu und
im Koeben su vervoWommnen ivÄnscbt,
findet bieeu kie/eyenbeit in einer steinen,
anFssebenen Bamiiie. 7'reundlicbe â-
leitunL und BelebrunL durcb selbst mit-
arbeitende Äausfirau. ättsrlieäe vbsorLe
und Bamilienanscblus». 0fi°erten unter
<?bifi>e 1BZ2SS befördert ds« àped. fiLLSS

Zlvirelitttvl. ?art Il«ul»i»t S.
Bramösisod, Kngllsed, älusiä, ölalsn,

Bausbaltunx, wenn gsvunsebt. (20S4



$d|taet|«r Mreiren-Sritintp — Blätter für tien $bt*IbJi*n *ret»

gesucht auf Ende dieses Monats in" ein Hotel auf dem Lande ein treues,
aufrichtiges und reinliches Mädchen mit
gutem Charakter im Alter von 20—25
Jahren zum Servieren. Eines, das schon
in Stellung gewesen ist, hat den Vorzug.
Gute Behandlung ist zugesichert. Beste
Gelegenheit, die französische Sprache zu
lernen. Sich zu wenden an

Mme. Susanne Oossweiler,
2283] Hotel de ville, Oron.

Man sucht für ein Institut der
französischen Schweiz eine Dame reifern
Alters, der französischen und deutschen
Sprache mächtig. Dieselbe fände ein
angenehmes Heim und Familienleben,
wogegen sie der Hausfrau bei der Leitung
und Ausführung der häuslichen Arbeiten
behülflich sein müsste. Die Stellung ist
nicht ermüdend. Bescheidene Ansprüche
sind Bedingung. Offerten befördert unter
Chiffre M2287 die Exped. d. Bl. [2287

£ ine gebildete Tochter aus guter Fa-
G milie sucht Stelle bei einer Dame
als Gesellschafterin oder Reisebegleiterin.
Da sie in den wissenschaftlichen Fächern,
Sprachen (Deutsch, Französisch, Englisch,
Italienisch), sowie in Musik und Malen
Unterricht erteilen kann, so würde sie
auch in gutem Hause zu Kindern im
Alter von 10—15 Jahren Stelle annehmen.
Freundliche Behandlung wird hohem
Lohne vorgezogen. Offerten unter Chiffre
B 2291 befördert die Expedition. [2291

Gesucht zu einer
Damenschneiderin

1 Lehrtochter
und 1 Ausbildungstochter

Kost und .Logis im Hause.
Näheres bei [2293

Ida Engler,
Marktgasse 13, St. Gallen.

Zu übergehen : an einem Kurort
ein kleines, hübsch eingerichtetes

Geschäft mit guter Kundschaft und
Vorräten wegen anderweitiger Inanspruchnahme

gegen bar. Kapital 1600 bis
3000 Fr. Für Stickerin besonders
vorteilhaft, passend auch für 2 Frauen.
Sich zu wenden an Frl. Weher in
Locarno. [2284

Zn haben: (Anteil oder ganz) hübsch
elegene Villa am Lago Maggiore um

die billige Miete von 600—600 Fr.
jährgelegene Tilla am La

lieh. Man wende sich an Frl. A. Weber
in Locarno. [2286

Htirfärbekamm, Pat. Holters
selbst thätig beim Kämmen
graue od. rote Haare
waschecht braun,
blond, schwan
färbend^ >v Gänzl.

unschädlich
jahrelang brauch-

Stück 4 Fr. —
Durch P. E. E. Nagel,

H&llwylstrftsse 82, Zfirichlll.

kMsr oder MuM
finden besonders günstige Gelegenheit,
ein altes

Lingeriegeschäft
mit solider Kundschaft zu übernehmen.
Kleines Kapital erforderlich. Offerten
befördert die Expedition des Blattes
unter Chiffre AR 2262.

Hausmanns
Oliina illund [2296

China-Eisen*Wein
alte bewährte Marken
hervorragender Qualität, kräftigend, ner¬

venstärkend, blutbildend

blutbildendesSpecialpräparataus
den Laboratorien der

Mt-ipoMe
und

Sanitätsgeschäft A.-6.
Ht. Gallen

Ol

fnstitut Dr. Schmidt
- *=!•• St. Gallen.

Sekundär-, Merkantil-, Gymnasial- und
Industrie - Abteilung.

Gründliche Vorbereitung für Polytechnikum, Universität
und die kaufmännische Praxis.

Sorgfältige, gewissenhafte, moralische, geistige und körperliche
Erziehung. [2276

Sommersemester Anfang 18. April.
Für Prospektus, Lehrprogramm, Referenzen etc. sich gefl. zu

wenden an den Direktor Dr. Schmidt.

<0? <0? <£&

0^OCOi,4^

[2271

„Internat" Bern. „Externat"
Gründliches Studium aller Handelsfächer. Drei- und sechsmonatliche

Sprach- und Handelskurse. — Kaufmännische Lehrlingsschule.
[2204

——— Semester-Anfang: 16. April.
Vorzügliche Referenzen. — Prospekte gratis bei der Direktion.

Emil Frey, „Elfenau", Bern.

Gefunden
wurde

2243]

dass es kein besseres Mittel gegen alle

Arten Hautunreinigkeiten, wie Sommersprossen,

Mitesser, Finnen, Blüten, gibt,
als Bergmanns Lilienmilch-Seife mit der

Schutzmarke: Zwei Bergmänner. Zu

75 Cts. per Stück überall käuflich.

PENSION. [2278

Famille distinguée de campagne près
Lausanne reçoit 6 jeunes filles pour
se perfectionner dans la langue
française, tenue de maison, ou suivre Écoles
supérieures. Prix Fr. 1L0 ou 125 par
mois suivant, durée du séjour. Ref. : Dr.
Rogivue, Avenue théâtre, Lausanne.
Adresse: Mr Guisan, Pré fleuri, San-
vablin s. Lausanne. (H 3544 L)

Pensionnat de Demoiselles
Le Verger, Pontaise, Lausanne.
Vie de famille agréable et pratique,

éducation chrétienne, instruction soignée,
séjour de montagne en été.

S'adresser à Mme. et Mr. Correvon-
Bay, prof. [2253

Tesserete bei Lugano
(Italienische Schweiz).
Gründliche Erlernung der italienischen

Sprache. Vorbereitung auf die
PostExamen. Schöne Lage auf dem Lande.
Prospekte durch den |2277

Direktor Prot. J. Meneghelii.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. P.Mosimann, Apötb., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. — [2286

Hat sich QÄ Jahren
seit bewährt.

Die Flasche à Fr. 21/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien.

Kaufen Sie nurnoch:

Waschmehl

bewahrt & unübertroffen

• Leimbach,Thurgau •
Manachte aufFirmaSSchuhmke

Löwe mit SPalmen

• Ueberail verlangen!

fou NURSING

CAN BE HAD IN All MATERIALS.

I Krsatz für Korsett.
Î Gibt elegante Figur bei ab-
i soluter Behaglichkeit. (H1087 G)

» Alleinverkauf: [2274 »

I Wessner-Hauraann, St. Gallen.

Schweizer Fr«uen -Zettims ^ VlSIker Mr den häuslichen »reis

«sackt a«/^ àcîe -kteses lkonat» »n" ein Lotet aa/'cte»» Lancte ein tveaes,
aa/>»ckt»A«s anct vetnttcke« âctcken n»»t
Aaten» Lkavaktev à ^itte,' von 20—SS
^aknen san» Sevvtenen. L»ne«, à sckon
»n KettanA Aeivesen ist, /»at cken kons«A.
<?at« L«kanckta»A »st saAeskckevt. Leste
Set«A«nke»t, «t»e />ansös«seke Sxnacke en
tevnen. Stek en «oenct«n an

Mne. Lueanns SossiveLsp,
2233j Lotet cke vttte, Ono»,.

Lan sackt /Av e,'n Instttnt «ten /pan-
eSsisctien Kâioeie e»n« Laine «e«/ern
Otters, -ten /vansSstscken anct cteatsckcn
S/ivactie n»ckckt«A. L,'e»«tb«/Sncte à an-
Aenetnnes Lein» «act Lan»«tientebe», n-o^
A«A«n »te ctev Lans/van be» à I<e»t«nA
anct ^««/SkvanA à kckasttcken ^rbetten
beküt/tick «e»n n»Lsste. L»« Krttanp îst
ntekt evniÄctenct. Lesckctctene vinspvÄcks
s«n«t LecktnANNF. trente» be/tinctevt anten
Lktj/P« L22S7 ckie Lrpect. ct. Lt. /Z287

^«ne Asditctete Lockten an» Anten La-^ n»»t»e snct»t Kette be» etnen Laine
ot» <?««ett»eka/ten»n octen LetsebeK-tettentn.
La «»« «n -ten «nssenseka/tttcken Lckckenn,
Spnaeke» <L«aêsck, Lnansà'sck, LnAtisck,
Lat»en»»ct»), «oa>«'e «n L«»»k nnct âten
t7»t«nn»'ckt entetten kann, so «àcte «te
anet» »n Anten» Laase e« Ltnctenn t»n
mitten von 7V—75 Laknen Kette annehmen.
Lneanâcke LekancttanA «otnct Koben»
Lobne vovAeeoAen. vierten anten <?k,)^ne
L SSS7 be/öncte»'t <t»'e àpect»t»on. /SSS7

êr«»»vl»î n» vi»vr
vamenseknsiäsi'm

1 l.vki'toektki'
unli 1 Hu8bilàg8too!à

Kv8t U»i»<ì I»» III»1,8«.
Hâksres bei 12293

là Luglsr,
Vlarktgasse 13, 8t. Vallvn.

ki»,rzx«I»«i, : au einem Kurort
sin kleines, kübseb eingsriebtetss

llsscbttkt mit guter kunäsebakt unä Vor-
raten wegen anäerweitiger Inansprueb-
nakms gegen dar. Kapital 150V dis
3VVV kr. kür Lticksrin besonäsrs vor-
teilkakt, passsnä sued kür 2 krauen.
Lied su wencisn an krl. Welbvr in
lbooarn«. 12284

Zîu daden: (ttntsil oàsr xans) düdsek
slexens VIII» am 1-ago Naggiors um

ckie billige Uiete von 5VV—6VV kr. jübr-
gelegene VIII» am bs

liek. Klan wenàs sied an krl. k IVeder
in I-ovarn«. 12285

S»»rt!lrd«Ic»illm, pst. HoSerg
ssIdsttdLtlx dviw dämmen
gncuo aâ. rot» «»»»»
«»»oksektbisue,
dloiiâ, sodv»» ^«<1.à»
kàrdsnâ 0àQ-1.

llusodàâUol»
^s.krsl»vx dk»vod

8tûvà 4 ?r. —
Oarod ZK. L.

LsUv^Istr»»»« 32, 2vriodIU.

!àà à Iiuliià
kinclsn desonàers günstige Kelegendeit,
sin altes

IlillKvrieKesäätt
mit soliàer kunàsekakt 2U übernsdmen.
kleines Kapital erkorüerlied. Okkerten
dekâràsrt àis kxpsàition ckss LIattes
unter Ldilkre till 2262.

IIt,II8IN»,III»8

unà ^2296

Lkiriä^)isSH--V^sin
alte dewädrts Harken dsrvor-
ragenüsr Qualität, kràktigenà, nsr-

venstàrkenà, dlutbilàeoà

blntdilàenàssLpeelalprâparataus
-ten Laboratorien àvr

MliPM
unà

SâMtMvIM à.-K.

^s^unc/ak-, >Vssk^an/t7-, un<7

^nàL/t-t's - Hö/st'/ltn?-
<?»-ân<tttcke ko^be?-eitnnA Mv Lotz/teâiltàitt, Liltvensitttt

nnct ctte kîau/iuàutsâe
KovA/ÄttiAe, Aeivi'ssenkatte, n»o» attsoke, Ae»st»Ae nnct kô^pevttâe

LvsteknnA. /S276

KAn L^ospektns, LekvxvoAraiNin, Le/e»'en«en ete. «tek A«/t. sn
ivencten an -te» Ltvektov Di>. Lokâtett.

^ ^ ^ Äl? ^ ^

^000^

^2271

lAiààMH zZàztzZ

„Intvriiilt" Lsri^. „kxtvriiiit"
Krûnàliedss Ltuàium aller kanàslskâoder. Vrvi» uu«I 8««t,8n,«i,lìtlîvl,«

8pr»vl» iRUll II,,„«I« l8l<ili8,. — 14iì»tu,iini,î8<l,« I tiillînzx«
8vl»ul«. ^2204

Lsmvstsr-kukang: 15. k^pril.
Vorsügliede kekersnssn. — krosxekte gratis del àsr virekìion.

Drnil lî'i'SZ^. „^Iksnsu", Lsrn.

Kviunllen
wurclv

2243Z

<Zît88 68 Icsill dS886I'S8 ^littsi A6A6N alls

tXl'wn HautuiireilliAkeitöll, vis Komwsr-

8PI'0886N, Nit6886i-, ?jnusll, Llàn, Zibt,

à kei'gmanns I_ilisnmilvk-8sife «lit à-
8vkuî?mai'lce: Iwei ksi'gmânnei'. iîu

75 (?t8. psi' Ltück üdsrall knuiiicd.

12278

kamiilv cklstlogu5e cle campagne près
Lausanne reçoit K jeunes Lilv» pour
se perkevtionner clans la langue krau»
<za>8e, tenus äs maison, ou suivre écoles
supérieures, prix kr. I lv ou >25 par
mois suivant, àurèe àu séjour, ksk. : Or.
klogivue, Avenus tksâtre, Lausanne,
tlärssse: Ur tlàau, krè klsuri, Lau-
vadliu s. liâusaune. (kl 35441.)

kmiaiMt à vemàllb»
1.0 Verger, Nantaise, l.ausanns.
Vie às kamills agréable et pratique,

èâuoation edrètieuns, instruction soignés,
séjour àe montagne en ètè.

L'aàrssser à KIme. et M. Vvrrvvvi»-
prok. j2253

?v8Mà b«i IlvZsllv

llrûnàliede krlernung äsr itaiieniseken
Lpracds. Vordsrsituug auk àie kost-
kxamen. Lcküns Kage auk äem d,anàs.
Prospekte àured äsn ^2277

likslà?ki>!. Z. küenegkvlli.

ver aus äsn besten lZitterkräutern
àer klxen unä einem leicbtvsràaulicbsn
kisenprâparat bereitste kiseuditter von
^oà. I'. Al « 8 i m l,I»n, tlpotb in
l.angnau i. k., ist eines àer wertvollsten
krüktlguugswlttvl. (legenAppetitlosigkeit,

Lleieksuvkt, Llutarmut, ksr-
veusvbwâvbv ullübertroiksn an llüts.
— kelnste illlltrvluigung. — 12286

Rat sieb labren
seit lMV bewäbrt.

vis klasebs à kr. 2'/z mit (lsdraucks-
anweisung su baden in allen tlpotksken
unä vrogusrien.

KziiseliîienukNlicli:

^/ssckmekl

b^siir^uMe^kllkssn

« i.eimdzck.Ikuszzu »

àâpstt/^/à^à/âà
/àpM/'/ ^ /^//N^/7

llàrsll verlsnoen!

ros SUSAS0

o»s oc s,o m «c» S»rrs8c»

I tiî«
(lidt elegante klgur de! ad-

t soiutvr Lvbagllvbkvlt. (ll lMS)
kil«i»vtriit,i,i: 12274 »

^k^iikr-tîiillmâlln, 8t. kà.
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Emil H. Schwarze
Porträtmaler

7 ScMtzeogasse St. Gallen Schützengasse 7

Kunstanstalt für photogr. Vergrösserungen « Atelier für Porträtmalerei

Tit.

Das Bestreben der Neuzeit geht darauf hin, die Kunst zum Allgemeingut zu machen, diese edlen Genüsse auch denjenigen zu vermitteln, die nicht*so mit
Glücksgütern gesegnet sind, dass sie aus eigenen Mitteln in den Kunstschätzen zu schwelgen vermögen und als Schützer und Förderer der ausübenden Künstler
ihrem innern Drange Genüge thun können.

Schon die Erfindung der Photographie war ein riesiges Zugeständnis der Kunst an das Volk. Was früher nur dem Reichen möglich war — der Besitz von
Gemälden und von Bildern seiner Angehörigen, das kann sich, dank des gemachten Fortschrittes, zur Stunde ein jedes Kind gestatten.* Was aber auch da wiederum

nur in der Hand der Begüterten liegt, das sind die lebensgrossen Porträts, die als Andenken von Abwesenden oder lieben Verstorbenen unsere Räume schmücken.
Aber auch diese Schranke ist bereits gefallen, indem jetzt lebensgrosse Porträts schon zu dem geringen Preise von 15 Fr. an hergestellt..werden.

Wie sehr der bisherige Mangel empfunden wurde und wie lebhaft die neue Vergünstigung auf diesem Kunstgebiete begrüsst wird, das zeigt die überaus

rege Benutzung, welche meine neu errichtete Kunstanstalt für photographische Vergrösserungen, mein Atelier für Porträtmalerei erfährt. Wer immer Gelegenheit
hat, ein solches Erzeugnis aus meinem Atelier zu sehen, der will sich selbst ein derartiges Andenken beschaffen, oder er bemüht sich, andern diese Gelegenheit
zu ermöglichen.

Im Anschluss an obige Ausführungen gestatte ich mir, ein Verzeichnis der ia meinem Kunstatelier erstellten Artikel nebst allgemeiner Preisnotierung
anzufügen, in der angenehmen Erwartung, Sie dadurch zu einer Bestellung zu veranlassen.

Hochachtend ' Der Obige.

lebensgrosse Porträts
nach jeder Photographie.

Lebensgrosse Brustbilder
in schwarzer Kreide 15 Fr.; in Sepia (braun) 20 Fr.;

in Aquarell 25 Fr.
ff. aufgezogen auf engl. Karton in der Grösse von 44X61 cm.

Auf alte, vergilbte Photographien oiroa 20 %
Preisaufsohlag.

Lieferzeit
6 bis 8 Tage, in Ausnahmefällen innerhalb 24 Stunden.

Schönstes Andenken an Verstorbene

Für Amateure!
Preise für Vergrösserungen auf mattem Bromsilberpapier

edelsten Platintones, vorzüglich geeignet zum Aquarellieren.

Blattgrösse
15X20 cm.
20X25 „
20X^0 „
30x 40 „
40X50 „
40X60 „

roh unaufgezogen
Fr. 3.—

„ 4-
„ 6.-
» 7-
„ 9. -12.-

ff. auf engl Karton
Fr. 4.-
„ 5.-
» 7.-
„ 9.-
„ 11.-

15.-
ff. Retouche, event, überarbeitet mit [Kreide, Pastell

oder Aquarell, dem Sujet entsprechend billigst.
Obige Preise'verstehen sich nach Original-Negativen

exkl. Porto und Verpackung ab St. Gallen. Negativanfertigung
1 Fr. extra.

Direkte Abzüge von Platten oder Films auf Matt oder
Glanzpapier (Kontaktabdrücke sowie Entwickeln der Platten
und Films billigst. — Elegante Aufmachungen zum Kostenpreise.

— Schnellste Lieferung.

Restaurieren alter Oelgemälde.
Oft finden sich in Familien Erbstücke etc. alter Oelbilder auf Leinwand, Holz oder Metall, mitunter berühmt gewordener Künstler, deren Wert gar nicht

geschätzt werden kann. Erst bei fachmännisch durchgeführter Reinigung von Jahre altem Staub, verdorbenem Firnis etc., wodurch das Bild nachgedunkelt, ist
es möglich, ein solches Bild nach dem wahren Werte zu laxieren, und finden sich oft unter solchen stiefmütterlich behandelten Malereien solche darunter, die
durch den Namen des mittlerweile berühmt gewordenen Künstlers ein Vermögen bewerten.

Unerfahrene Hände können durch unvorsichtiges Manipulieren mit solch einem kostbaren Stücke alles verderben
Ich übernehme alte Oelgemälde jeder Art zur rationellen Reinigung bei voller Garantie und bin bereit, eventuell wenigstens annähernd den Wert zu

bestimmen. Fehlerhafte Stücke werden ausgebessert, aufgefrischt und in erforderlicher Weise retouchiert.
Die Restaurierung wird in erprobter Weise, die kein Uebermalen erfordert (wodurch die Bilder an Kunstwert verlieren können), durchgeführt,

und leiste ich jede Garantie für die übernommene Arbeit bei soliden Preisen.

Porträts auf Yisit- und Postkarten, Einladungskarten etc.

50 Stück Visitkarten
nach dem Text

100 Stück

Neu!

nach jeder Photographie in Originalphotographien und zwar
mit Porträt

dito

und Namen, je
Fr. 15. .—

„ 20.-

25 Stück Postkarten mit Portrait
60 „ „ „100 „ ,i „

Fr. 6.

„ 12.

» 16.

Sensationelll

Postkarten mit|Porträt
nach jeder eingesandten Photographie oder direkten Aufnahme.

Huster gegen Einsendung von 20 Cts.

1 Stück Postkarte mit Photographie
3 »? » „ a
6 » » » »

10 „

Preise s

Fr. 1. -
„ 2.50
» 4.(20

„ B.J—

^Sofort mitzunehmen!

25 Stück Postkarten mit Photographie Fr. 12.—
60 „ „ „ „ 16.

100 „ „ „ „ „ 20.-

üflF'' Diese Photographien sind im Aussehen dem Platindruck am ähnlichsten und werden sich durch ihr
feines Aussehen, der Billigkeit des Preises und dem Umstand, dass sie in circa 5 Minuten dem Besteller zur
Verfügung stehen, bald die Gunst des Publikums erworben haben.

(Fortsetzung folgt.)

Schweizer Fr«ren Zettrmg - »lZ«er Mr de» htwaNchen »rew

2»li1 n. LvK'WS.PSS
Porträtmaler

7 >Zt. OallSQ
Nastslistglt für pdotogk. Ve?grö55e?llvgkk ^ Kteilk? Mr poMtmlem

77'/.

Das Lestrebsn àer Dsuzeit gebt àarauk kin, àie Kunst eum lillgsmsingut su machen, àiese eàlen Oonüsse auek àsogenigsll eu vermitteln, àie niebt^so mit
Olüeksgütsrn gesegnet sinà, àass sis nus eigenen Mitteln in <len kunstsekàen eu sekwslgsn vermögen unà à Lcdütaer unà pôràerer àer ausûbenàen Künstler
ikrem innern Drangs Oenügs tkun können

Lcbon «lis ErLnàung àer pbotograpbie war ein riesiges Eugsstânànis cler Kunst an àas Volk. Was krübsr nur àem Reichen mäglieb war — <lsr Resits von
Oemitlàen unà von Lilclsrn seiner àgebôrigen, àas kann sied, àank àes gomaebten portsebrittss, eur Ltuncls ein sectes kinà gestatten.^ Was aber aueb cka wieclsr-
um nur in àer Danà àer Lsgüterten liegt, àas sinà àie ledsnsgrossen Porträts, àis sis ànàeoksn von ádwesenàen oàsr lieben Verstorbenen unsere Räume sckmücksn.
ábsr nu sb àiese Sedranke ist bereits geknllen, inàsm jstet lebsnsgrosse Porträts sebon eu àem geringen preise von 15 kr, nn kergesìellt^weràen.

Ms sekr àer bisberigs Klangs! empkunàen wuràs unà vis lebkakt àie neue Vergünstigung nuk àisssm kunstgsbiets begrüsst wirà, àns eeigt àie überaus

rege ösnuteung, welcbe meine neu erricbtete kunstnnstnlt kür pbotogcapbisebe Vergrüsserungen, mein ätelier kür Porträtmaler«! srtäbrt. Wer immer Oelsgenbeit
knt, ein solebes Erzeugnis nus meinem Atelier eu seken, àer will sieb selbst ein àsrnrtiges ltnàsnken besoknkken, oàer er bemübt sieb, nnàern àiese Oelegenksit
eu ermöglichen,

lm ltnsckluss nn obige A.uskübrungsn gsstntte iek mir, sin Vsreeieknis àer in meinem kunstntelier erstellten Artikel nebst nllgemsiner preisnotierung an-
eukügen, in àer nngenebmen Erwartung, Lis àaàureb eu einer Lestellung eu vernulnssen,

Docbaektenà ' D«»-

I-EbSWsswSM VMM«
nsvk jvà pkotograpkie.

I^sdsusgrossv Srusìdilâsr
in svdwar/or krelàs IS Pr.; in 8epia (braun) 2V Pr.;

in Aquarell SS kr.
kk. nukgeeogen nuk engl. Karton in àer Orösse von 44X54 cm.

^.ufslto, vorsilbts pbotoxrnvbion oiroa, 20°/°
proiso-utsoblo,?.

Iiistsi'ssit
k bis 8 Inge, in àsnnbmeknllsn innerknlb 24 Stunàen.

8àà ààllkvll M Vvi8torkvilv

à ààvis!
kreis« kür VerxrSssermizeil àllk mattem kremsildvrpapier
edelsten klàtinteoes, foriiigiieii xeeiZiiet zum Aquarellieren.

Llattgrösse
15X20 em.
20X25
20X40 „
30x 40 „
40XS0 „
40X60 „

rob unnukgeeogen
Pr. S -4-
» 6-?-9.-

12.-

kk. nuk engl knrton
Pr. 4.-
» 5.-
» s.-

11.-
is.-

kk. Retouche, event, überarbeitet mit Ikreiàe, Pastell
oàer ^czuarsll, àem Luget entspreokenà billigst.

Obige preise^verstebsn sieb nnek Original-Degativon
exkl Porto unà Verpackung ab St. Rallen. Degativankerti-
xung 1 Pr. extra.

Direkte ltbeügs von Platten oàer pilms nuk klatt oàer
Olanepapier (kontaktabàrûeke sowie Entwickeln àer Platten
unà pilms billigst. — klegante àukmaekungen sum kosten-
preise. — Schnellste biskvrung.

^ssteivii'isi'sri altsr OSlNSinàlâs.
Okt Lllàen sieb in pamilien Erbstücke ete. alter Oeldilàer auk Esinwanà, Dois oàsr Ustall, mitunter derükmt gsworàsner Künstler, àsren Wert gar nickt

gssekätst vsrclen kann. Erst bei kaebmänniscb àurcbgekûkrtsr Reinigung von labre altem Staub, vsràorbenem pirnis etc., woàurcb àas Lilà naebxsàunkôlt, ist
es möglich, ein solcbss Lilà nach àem wahren Werts su taxieren, unà tmàen sieb okt unter solchen stiekmüttsrlieb dekanàslten Malereien solvke àarunter, àie
àureb àen Damen àes mittlerweile bsrübmt geworàsnsn Künstlers ein Vermögen bewerten.

Unsrkakrsns Dânàs können àurcb unvorsicbtiges klanixulieren mit solcb einem kostbaren Stüeks alles veràsrben
leb üdernebme alte Oelgsmâlàs secier àt ?ur rationellen Reinigung bei voller Oarantie unà bin bereit, eventuell wenigstens annakernà àen Wert su

bestimmen. psklerkakts Stücke wsrclen ausgebessert, aukgekrisobt unà in srkorcierlieber Weiss rstouckiert.
Die Restaurierung wirà in erprobter Weiss, ckiv kvil» IIvlbvrii»»Ivi» vrkorcìvrt (woàurcb àie Lclàer an Kunstwort verlieren können), clurckgekükrt,

unà leiste icb )sàe Garantie kür àie übernommene Arbeit bei «olickv» ?rv»svi».

koMts iliik Visit- iliiâ kastVàii, MlàZsàil à.
50 Stück Vlsltkartvn

navk àem pext
100 Stück

naoli jscivi' pliotogrspiiis in vi'iginsipliotogi'apkien unà svai
mit Porträt

àito

unà Damen, )s
Pr. 15. -20.-

25 Stück Postkarten mit portrait Pr. 6.
12.

>, 15.

-4^»- ?ostksptsn
uaed Mer eiiiMuMeu kliotvzrspliiv vàer âirekteu ^ukiiulim«.

Illuster Mu MseiiâullZ veu A) lits.

1 Stück Postkarte mit pbotograpblv
6 » », „

^6 „ „ „

k'rsL«« -
Pr. 1. -
„ 2.50

4 .20
k.)-

^8vk«rt màuueRnten!

25 Stück Postkarten mit pkotograpkle pr 12 —
60 „ „ 16.

100 20.-

IWP" visse pliotograpkien sinà im /tusselien àem piatinàruvk am äknlivksten unà weràen sivb àurvli iiir
feins» ^usselien, àer vllligkeit àe» Preises unà àem Umstanà, àass sie In circa S Minuten àem Lesteiivr rur
Verfügung sieben, daià àie Kunst àe» Publikum» erworben baden.

(portsàung kolgt.)
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Muster franko
nebenstehender, sowie sämtl.

nenen Prüh.jahrs-Kleider-
stoffe dnreh die

Magazine
Max Wirth

Zürich
«ersand von Hanufakturwaren.

Preisabschlag in Baumwollstoffen
Baumwolltuch, roh, à 17, 25, 28, 32 Cts. p. m.
Baumwolltuch, weiss, à 20, 25, 30, 35 „ „ „— alle Breiten In besten Qualitäten vorrätig.—
Piqués, weis, glatt und gerauht à 65 Cts. p. m.
A-jour-Stoffe, neueste Dessins à 55 „ „ „Bazin, 135 cm. à 1.20,120 cm. breit à 1.10 „ „

Meine Muster - Kollektion bietet infolge der niedrig
gestellten Preise Interesse für jedermann [2136

Bad Fideris. ~f<-
IWinefalwassep in frische? Füllung ;2269

in Kisten zu 30 halben Litern vorrätig im Hauptdepot bei Herrn Apotheker
Helbling in Bapperswll; in vielen Mineralwasserhandlungen und
Apotheken der Schweiz, auch direkt zu beziehen von der (Zag R18;

Flderls-Bad, im April 1899. Bad-Direktion.

snnngiiiigaBaägg«iBiiMgfagssa§gsgsaBB

SAPONIN ichemisch pulverisierte Seife, bestbewährtes, billigstes und an-1
genehmstes Wasch- und Putzmittel, ist echt zu beziehen bei [2294 |

F. Gallusser^Altenburger
Rosenbergstrasse 4, ST- GrA-LLElV.

Amtlich legalisierte Gutachten zu Diensten.

Die sparsame Hausfrau verwendet in ihrem Haushalte

QunnûnwiiPTû um ohne Fleisch kräftige
OUjJjJCll W Ui ZiCj und wohlschmeckende
Suppen herzustellen.

Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. [2263
Original-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp.

zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

Sehr lohnender Nebenverdienst
für Frauen und Töchter

bietet die Uebernahme einer Vertretung für eine Kunstanstalt,
welche sich hauptsächlich mit der Ausführung grosser Portraits
nach neuester, billigster Methode befasst. Die Uebernahme der
Vertretung erfordert weder irgendwelche Vorkenntnisse noch
Lokalitäten, bietet aber jedermann, der einen grössern Bekanntenkreis

hat, infolge der leichten Geschäfte und hohen Provision
unbedingt sehr lohnenden Verdienst. Absolut kein Risiko.
Vertretungen sind erfahrungsgemäss auch auf dem Lande sehr
einträglich, und werden solche in allen Ortschaften der Schweiz
gesucht. Gefl. Offerten sind unter Chiffre Z 2182 an die Expedition
erbeten. [2268

Gesundheits-Bottinen
Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse ein im Sommer Kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [2257

Schäfte und fertige Bottinen liefern
Huber, Gressly & Oie.

Laufenburg.

eine Mutter, keine Hausfrau sollte
verfehlen

den Kasseler Hafer-Kakao
bei ihren Kindern und in ihrem Haushalt zu verwenden. Derselbe

ist unübertrefflich zur Ernährung schwächlicher und kranker Personen. Wer
denselben einmal getrunken, wird ihn fernerhin nicht missen wollen. Kasseler
Hafer-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,
zum Preise von Fr. 1.50 pr. Karton in den Apotheken, Delikatess-, Droguen-
und besseren Kolonialwarenhandlungen verkauft. [1435

Engros-Lager : O. Geiger, Basel.

Détail in 8t. Ballen:
bei der

St. Lanrenzenkirehe.

Illustr.Preislisten
über Möbel u.
Kinderstubenwagen.

Feste, anerkannt
billige Preise. I2248

Butter.
Erhalte aUe zwei Tage frische

Stockbutter
Täglich frische Centrifugenbntter

Emmentaler
prima Ware von 80 Cts. bis auf 1 Fr.

Für gefl.Abnahme empfiehlt sich btstens

A. Gesor.
Milch-, Käse- und Butterhandlung,

Metzgerg., St. Gallen. [2260
NB. Spezereien und Petrol halte nicht.

r Engler's "
SpKernseife
PI (Marke Schlüssel)
M tft flcircmtitt vein, ohne fd&äb»

ff liebe vEubftanjen. @vt)ältl. itt '

SpeaereUjMQ. u. 2)roöuecien.

N
P

erg

CO
CO
CO

o

Mme. Flscher-Hinnen, Tonhallesir,
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Empfohlen durch die „Schweiz. Frauen-Zeit^.'

Reform-Korsett
Mieder-System Dr. Anna Kuhnow.

Vermeidet jeden für die Ver-
dnuung, Atmung und Blut-Cir-
kulation schädlichen Druck.
Gestattet freieBewegung und

das Tragen der Unterkleider
durch die Schulter. [1837

Ist leicht waschbar.
Besonders empfehlenswert fur Frauen,

die körperlich arbeiten, Leidende, Schwangere,

sowie als erstes Korsett f. Mädchen.
Ab Lager von Fr. 6.— an, nach Mass

Fr. 1. 50 mehr.
F. Wyss, Gesundheitskorsett-Fabrikation

Mflhlebachstr. 21, Zürich V.

Bettfedern
Versende portofrei ins Haus: Neue

Bettfedern à 75 Cts. ; gute Entenfedern
àFr. 1.25 ; flaumige Entenfedern à Fr. 1.50;
Halbflaum zu 2 Fr. ; sehr feiner, grauer
Rupf zu Fr. 2.50 und 3 Fr. ; feinster
weisser Rupf zu Fr. 3.50 und Fr. 4.50 ;

Flaum zu H Fr. ; feine Daunen zu 5 Fr.,
6 Fr. und Fr. 7.50 per halbes Kilo. —
Muster prompt und franko zu Diensten.

Ferdinand Staub
2220] Baar (Kt. Zug).

CO
CO
CO
Ol

Marseill, Olivenöl-Seife
garantiert 65% Oelgehalt 10 kg. Fr. 6 40
Weisse Kernseife 10 „ „ 4.80
Melierte Seife 10 4.50
Harzseife 10 „ v 4.30
Harzkernseife 10 „ „ 6.—
Fettlaugenmehl 10 „ „ 3.40

(H1963 Q) J. Winiger, Boswil.

Taubstumme und schwerhörige Kinder
finden liebevolle Aufnahme bei im Taubstummenunterricht erfahrenen
Eheleuten in kleiner, central gelegener Stadt. Nebst sachgemässem Unterricht
sorgsame Erziehung. Familienleben. Beste Referenzen. Offerten unter
Chiffre AI 1176 Y an Haasenstein & Vogler, Bern. [2228

[2054

vor Ankauf der nachgeahmten Gesunrthoitsoorsets
,,8anitas-', welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1534

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes oolite Sanltas-Coraet mit porösen Gummi-Kin.
sAtasen in der Brust- und Hüften-Partie, empfohlen durch die
Herren Prof. Dr. Eichhorst und Prof. Dr. Huguenln,Zürich, trägt den Stempel „Sanltas" ^ Patent 46Ö3 und ist in
besseren Corsets- und Konfekttonsgesehüflten erhältlich.

Corsetfabrik GUT & BIEDERMANN, Zürich.
Zürich 1864 Diplom 1896 Q-enf

Cebensbertif.
Zwei intelligente junge Damen, die Lust

zum Zeichnen haben, werden in einem Atelier
für photogr. Vergrösserungen und Portraitmalerei
als Elevinnen auf Mitte April oder Ende März
aufgenommen. Dieselben können sich ihrem Talent
und ihrer Neigung entsprechend für den photogr.
Beruf, Retouche für lebensgrosse Portraits nach
einem eigenen Verfahren, Miniaturportraits bis
zum grossen Oelbild, ausbilden.

Bedingungen : [2250
Zwei Monate Probezeit.
Ein Jahr Lehrzeit ohne Lehrgeld.

Nachher dauernde Beschäftigung bei gutem,
der jeweiligen Leistungsfähigkeit entsprechendem
Honorar.

Gefällige Offerten mit Angabe des Alters und
der bisherigen Thütigkeit, sowie mit Beilage der
Photographie versehen, befördert die Expedition.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlatter Mr den häuslichen »reis

Huston franko
»«desituduudsr, »ovl« «àmtl.

usuell?rà»I>r».XI«iâ«r-
»tu?« ckured âls

Ms>!AS.LÌUS

klax V^irtk
«S?IvI»

«»nziiil n» Iziililàwiwii.

?NSÌ8îtb8vflIîlg in Ksumwoll8tàn
Daumwolltuok, rod, à 17, 25, 28, 32 Lis. p. m,
Daumwoiltuvk, weiss, à 20, 25, 30, 35 „ „ull» SrsIIon In dsslsn yuulitàtsn «seràtlz. ^»»
Nlques, weis, glatt und gsraukt à 65 l!>s. p. m,
/1-jour-8totfe, neueste Dessins à 55 „ „ „Darin, 135 om. à 1,20,120 ein. drsit à 1.10 „ „

>2 >3«

^ W«M MtÂGà. «-G-
MsràsLsetl in sxisebe? fällung ,2263

in Lüsten üu 3V Kalben Intern vorrätig im Rauptdspot dsi Rsrrn ápotdeksr
^vliklii»^ in kapperswtl; in vielen Nineralwasserdandlungen und
Hxotdeken der LedwsÌ2, aued direkt xu berisdsn von der (Rag R18)

fiderls-Dad, im äpril 1899, 4Zt<«4-I>4?e4l:44«>».

WZZZZZZZZZDMsESlsWMZDzsà-iSZsSSZSZZSZM

edemiscd pulverisierte Leike, ii»«»41»«w»Iii^«», ik»I1»K«t«» uncl ni» l

Kvi»vl»n»stv« Wascd» und ?ut2mittvl, ist sedt 2u dssiedvn dsi >2294

(FâlIìissSr^lîSirdiii'NSi'
kosenbongstnasse 4, Kl'.

àrtlied legalisierte Kutaedten 2u Diensten.

Die sparsame Raus krau verwendet in idrem Rausdalte

H HîrfH îim odne pleiscd kräftige
unà wodlsedmevkende

Luppen Keraustellvn.
Ru kadsn in allen Lpeserei- unà Delikatessen-kssckàkten. >2263

Original-PIàsedeksn von 50 Rp. werden 2U 35 Dp,, diejenigen von 90 Dp.
2U 6V Dp. unà soleke von Pr. 1,50 xu W Rp, mit Naggis Luppsnwürxs naedgeküllt.

Lskr lobnonàor Hsbsnveräion8t
à l'raue» uiui l'ôàtei'

distet dis Ilsbernadme einer Vertretung kür eine Runstanstalt,
welcds sied dauptsäedliek mit àer Husküdruug grosser portraits
naed neuester, billigster Nstdode bekasst. Dis Dvdernadms àsr
Vertretung srkoràvrt weder irgendwslede Vorkenntnisse noed
Dokalitätsn, bietst aber jedermann, àsr einen grüssern Dekanaten-
kreis bat, inkolgs àer leiedten Descdäkis unà Koken Provision
unbedingt sebr lolmsuden Verdienst, äbsolut kein Disiko. Ver-
tretuagen sind erkadrungsgemäss auck auk dem Rande ssbi ein-
trägliok, und werden solcke in allen Drtsebakten der Lekwsix ge-
suedt, kell, Dkkerten sind unter llkikkre 2 2182 an die Expedition
erdeten. >2268

ààà-MiiW
(H ?ateut Fr. 1V,4V2)

»US bester Wolle K«»Iri«kt. pur gesunde und kruulrv
püsse siu im Lommer xüblsr, im Winter
warmer, bvHU«»»»«? Raus- und 4us-
xangssedub, >2257

Lcdäkte und fertige Dottinen liekern

Huksr, Orsssl^ à Ois.
Raukeuduig.

eine IVIutte»'» keine tlaueii'au sollte
verkeklsn

à Xaoaolor llàr°Rào
bei idrsn Lindern und in idrem Dausbalt su verwenden. Derselbe

ist unübsrtrsklliek sur Rrnäkrung svkwäcklicker und kranker Personen. Wer
denselben einmal getrunken, wird idn ksrnerkm niedt missen wollen, Lassvier
Dakor-Lakao wird uur in blauen Lartons, à 27 Würksl in Ltaviol verpackt,
2um preise von ffr. 1.SV pr. Rarton in den äpotbeken, Delikates»-, Droguen-
und besseren Lolonlaiwarenkandiungen verkauft. >1435

î <?. <Zi«ts7«r, lSn««I.

Mil is ît. lisiiss:

8t. i»ti>»îssiisi!l>s.
IIIustr.I»rsisìistsQ

üdvr ^lödvl u. Xill»

dtllixs?ieiss.

ButtSr.
Rrdaltv alle xwel läge t>1s«zlk«

8tovkbuttsi'
päglick kriscks t^«iltriti»jxvirdntt«i

DuiHISNlalsI'
prima Ware von 80 Lts. dis auk 1 Pr.

pür gell.àbnabms empkedlt sied bestens

Nilek-, Rase- und Dutterdandlung,
ILetrgerg., 8t. <S»Iii«i». ^2260

RD. 8pe2sreien und petrol balte niebt

Lnglvn's
Nàskerllseilv
îîîì (lVIanìcs 3<z^Illsss!)
W> ist garantirt rein, ohne schäd-

tiche Substanzen. Erhältl. in
^

> Spezereihdlg u. Droguerien.

vc»
ds

O

Ame. risodor-Mnnen, ?0nka1l63îr,
20,/tirià, übermittelt kranke Aszen Lin-
Lenäunz von 30 6ts. in Marken ibre öro-
sebüre (IV. àûa8e) über den >1813

K iiasi'au8iall G
und krlld2eltlges Rrgrauen, deren allgs-
meine Drsaedsn, Verkütung u. llsilung.

tinchlileii lluklili à,.8àà frzuen-Ie'^.'

ItskoiM-Lorsstt
Nieâ«r 8^t«m vr. àoâ îà««>

V«riiiviilst L ««l«»» tii? «1i« V«i
«Iniriilijx, ktnliriijx und Itlut tli?
Rultìtîun «eààtUlvI»«»
<K««tntt«t tl «i« It«vv«zxiiii^ und

à»« V?»A«i» <1«r I ntsrlil«,»!«?
dured <I!v 8vI»»»It«?. >1837

Ist Isielit v»s«I»lt»»?.
Desondsrs empkekienswert für prauen,

die körperlivk arbeiten, Meldende, 8vbwan-
gere, sowie als erstes Lorsett f. biädoken.

üb Dagsr von pr, 6,— an, naed klass
Pr. 1, 50 msdr.
f. w>88. Kk8uillltieit8lllli'8stt4slii'il(stian

Aüdlekaedstr. 21, /Urivd V.

Lottkeàvrn
Versende portofrei ins Raus: Reue

Dsttkedern à 75 (lts. ; gute pntsnksdern
apr, 1,25 ; ilaumige Rntsnksdsrn à pr, 1.50;
Ralbklaum 2U 2 pr, ; sebr keiner, grauer
kìupk 2U Pr. 2.50 und 3 Pr. ; feinster
weisssr Rupf 2U Pr. 3,50 und Pr. 4,50 ;

plaum 2U 3 Pr. ; keine Daunen 2U 5 Pr.,
6 Pr. und Pr. 7,50 per Kalbes Rilo, —
Nüster prompt und franko 2U Diensten.

?srà,s,rtâ 3ts.uk
2220^ vaar (Xt. Lux).

r>v
vs
eo
v.MM, MM-8à

garantiert 65 "/o Oelgsdalt 10 kg. pr, 6 40
Weisse Reroseiks 10 „ „ 4 80
Nelierte Leite 10 „ 4.50
Rar2seike 10 „ „ 4,30
Rar^kernseiks 10 „ „ 6.—
pettlaugenmekl 10 „ „ 3.40

(R1963Y1 i. WinigSN, ö08«II.

IMstllMk illlà sedvMriß« Mà
önden liebevolle äukoadme bei im laudstummsnuntsrricdt erkadreosn Rde-
leutsn in kleiner, ventral gelegener Ltadt. Redst saodgemässsm Ilnterriedt
sorgsame Rr2iedung. pamilienleben. Dests Ksksien2en, Dkkerten unter
(ldikkrs .U 1176 V an H»»s«»»stv»i» â V«xl«?, It«ri». A228

>2054

„Skuwlt»,».«, weleks in lstster Reit vislkaod und sudsm in geringerer Qualität
auf den Narkt gebraodt werden. ^1534

Kaut Dundesxesets über Patents sind Händler und Hbnedwer civil- und
strakrsedtlied verantwortlied, und lassen wir jede 2u unserer Renntnis gelangende
Verletsung unseres Patentes verfolgen.

dsdss ««zt»ü« S»i»tt»s»<?«>i7««t mit g»o»
«àt»«»» in der ItirZxst» r»i»â HUt't«i»»î'«,i7tt«, empkodlsn durvd die
Rerrsn D?. 1Dtt«zàldc»r«ì und I)?.

trägt den Stempel >A> und ist in
besseren <?«?««»«- und srdältlied,

Ovrsàbâ VU"? â LUZVÜRN^FF,
Rüriod 1SS4 Oivlorn 1SSS Senk

lAàKsôs/'ll/.
â>ei àkeMsSttêe okis Ilusk

«k» Meîànen ««/ o«4e? Zlwà
»iâ 4àe»»
/à «ter»

Se?«/', /à kebensA?«»»»« naâ
eàe»» 54«

Adosser» 0o4b44«ê, ««»544t4er».
^je«4à«Mnssn.- >2250

X«^e4 IRorìttke ^>obe«e44.
âr» ^«5? Deàsvit oàe DeàA«4«4.

Rttâds»' r4«ire?»2k4e He«â«/44Mtt»»A 5ê4 Aîttsn»,
«4e? ^'eîee444Aert ^ei«ê«,rtA»/û/,4A/< s44 e»t4«L??eâe»«4e»2
pforio?«?.

Se/Ä444Ae O/Z^er'fs» à4 ^à?tM«tde «4e« ^444e?« «»»«4
«4e? 54«de?4Aer» ip/.«i44^4oe»4, »oee4e â44 lD«44KAe «4e?

âo4««/?a4»54s ve?«e44e», de/ô?«4e?4 «44e Vaope«4444v».
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©erltner ItmiupsabcrglaubEn.
$ie ecE)te SSerliner §au§frau mad)t ©liicf unb

SBoljlergefjen in ber neuen SBoljnung non mancherlei
feltfamen 3uf"^igtciten abhängig. Söirb bie alte
3Bol)nung geräumt, fo gilt e§ aï§ oberfteS ©efeij, ben

legten 8e£)rid)t ju nerbrennen unb alle Defen, foroie
and) ben éerb non ber 3lfd)e au befreien; man liege
mit iljr ba§ ©Ittel jurücf. ®er ältefte unb fdjledjtefte
©cl)ul) roirb im alten £>eim aurttdgelaffen, bann roirb
einen in ber neuen Sßofjnung niemals ber ©djuf) brüefen.

gn biefe felbft trägt ba§ erfte ff-antilienglieb, ba§ fie
betritt, al§ erfte ©inrid)tung ®rot itnb ©alj, bamit
an beiben niemals SRanget fei. 9iad) Sonnenuntergang
Siefjen mttffen gilt als ttble SSorbebeutung; bann roirb
man näntlid) in ber neuen EBofjnung leictjt beftofjlen.
©be bie ©ad)en eingeräumt roerben, mug man alle
3;£)ttren unb y-enfter aufreigen unb gugtuft machen, um
bie ©orgen, bie ber Vorgänger jurüefliep, lihuuiëju»
treiben. 311S erfteS ©ericfjt in ber neuen SBoljnung

igt man am beften SteiS ober etroaS anbereS StbrnigeS,
bann bat man immer ©elb. SBerben bie Silber auf»
gehängt, fo foE baS ber ©auSfrau auerft an bie SBanb

tommen, fonft nimmt man ibr ba§ ^Regiment. lieber»
baupt mttffen immer guerft bie fjamilienbilber aufge»

bäugt roerben, bamit bie ffamilie aueb tm neuen §eim
beifammen bleibt. SBer im Sefitj eirteS gefunbenen
§ufeifenS ift, mug eS fctjon am erften Sage unb roo=

möglid) nod) oorm ©inräumen ber ©adjen an bie

©djroeEe nageln unb jroar mit ber offenen ©eite nad)
aufsen ; roenn bie Sadjett barüber getragen roerben,
fann baS ©Ittd niemals auS bem §aufe fliegen. 2>afi

aEeS, roaS man in ber erften 9lad)t im neuen §eira
träumt, in ©rfttEung gebt, ift befannt.

Billiger îttmiE ttatfï Xmtïrmt.
S)ie elfag=lotbringifd)en unb belgifdjen Safjnen

geben fid) oiel 9Mbe, ben Sertebr nad) Bonbon über
ibre Binieu a« leiten unb fttbren ben Setrieb in burdj»
auS oemotratifdjer SBeife burd), inbem fte einen burdj»
gebenben ©cfpteEjug ab Safel artd) mit bheften SBagen
britter klaffe bis Dftenbe auSgerttftet baben, roaS oiel»
fad) nod) nict)t befannt ift. 2luf biefe SBeife ift eS

aud) bem roeniger Semittelten möglid), ju geringem
greife bie fReife nad) Bonbon rafij) a« macljen unb
äioar innert 24 ©tunben ab ben gröberen Stationen
ber ©djroeia, roaS auf feiner anbern Mitte bis jept
ber ffaE ift. SlbenbS in Safet eintreffenb, nimmt man
bort ben bireften SBagen für Srttffel»Dftenbe um
9 Ubr 45 SRinuten abenbS unb trifft am fommenben
Mdjmittag urn 5 Ut)t in Bonbon ein. ®a man in
ben größeren ©djroeiaerftäbten birefte SiEetS britter
Ütlaffe nut bis Srttffel erhält, fo nimmt man bort ein
roeitereS SiEet nad) Bonbon, unter Sorroeifung beS

erfteren, unb fann fo ungefäumt bie SReife fortfegen.
Sie ganae 3ul)rt foftet fo aioifdjen 50—60 fj-ranfen,

fe nad) ber fctjroeigerifc£)en SfbgangSftation. $ttr ©ouoer»
nanten, fiebrer, junge Ëauflettte, ÇotelangefteEte unb
Ôanbroerfer, bie mebr auf Qeit» unb StoftenerfparniS
feben, alS auf roeid)e ©itjpläbe, ift bteS eine oorattg»
iid)e SRoute.

ScfjitrBtiurifrfjEr Burma! - XEfjrürrlrag.
©Itern, Pflegeeltern, SlnftaltSoorfteber, SBaifen»

bebörben u. f. ro., foroie ©eroerbetreibenbe, §anbroerfS»
meifter, roetcfye in ben guE fommen, Sebroerträge abau»

fcblieben, roerben baran erinnert, bab ber ©entraloorftanb
beS fcl)rt>eiaerifci)en ©eroerbeoereinS mit guratejieljung

oon ffadjfunbigen aEer SerufSarten einen Stormal»
lebroertrag aufgefteEt bat. Siefe Formulare für
Sebrlinge fönnen in beutfdjer unb franaöfifd)er ©pradje
gratis beaogen roerben burd) baS ©efretariat beS

fcE)roeijerifcE)en ©eroerbeoereinS in Sern, foroie oon
ben ©eroerbemufeen, öffentlichen SlrbeitSnacbroeiS»
bureattr unb ©eroerbeoereinSoorftânbén.

Su gleicher SBeife E)ält ber fdjroeiaerifcbe gemein»
nüijige grauenoerein (grau SiEiger=KeEer in Senaburg)
SertragSforntulare für Sebrtöcbter gratis aur Serfttgung.

®S roirb jebermann empfohlen, biefe gormulare
nötigenfaES au benuben unb ihre aEgemeine ©infttbrung
äu förbern, bamit bie fo notroenbige fdjriftlidje Slb»

faffung ber Sebroerträge immer mehr aur ©eltung
gelangen fann. Sfuf biefem SBege roirb nad) unb nach
tbatfäcblid) ein ©tücf fcE)roeijerifcE)er $Red)têein£)eit oer»
roirflidjt.

Seim Slbfcbtub oon Sebroerträgen mögen fidj ferner
©Itern, Pflegeeltern, Sormttnber ro., foroie ©eroerbe»
treibenbe unb §anbroerfSmeifter, oorber ©eroigEjeit
oerfd)äffen, bab bie auSbebitngene Sebraeitbauer ben

Sorfdjriften beS fcE)roeiaerifcE)en ©eroerbereinS für bie
SebrlingSprttfungen entfpredje, anfonft fie riSfieren
mügten, bab bie betreffenben Sebrlinge au feiner Prüfung
augelaffen unb bamit ihr fpätereS gortfommen im
Serufe erfdjroert würbe, gu bezüglicher SluSfunft ift
auber ben ®epotfteEen für StormaEebroerträge unb ben
Sorftänben ber ©eroerbeoereine jeberaeit gerne bereit
baS ©efretariat beS fdjroeiaerifdjen ©eroerbeoereinS
in Sern.

WiûmQnH versäume, meine
luCllldllU Muster zusammen-

Stellung; in
Special-Neuheiten für Frühjahr

und Sommer in (H802G)
feinen

Herrenkleiderstoffen
zu verlangen. [2202

Vorzügliche Bezugsquelle.
(Versand franko durch die ganze

Siiihweiz gegen Nachnahme.
JJ. Biirgi, Wil, St. Gallen.

C°<S>360 6 O

CEYLON TEÄ
CeylonnThee,

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per Va k?

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.60
Broken Pekoe 4.10 „ 4.50
Pekoe „ 8.66 4.—
Pekoe Souchong „ —„ 3.75

beste
Qualität

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1884

China^Thee,

Carl Osswald, Winterte.

BV Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette-Costume
von Fr. 25.— an. [1641

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahmt

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2029J Eunenda.

Fabrikation und Lager
seidener, wollener und baumwollener

Costumes, ßlousen und Jupons
Seidenstoffe

Modestoffe, Wolle u. B'wolle

Damen-Confections

Fabrikate ersten Ranges.

Sehr geehrte Dame
Wir liefern zu billigsten Preisen

aueb meter- und robenweise nebige
Stolle an Private franko und direkt
ins Haus.

Oettinger & Co., Zürich
Diplomierte Fabrikations- und Modefirma

Bahnhof§trasse 24. [2130
Muster, auch Voranschläge folgen

auf Wunsch franko. Kol. Modebilder gratis.

"I» ni an im mir « rawMin i m ; a i nu mi i in m r» i im um r 111 î

G.HelblingfeC'f Sladeihoferplatz Ts Zürich I.
'

''y 'ijii ''i1' (i1'1!'
'y1

[2057

U/S

JüJ'

wurde nachweislich in der kurzen Zeit seit ihrer
Einführung Velourskleiderschutzborde in der Original-
waare des Erfinders Vorwerk verkauft. Diese
Thatsache beweist am besten die unerreichte, als
unverwüstlich bewährte Qualität des Original-Fabrikates.

Man achte darauf, dass sowohl die gewöhnliche
Veloursborde für Strassenklekler, als auch die bessere

Mohairwanre Primissima auf der Waare den
Aufdruck „ Vorwerk" tragen muss. Jedes bessere Geschäft

führt diese Qualitäten.

beginnt foeben ein neues (Quartal nnb roirb in ber naepften §eit folgenbe
Botnane unb Hob eilen peröjfentließen:

Hur ein menseb. soman non Boy-d.
Die Komödie de$ Codes. t>orfgefd)icf)te o. Peter Rosegger.
Dlütbcben. Silber aus bem Kinberleben oon Anna Ritter.
Das lebende Bild. frjätRung non Adolf OJilbrandt.

Der im erften (Quartal begonnene unb mit fo augeroröentlidjem Beifall
aufgenommene Homan:

Das ^cbwelgen Im (yalfle non f.udwig gangbofer
roirb im 2. (Quartal fortgefetjt.

Hbonnementspreis vierteljährlich 1 ffiark 75 pf.
Vas 1. Quartal fann ju biefem preife burd) alle 23ud)f)anblungen nnb

poftämter nad;beäogen roerben.

m ^ai

8ung!
Versende in nur prima Qualität

5 kg Katfee, fein Campinas Fr. 5.50
5 „ „ Campinas, Auslese „ 6.50
5 „ ' feinst Campinas Perl „ 7.50
5 „ „ „ Salvadore
5 „ „ „ Sumatra Perl

8.50
9.50

10 kg gedörrte neue Zwetschgen „ 3.20
10 „ „ feine neue Birnen „ 6.—
10 „ „ süsse Birnenschnitze „ 4—
10 „ „ schöne, süsse Aepfelschnitze „ 8.20
10 „ „ neue Kastanien „ 3.40
10 „ weisse neue Bohnen „ 2.80

Ferdinand Staub
2219] Baar (Kt. Zug).

Schweizerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie

r solide, schwarze oder farbige,
' 6" Kleiderstoffe

bestes Schweizerfabrikat, in j
J reiner Wolle, von Fr. 1.25 an /
[ der Meter in jedem gewünsch-/

f ten Metermass zu wirklichen f
f Fabrikpreisen kaufen will, i

1 verlange die Muster bei der neu /
f eröffneten Fabrikniederlage j

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655 J

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisoh.

Rheumatismus
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.
werden durch das Tragen des berühmten

Magneta - Stifts
schnell und dauernd beseitigt. Preis
1 Fr. Alleinversand von (H812G)
2207] J. A. Zuber, Flawil.

I
Reine frische Nidel-Butter

zum Einsieden, liefert gut und billig
2189] Otto Amstad
Beckenried, Unterwaiden.

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Weisse, baumwollene Strümpfe
werden garantiert echt diamantschwarz gefärbt

per Paar à 50 Cts. bei
Georg Pletscher

ohemische Wäscherei, Kleiderfärberei
in Winterthur. [2187

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)
5 Ffund-Biichse echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. [2019

ì Galàllen Zweite Beilage zu Nr. ^6 der Schweizer Frauen-Zeitung. 56. April 5899

Berliner Umzugsaberglauben.
Die echte Berliner Hausfrau macht Glück und

Wohlergehen in der neuen Wohnung von mancherlei
seltsamen Zufälligkeiten abhängig. Wird die alte
Wohnung geräumt, so gilt es als oberstes Gesetz, den

letzten Kehricht zu verbrennen und alle Oefen, sowie
auch den Herd von der Asche zu befreien; man ließe
mit ihr das Glück zurück. Der älteste und schlechteste

Schuh wird im alten Heim zurückgelassen, dann wird
einen in der neuen Wohnung niemals der Schuh drücken.

In diese selbst trägt das erste Familienglied, das sie

betritt, als erste Einrichtung Brot und Salz, damit
an beiden niemals Mangel sei. Nach Sonnenuntergang
ziehen müssen gilt als üble Vorbedeutung; dann wird
man nämlich in der neuen Wohnung leicht bestohlen.
Ehe die Sachen eingeräumt werden, muß man alle
Thüren und Fenster aufreißen und Zugluft machen, um
die Sorgen, die der Vorgänger zurückließ, hinauszutreiben.

Als erstes Gericht in der neuen Wohnung
ißt man am besten Reis oder etwas anderes Körniges,
dann hat man immer Geld. Werden die Bilder
aufgehängt, so soll das der Hausfrau zuerst an die Wand
kommen, sonst nimmt man ihr das Regiment. Ueberhaupt

müssen immer zuerst die Familienbilder aufgehängt

werden, damit die Familie auch im neuen Heim
beisammen bleibt. Wer im Besitz eines gefundenen
Hufeisens ist, muß es schon am ersten Tage und
womöglich noch vorm Einräumen der Sachen an die

Schwelle nageln und zwar mit der offenen Seite nach

außen; wenn die Sachen darüber getragen werden,
kann das Glück niemals aus dem Hause fliehen. Daß
alles, was man in der ersten Stacht im neuen Heim
träumt, in Erfüllung geht, ist bekannt.

Billigste Route nach London.
Die elsaß-lothringischen und belgischen Bahnen

geben sich viel Mühe, den Verkehr nach London über
ihre Linien zu leiten und führen den Betrieb in durchaus

demokratischer Weise durch, indem sie einen
durchgehenden Schnellzug ab Basel auch mit direkten Wagen
dritter Klaffe bis Ostende ausgerüstet haben, was vielfach

noch nicht bekannt ist. Auf diese Weise ist es

auch dem weniger Bemittelten möglich, zu geringem
Preise die Reise nach London rasch zu machen und
zwar innert 24 Stunden ab den größeren Stationen
der Schweiz, was auf keiner andern Route bis jetzt
der Fall ist. Abends in Basel eintreffend, nimmt man
dort den direkten Wagen für Brüffel-Ostende um
9 Uhr 45 Minuten abends und trifft am kommenden
Nachmittag um 5 Uhr in London ein. Da man in
den größeren Schweizerstädten direkte Billets dritter
Klasse nur bis Brüssel erhält, so nimmt man dort ein
weiteres Billet nach London, unter Vorweisung des
ersteren, und kann so ungesäumt die Reise fortsetzen.

Die ganze Fahrt kostet so zwischen 50—60 Franken,
je nach der schweizerischen Abgangsstation. Für Gouvernanten,

Lehrer, junge Kaufleute, Hotelangestellte und
Handwerker, die mehr auf Zeit- und Kostenersparnis
sehen, als auf weiche Sitzplätze, ist dies eine vorzügliche

Route.

Schweizerischer Normal - Lelzrvertrag.
Eltern, Pflegeeltern, Anstaltsvorsteher,

Waisenbehörden u. s. w., sowie Gewerbetreibende, Handwerksmeister,

welche in den Fall kommen, Lehrverträge
abzuschließen, werden daran erinnert, daß der Centralvorstand
des schweizerischen Gewerbevereins mit Zurateziehung

von Fachkundigen aller Berufsarten einen
Normallehrvertrag aufgestellt hat. Diese Formulare für
Lehrlinge können in deutscher und französischer Sprache
gratis bezogen werden durch das Sekretariat des

schweizerischen Gewerbevereins in Bern, sowie von
den Gewerbemuseen, öffentlichen Arbeitsnachweisbureaux

und Gewerbevereinsvorständen.
In gleicher Weise hält der schweizerische gemeinnützige

Frauenverein (Frau Villiger-Keller in Lenzburg)
Vertragsformulare für Lehrtöchter gratis zur Verfügung.

Es wird jedermann empfohlen, diese Formulare
nötigenfalls zu benutzen und ihre allgemeine Einführung
zu fördern, damit die so notwendige schriftliche
Abfassung der Lehrverträge immer mehr zur Geltung
gelangen kann. Auf diesem Wege wird nach und nach
thatsächlich ein Stück schweizerischer Rechtseinheit
verwirklicht.

Beim Abschluß von Lehrverträgen mögen sich ferner
Eltern, Pflegeeltern, Vormünder rc., sowie Gewerbetreibende

und Handwerksmeister, vorher Gewißheit
verschaffen, daß die ausbedungene Lehrzeitdauer den
Vorschriften des schweizerischen Gewerbereins für die
Lehrlingsprüfungen entspreche, ansonst sie riskieren
müßten, daß die betreffenden Lehrlinge zu keiner Prüfung
zugelassen und damit ihr späteres Fortkommen im
Berufe erschwert würde. Zu bezüglicher Auskunft ist
außer den Depotstellen für Normallehrverträge und den
Vorständen der Gewerbevereine jederzeit gerne bereit
das Sekretariat des schweizerischen Gewcrbevereins
in Bern.

versäum«, meine
lUvIlldlitZ Auster icusammen-

stvilnng in
ti»I >«iil>titcir titr Lriib-
Ml»r unà Sommer in (ll 802(4)

tciixii
llmMkiàià
2U verlangvu. s2202

Vvrlüzliellv
iVersanck krankn àurcb àie garme

Saibrvem gegen Hacbnabms.
Zi. klitgi, 8t. <Fg,Il6lt.

MIN M
Ràov b.— k'r. 5.50

örokvl» Rvkov „ 4.1V „ 4.bv
Rvkov „ 3.6b 4.—
Rvkoo Louokonx „ —„ 3.7b

dvstv
Qualität

vaiff 088v,allj, Wtsà.
AM' Mvâsàxs del 3lotl^t:alislrnar>r>,

vamen-, Zerren-, Knaben-

iLvrt. .1 »r<iircttt <

v«» SS.— »i». s 1641

kÄr 6 kranken
versenàsn krankn gegen Ilaebnakm,

dtto. S Ko. ff. Ioilà-fìdisll-8sîfon
(ca. 60—70 Isicbt bescbäciigts Stücks ci er
feinsten ltoilsttv-Leiksn). s2022

Lergmann â L«., VVisckikon-^üricb.

brausn- luià kssàlselà
krankliàn,

?erioààunA, àsdàr-

niàerlsià
iveràen seknsll unà billig (aucb brisk-
lieb) obus Leruksstörung unter strengster
Diskretion gsbsilt von

vr. iiioä. 1. käüiZki-
2029j Lanencla.

sàM, MöM Mil! immoliem

kàlllW, ktOIMU IlIIlì àpM8
8eiâen8ià

IVloàtà, Wie u. k'mlle

l)emen-lZonfevtion8

ersten

Kebr Asestrts Dame/
LVtr livtvri» »i» bilIiAstvi,

»i» privat« «Urekì
ti»»

hàiuMr à l/0., /üriek
IlisilWittie fàiltsiions- unll Wàs

Iîîrli»Ii«»t>«ti îr^^t Ä4. s2130
FDV Nnstsr, anok VorausodlUss kol^sn

ank rVUnsoU krsnko. Xoi. AoclsbUâsr xrstis.

«I« ir° c». ««»îiccsiou M: !» 'U - ' ' > »!?!

(î.lisìbìincsSc L^Ztacielbofsi-pIât? tS 2!iil ietl I.

l2VS7

^-7
«oarc/s iîaostàs/icst in à àrsen Aeik seit istrer Mn-
MstrauA Le/aarsst/eicfsrseîstàborcfô à c/er OriAiua/-
«aare ckss D>/àc/ers «erstaa/7. Disse
Dstaksacste bs«oeis( am besten âe nne^reiebte, ais
nnue^nstiieb beMäbrte Huaiität ckes OriAinai-Dadri-
^îates. àn aebte ckaran/s àss seceobt ckie ASieôbnîicbe
l^eîonrsbercke /)ir Ktrassenicieicke»', a/s anest ciie bessere

klkestai»'â'>re Drirnissirna aus' eie?' lst^aare cien An/-
cirnest „ l^orceerst" traAen mnss. Aec/es bessere 6lesestä/(

/'ästr/! ci/ese Hna/ibc/en.

beginnt soeben ein neues CZuartal und wird in der nächsten Zeit folgende
Romane und Novellen veröffentlichen:

Nur ein Mensch. Roman °-n M Lov-ea.
vie homösie «les Loà D°rfgeschichiev veler siosegger.
mütbcben. Bilder aus dem Kinderleben von Rnnn Kiffer.
vas lebenâe Vila. äMung °°n Râoif Aiibranâf.

Der im ersten «ZZuartal begonnene und mit so außerordentlichem Beifall
aufgenominene Roman:

Aa; Schweigen M UM gWWr
wird im 2. «ZZuartal fortgesetzt.

Hbonnementspreis viertetjäkrticb ll Mark 75 Pf.
Vas 1. SZuartal kann zu diesem preise durch alle Buchhandlungen und

Postämter nachbezogen werden.
M » M» M ^

Vsrssnào in iiiri pi iiii!»
5 kg Katkee, kein Lampinas ?r. S.öO
ô „ „ Lampinas, Auslese „ 6.50
5 „ ' keinstLampinas Lsrl „ 7.50
5 „ „ „ Lalvaciors
5 „ „ Sumatra?erl

8.50
9.50

10 kg geäörrte neue /lvetscbgen „ 3.20
10 „ „ keine neue Dirnen „ 6.—
10 „ „ à kim^clinille „ 4.—
10 „ „ zvlMg, zllsse liepselseiiiiit» „ 8.20
10 „ „ neue Kastanien „ 3.40
10 „ vreisse neue Lobuen „ 2.80

2219j Laar (kt. 2ug).

8vlkHvvii»«rLr»««i»
uubvrsMtsvfi âis sintisiiiiisczìis Inàstris!

r îlllills, ZvIlMkik vile!' lskbig^
lv" KIkilisi'Zià

f bestes 8ebu eÌ2erkabrikat, in l
s reiner IVoilv, von kr. 1.25 au /
/ àer Nstsr in jsclsm gevünsck-/

/ ten Nstermass 2u uirklioben /
s Fabrikpreisen kauksn vill.j/ verlange àis Nüster bei àer neu /

/ srökknsten kadriknieckerlage j
pti. Kselliasi' in kern.

l'elepUon à 327. <1SSS j
Auster nmgvdvnâ tranko.
KL. Lei ^ransällen vc>rl-»oz» msn à4tustsr tolearsuUisà octsr tsloviionisoti.

kîhkumâtîsmus
ibakusebmer^vn, Aigrünv, krampte etc
cverclsu clurcb ckas Iragsn ckes berübmten

- LiiLts
scbnsll unck äausrnck beseitigt. Drsis
1 ?r. Allsinvsrsanck von (kl 812 E)
2207s 4. A. lbuber, kiawli.

I
keine irieviie I^iliel-Kutter

iLum Dinsisâsv, liàrt xut Uvâ dillix
2189 s Ött«

ksolesnrisci, t4r>4srwaIcZsn.

Mm, ìMMàe StriiWkk
verclsu garanliisrt -soUd cl!emantscli«eri ^oksrbt

per b'sur à. M 0ts. dsi
<ilv«rs ?Ivî«eI»«r

oUemisoks tVNsvborsi, KIsiUsrkArboroi
in VVilltertdiir. ^2187

vroMvri« iil Et. ^pp«nîvll)
verskvâet 30 laQßsk Vorrsä : (Züngti^ L.I3 6s3àvvìk)
5 kkunck-Dilvbse evbten Lerg-Lienon»
Honig per Lost tranko Lr. 4.90.



Srfltaeifer JTraurrt-Jrttung — Blätter für ben Ijäuglttfjen Kreta

Œinr ïtsuïftfîB Sprad|injrl in Jfaltrn.
®tne fet)r aiuieijenbe ©djitberung entroirft Sßolbemar

Sab en in bei „©arten tau be" non bent ®eutfdjhmt,
ba§ fid) int 2;t)at oon ©reffoneq an ben ptentonteftfc£)en
©übqüngen be? attente 9tofa inmitten feiner ganj
itatienifd)en Umgebung erhalten Ijat. SStel roeniger
beîannt at? anbere ©pradjinfeln biefer Strt, toeil fet)r
abgelegen non ber alten raie ber mobemen 9SoIter=
roanberunggftrafie, finb.biefe attgermanifctjen ©emeinbett,
joeldje bie roetfctjen Stamen Sttagna, 9tina ©an ©tu=
feppe, attacugnaga, Stimetta, ©abp, Qfftme, ©reffonep»
©t. Qeatt unb @reffonep=la Trinité tragen, ©rft neuer=
btngg totrb bag non ber 8pg burdjftrömte 2)t)al öfter?
genannt, toeil bie Königin non Statten e? roiebertiolt
ftcb jur ©ommerfrifcbe erïor. Sflttt feinen SEBiefen unb
Statten, im ©djntucE fetner alten ©idjen, StuPaume
unb Kaftanten, tm Sdjut) feiner ftrngeïrônten Serge,
ift ba? 2;pt non ©reffonep ein edjte? unb rechte?
çirtentpt. ©? berütjrt eigentümlich, fo erjät)It Stäben,

rtt/uyc, IUU iuj uuu; uc» yitl
jenben beutfdjen SBefen? nod) laum erinnert hatte,

nttete td) an einer ©albe unb ftad) mir einige Eßftänj*
(pen ber reijenben Gentiana nivalis au?. S)a fdhritt
nom iJupfabe quer über ba? ©rün eine atte, hagere,
fear faubere ffrau auf mich 1°?, neugierig rooht, pfehen, tna? ber frembe Sftann ba treibe. „@ott grüepn,
©erra," heimelte e? mir au? ihrem SOtunbe auf ita=

tiemfdhem Soben entgegen, „tna? mad)et=er bo?" 3d)
fei auf ber Kräuterfudje. „9Ba? ifd) be? für e' ©tjrttetli,
tna?=er ba tjent ?" 3ch faßte ihr ben Stamen, fie fragte
weiter : ,,3fd) e? p öppe? guet? 3Benn=t»er ett GEjrüttler
(Krüuterfammter) feib, tneiter obe an ber ©onnethatb
(©onnenfeite) hat? no beffere?." 3d) fragte bie treu»
herzige Sttte, ob fie aud) itatienifd) fprecpe ; ja, fie oer»
ftebe auprbem auch bie franjöfifc£)e Sprache. ®te 8eib=
uno SStutterfprache ber Sitten fei aber ba? $eutfd)e, unb
beutf<h fei bi? auf biefe Sage auf ber Kandel geprebigt,
in ber ©chute unterrichtet tnorben. ©ie muhte bie Stamen
ber beutfdjen ©eiftttajen, bie in biefetn 3af)rl)unbert
hier amtiert, fämtlidj p nennen: SärenfaUer, Seiter,
Sateltin, Stetfcher, $rex füget, Segle ; ber jetjt t)er=
gefd)idte beijit Serguet, franpfifdjen ©tamm?; benn
ber Stfdjof non Stofta, p beffen Siöcefe ba? ©reffonep;
that gehört, roottte nidjt? mehr roiffen nom Seutfd)
al? Ktrdjenfpradfe. @r roitt ba? Shat frangöfifd) machen
unb übt oielfadj ©ematt. Stur gmei beutfdje Kirchen;
lieber gibt'? noch: ba? Steujat)r?tieb unb ba? ®rei»
Iönig?tieb ; bod) beutfcEje 9teimnerfe ftehen gefihrieben
auf ben ©rübern ber alten ißfarrl)erren, unb beutfcf)
fiitb bie ©rabinfihriften auf ben fjriebfjöfert, roie aud)
bie 8iebe?erftärung be? Surfdjen an fein 9Jtübd)en
beutfd) gemalt roirb. Sigtang tjeirateten b'te Shab
beroohner norpg?meife unter fid) ; fo blieb ber ©tamm
rein, fo blieben bie ©eroohnheiten unb @ebräud)e ber
ttrnäter treu bewahrt. Stod) heute trügt bie weibliche
Seoötterung ben Ieud)tenben roten Sudjrod, wenn auch
ba? Sud) bap nicht mehr wie früher im Shal gewoben

wirb. Stod) in jüngfter 3eit trug bie Sraut bie eigen»
tümltd) geformte, retdj mit gotbenen 3lrabe?ten geftidte
îoftbare ©aube. ®er rote 9tocf tjeifit Slntetö, bie ©djitrge
ba? ffuber, ^urbtüp ift ba? Sruftoortudj, wetdje? bei
befonberen ©etegenheiten burdj ba? ©atgmottfdjior
(wohl nom franpftfdjen Mouchoir) erfept wirb. Son
anberen Kleiberootabetn habe tip mir notiert : (Sljappo
bie Kappe, Srofttuech bie SGBefte, Srued) bie ©ofe, ©ofe
bie Strümpfe, SBotemb bie turge 3ade, ©dhue bie
©chuhe. Statürlid) änbern fid) biefe Stugbrüde in ben
oerfdjiebenen ©emeinben ab, fo heip beifpietgmeife
ber Kuh in ©reffonep — ©d)tnod, in 3ff«ue (Stuppe
(fpr. Sfchuppe unb nur in Stagna, wie bei ben ©ng=
tünbern, Kip ®er Siatett ift aber eher weid) p nennen
unb berührt angenehm burd) bie oolten Sotale ber
©nbfitben, bie in ben fdjweigerifdjen Siatetten meift
ftumm finb. Sieblid) ftingt „Sltto", ber Sater, unb
„@ju", bie SJtutter.

er Sabp=3tu?fteuern herprichten, Södjter für
bie Sßenfton augprüften ober eine Sraut
au?pftatten hat, täht fid) mit Sorted meine
attufter oon ©pipen, ©ntrebeuj, fowie jeber
3trt oon ©tidereien (auf weihen unb farbigen

©toff) pr ©inftd)t behünbigen. 3d) tann gang auher»
orbenttich billig liefern, weit ich biefe 3lrti!el fetbft
herfteße unb weit feine weiteren Koften, wie Sabenmiete,
$rooifionen u. bergt., barüber gehen. ®ie SJtufter mit
ißrei?angabe ftehen gerne gu Sienften. Slnfragen unter
bem Sucpftaben 3- werben umgehenb beantwortet. [2l2°

<M

CM
CM VIKING sterilisierte & condensierte

Milch ohne Zuckerzusatz
von rVerkauf in Apotheken,

Droguerien

HENRI NESTLE
und

Spezereihandlungen
oO
o

Direkte Sendungen an die bekannte erste

Chemische Waschanstalt and Färberei
von Terlinden &, Co.

y«. H. Hintermeister, Küssnacht, Zürich
werden" in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert

und in solidester

Gratis-Schachtel-Packung
retonrniert. [2211

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen.

jL-J\rzt Spengler

seta

1

i

prakt. Elektro-Homœpath. — Hydrotherapie. — Massage (System

Dr. Metzger) und schwed. Heilgymnastik.

176 Stopfen tt6 Jfeiden jft. Eppensen

Sprechstunden: an Werktagen 8-9 und 1-2 Uhr, an Sonntagen 11-12 Uhr.
Mittwoch 2-4 Uhr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof). [1716

•am— Telegrammadresse : Spengleriue, Heiden. —"
Fe. Chs. Scherf, Lehrer and eidg. Experte

Villa Belle-Roche in Neuchütel, nimmt einige Pensionäre (Knaben) zu sich auf,
welche das Französische erlernen wollen. Prachtvolle, gesunde Lage. Gute
Pflege. Familienleben. Referenzen zu Diensten. [2106

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gernebereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heüverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Wärfei Fr. 1.SO 1 i Pantinin

„ „ Paquet, loses Pnlwer „ 1.20 } r0lB mm*
Alleinige Fabr. : hülle« & Bernhard, Cacaofabrik, «hüb

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermug, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Orund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Hanshaltungsbudgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem Vier-
wöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden 'à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H752 Z) [2118

Weiss und crème

Vorhangstoffa Etamine
eigenes and engl. Fabrikat, In grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-1Versand-Gesohäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

[2059

Meine Aussteuer-
specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt nnd poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 750. —.

Speisezimmer in Nusshaum- oder Eichenholz : 1 Buffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr, 650.—
Salon in matt nnd poliert Nussbanmholz: 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisoh, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr. 800.—. (1966

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung: 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

A.D. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen kreis

Eine deutsche Sprachinsel in Italien.
Eine sehr anziehende Schilderung entwirft Woldemar

Kaden in der „Gartenlaube" von dem Deutschtum,
das sich im Thal von Gressoney an den piemontestschen
Südhängen des Monte Rosa inmitten seiner ganz
italienischen Umgebung erhalten hat. Viel weniger
bekannt als andere Sprachinseln dieser Art, weil sehr
abgelegen von der alten wie der modernen
Völkerwanderungsstraße, sind diese altgermanischen Gemeinden,
welche die welschen Namen Alagna, Rina San
Giuseppe, Macugnaga, Rimella, Gaby, Jssime, Gressoney-
St. Jean und Gressoney-la Trinité tragen. Erst neuerdings

wird das von der Lys durchströmte Thal öfters
genannt, weil die Königin von Italien es wiederholt
sich zur Sommerfrische erkor. Mit seinen Wiesen und
Matten, im Schmuck seiner alten Eichen, Nußbäume
und Kastanien, im Schutz seiner firngekrönten Berge,
ist das Thal von Gressoney ein echtes und rechtes
Hirtenthal. Es berührt eigentümlich, so erzählt Kaden,

,enden deutschen Wesens noch kaum erinnert hatte,
kmete ich an àer Halde und stach mir einige Pflänz-
chen der reizenden Dentiana nivalis aus. Da schritt
vom Fußpfade quer über das Grün eine alte, hagere,
sehr saubere Frau auf mich los, neugierig wohl, zu
sehen, was der fremde Mann da treibe. „Gott grüetz-i,
Herra," heimelte es mir aus ihrem Munde auf ita¬

lienischem Boden entgegen, „was machet-er do?" Ich
sei auf der Kräutersuche. „Was isch des für e' Chrüetli,
was-er da hent?" Ich sagte ihr den Namen, sie fragte
weiter: „Isch es zu öppes guet? Wenn-t-er en Chrüttler
(Kräutersammler) seid, weiter obe an der Sonnethalb
(Sonnenseite) häts no besseres." Ich fragte die
treuherzige Alte, ob sie auch italienisch spreche; ja, sie
verstehe außerdem auch die französische Sprache. Die Leibuno

Muttersprache der Alten sei aber das Deutsche, und
deutsch sei bis auf diese Tage auf der Kanzel gepredigt,
in der Schule unterrichtet worden. Sie wußte die Namen
der deutschen Geistlichen, die in diesem Jahrhundert
hier amtiert, sämtlich zu nennen: Bärenfaller, Leiter,
Lateltin, Netscher, Dreißiger, Bezle; der jetzt
hergeschickte heißt Berguet, französischen Stamms; denn
der Bischof von Aosta, zu dessen Diöcese das Gressoney-
thal gehört, wollte nichts mehr wissen vom Deutsch
als Kirchensprache. Er will das Thal französisch machen
und übt vielfach Gewalt. Nur zwei deutsche Kirchenlieder

gibt's noch: das Neujahrslied und das
Dreikönigslied; doch deutsche Reimverse stehen geschrieben
auf den Gräbern der alten Pfarrherren, und deutsch
sind die Grabinschriften auf den Friedhösen, wie auch
die Liebeserklärung des Burschen an sein Mädchen
deutsch gemacht wird. Bislang heirateten die
Thalbewohner vorzugsweise unter sich; so blieb der Stamm
rein, so blieben die Gewohnheiten und Gebräuche der
Urväter treu bewahrt. Noch heute trägt die weibliche
Bevölkerung den leuchtenden roten Tuchrock, wenn auch
das Tuch dazu nicht mehr wie früher im Thal gewoben

wird. Noch in jüngster Zeit trug die Braut die
eigentümlich geformte, reich mit goldenen Arabesken gestickte
kostbare Haube. Der rote Rock heißt Anketà, die Schürze
das Fuder, Furblätz ist das Brustvortuch, welches bei
besonderen Gelegenheiten durch das Halsmottschior
(wohl vom französischen ölouckoir) ersetzt wird. Von
anderen Kleidervokabeln habe ich mir notiert: Chappo
die Kappe, Brosttuech die Weste, Bruech die Hose, Hose
die Strümpfe, Wolemd die kurze Jacke, Schue die
Schuhe. Natürlich ändern sich diese Ausdrücke in den
verschiedenen Gemeinden ab, so heißt beispielsweise
der Kuß in Gressoney — Schmock, in Jssime Ciuppe
(spr. Tschuppe!) und nur in Alagna, wie bei den
Engländern, Kiß. Der Dialekt ist aber eher weich zu nennen
und berührt angenehm durch die vollen Vokale der
Endsilben, die in den schweizerischen Dialekten meist
stumm sind. Lieblich klingt „Atto", der Vater, und
„Eju", die Mutter.

er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
die Pension auszurüsten oder eine Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Vorteil meine
Muster von Spitzen, Entrcdeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weißen und farbigen

Stoff) zur Einsicht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst
herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provisionen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet. (^°

5Z Vläläl! sterilisierte à conàensierte
Mlek okne Auekeriusà
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Verkauf in kpotkeken,
vroguerlen unci

Tpezereikancklungen

virà KeiiàM M à dàiià erà

kdMià Mààlt Wà Mem
von l'srlirìâs» à <!?«,.

,«m. ». »iàWià, »miAckt, àli
wvrâvn' in kürzester prist sorKfâltiASt efikektniert

unà in solidester

(5ratÌ8-Scìiao1ite1-?sâuilN
rvtonrnlsrt. (2211

?ur gvkl. Sonlitiung joà ssamilis bestens smpioklen. s

à. «nÄ soàeck. Äsi/AZ/mnasM.

Hs/assN U- H/V/VSNIS// H.-H'/t.

a>» lt'er^tUASN S-S «Uit 1-2 vbr, a» 11-12 là.
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'elt
©rfliißlieilngc iitr Siijraei?tr |rnuett Jcitung.

(Sufcfjeint am britteit (Sonntag jebeit Sftottafô.'

St. (Ballen 9h\ 4. 2tpril 1899

Jritljltttg, Jrrttl|liiiij tuirö es nun Intlîi.
(|uin 23ilb.) ;

Kufuî, ïiufuî 1

Huffs aus öent IDalö;

Caffet uns fingen,
Canjen un6 fprtngen!
^rüfyling, ^rütjling anr& es nun £>a!61

elt
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

öt. Gallen Str. 4. April Z899

Frühling. Frühling wird es nun bald.
(Zum Bild.).

Aukuk, Aukuk!
Ruft's ans dem Wald;

Lasset uns singen,
Tanzen und springen!
Frühling, Frühling wird es nun bald!
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JPa# ^8tCÔ ôev g>cfyvoeftex.
(gortfejpng.)

jllpuef erfemittiert bon ben mieberffiredjenbften ©npfhtbungen fant
ber arme S3ater nieber. — ®ann behielt baS natürliche ©efüljl bie

Oberljanb über Sdjmerj nnb ©mfmrung, über gurd)t unb Scl)am:
ißeter lebt t>ieIXetcfc)t, ja, mahrfcheintid) noch I S^^egeïettet, mar er
befertiert unb ^teït fid) möglichermeife nod) irgenbmo, bielleicl)t in biefer
Stabt berftectt. ©r tonnte iljtt nod) mteberfmben! Unb menn biefer
Soljn aud) Unehre burd) folcfjen gehltritt auf feine eljrfamen ©Item
unb auf feine 3utunft gebracht hatte — er lebte! ©tn Ssugenbfeljter
fäfjt fid) mieber bermifdjen, mieber gutmachen, für 3eit unb©migteit!

Surj, aber innig menbete 35oljtfen fid) im ©ebete nod) einmal pm
Sittare ; bann ging er hinauf, um bei ben 23ehörben bie nötigen Schritte

pr ©rffmrung feineS SoIjneS p thun. greitid) mar eS bem ©Ijrem
manne leine geringe Schmach, ber Slntläger beS eigenen, geliebten
SinbeS merben p mitffen; aber bie SSatertiebe übertnanb biefeS, bettn

nur auf biefem SBege tonnte er ißeter mieber finben.
®ie 35el)örben boten auch tljre SJtittet unb prüfte pr Sîadjforfchung

energifch auf. ®ro|bem blieben bie 3<tad)forfd)ungen gängtici) erfolglos
unb E'afniän Rohlfen fal; fid) beS günftigen SBinbeS megen gepungen,
abpfegeln.

SDÎii fchmerem ^erjen mad)te ber Safntän biefe galjrt nad) einem

heimifchen trafen. SSon ba auS fdjrieb er an feine grau: nod) tonnte
unb mottle er nicht bie Sachlage ihr mitteilen, er moltte nad) @nü

töfd)ung beS SdjiffeS felbft p ihr reifen, um bie fehredtietje SKitteilung
münblid) p bringen ; fie fianb bann ja nid)t fo allein in ihrem Schmerg
unb ihren ^toeffettt.

t
Slber fd)on maren unbeftimmte ®erüd)te bem bètûmmerten ©atten

borauSgeeilt unb fdjon mar mehr ber Sftutter pgeraunt, als ficher fe'ft

geftedt merben tonnte. SllS nun ihr iDiann pm erftenmate in feinem

turjen SBriefe gar nicht beS SoljneS ermähnte, ba mürben in iljr jene

©erü^te pr ©emifjljeit; fie berfiel in ein nerböfeS gieber, unb als
S3ol)tfen p tpaufe antam, fanb er fein eingigeS auf biefer SSett gmifcljen
Seben unb ®ob fdjmebenb. ®od) bie Slnmefenheit ihreS SKanneS, be=

fonberS bie ^Beruhigungen, bie er ihr §u geben bermod)te, halfen pr
allmählichen ©enefung. greilid) berfdjmieg ber beforgte ©atte mand)eS,
maS in ber legten $eit borgetommen, bod) umfonft; benn böfe ßnngen
mußten oft mit iBerbäd)tigungen unb ttebertreibungen eS fdpeE genug
ber ungfüc!tid)en Sßutter beipbringen. ®aS aber hielt bie liebenbe

grau nicht lange auS. — Offenheit muffte pifdjen ihnen beiben fein.
Unb fo trat fie eineS $ageS bor ihren SOtann unb bat ihn um bie
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Aas Witö öer Schrvester.
(Fortsetzung.)

^Mfief erschüttert von den wiedersprechendsten Empfindungen sank
der arme Vater nieder. — Dann behielt das natürliche Gefühl die

Oberhand über Schmerz und Empörung, über Furcht und Scham:
Peter lebt vielleicht, ja, wahrscheinlich noch! Irregeleitet, war er
desertiert und hielt sich möglicherweise noch irgendwo, vielleicht in dieser
Stadt versteckt. Er konnte ihn noch wiederfinden! Und wenn dieser

Sohn auch Unehre durch solchen Fehltritt auf seine ehrsamen Eltern
und auf seine Zukunft gebracht hatte -- er lebte! Ein Jugendfehler
läßt sich wieder verwischen, wieder gutmachen, für Zeit und Ewigkeit!

Kurz, aber innig wendete Bohlsen sich im Gebete noch einmal zum
Altare; dann ging er hinaus, um bei den Behörden die nötigen Schritte
zur Erspürung seines Sohnes zu thun. Freilich war es dem Ehrenmanne

keine geringe Schmach, der Ankläger des eigenen, geliebten
Kindes werden zu müssen; aber die Vaterliebe überwand dieses, denn

nur auf diesem Wege konnte er Peter wieder finden.
Die Behörden boten auch ihre Mittel und Kräfte zur Nachforschung

energisch auf. Trotzdem blieben die Nachforschungen gänzlich erfolglos
und Kapitän Bohlsen sah sich des günstigen Windes wegen gezwungen,
abzusegeln.

Mit schwerem Herzen machte der Kapitän diese Fahrt nach einem

heimischen Hafen. Von da aus schrieb er an seine Frau: noch konnte
und wollte er nicht die Sachlage ihr mitteilen, er wollte nach
Entlöschung des Schiffes selbst zu ihr reisen, um die schreckliche Mitteilung
mündlich zu bringen; sie stand dann ja nicht so allein in ihrem Schmerz
und ihren Zweifeln.

^
Aber schon waren unbestimmte Gerüchte dem bekümmerten Gatten

vorausgeeilt und schon war mehr der Mutter zugeraunt, als sicher fest

gestellt werden konnte. Als nun ihr Mann zum erstenmale in seinem

kurzen Briefe gar nicht des Sohnes erwähnte, da wurden in ihr jene

Gerüchte zur Gewißheit; sie verfiel in ein nervöses Fieber, und als
Bohlsen zu Hause ankam, fand er sein einziges auf dieser Welt zwischen
Leben und Tod schwebend. Doch die Anwesenheit ihres Mannes,
besonders die Beruhigungen, die er ihr zu geben vermochte, halfen zur
allmählichen Genesung. Freilich verschwieg der besorgte Gatte manches,
was in der letzten Zeit vorgekommen, doch umsonst; denn böse Zungen
wußten oft mit Verdächtigungen und Uebertreibungen es schnell genug
der unglücklichen Mutter beizubringen. Das aber hielt die liebende

Frau nicht lange aus. — Offenheit mußte zwischen ihnen beiden sein.

Und so trat sie eines Tages vor ihren Mann und bat ihn um die
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rüctljatttöfefte SDfitteiïling über bag Serlfatten iljreg ©oljneg unb über
fein Serfchminbett fo Oeljarrtid) unb begrünbet, baft er nachgab unb il)r
a'tteg, mag er muffte unb mag er befürchtete, mitteilte.

©tili unb bteid) hörte bie iDtutter. atteg, unb tauge nachher blieb
fie nocl) ftumm unb unbemegtid). Seforgt btidte ber ©atte auf fie —
er bemertte, mie fie nach ^ü[)e rang.

©nbticf) richtete fie itjren Slid ruhig unb friebüott auf ihn, nahm
feine ipanb unb fpract) mit flarer ©timme:

„iyafob 3»ei Sinber hat ©ott ung anbertraut. ' ®ag eine Ijat er
noch tn ber ttnfdjutb heimgenommen; bag anbere hat er ung langer
getaffen unb bann ohne unfer Serfdjutben ung ebenfaïïS entjogen.
©otteg SSege firtb nidjt unfere SBeg'ei ®ie ©rjielfung, bie mir im
beften SSitten ttnfernt fßeter gegeben,1 täftt ung erlnarten, baft er nur
in jngenbtidjem Seichtfinne bent böfen ©inftuffe unterlegen, baff er aber
nicht, bem emigen Serberben anheimgefallen. Sertranen mir auf bie

bätertiche Rührung ©oiteg, ber bag geïnidte fftoljr nidjt fofort jerbridjt!"
XReljr atg Satfam marett biefe SBorte für bag gerriffene Saterherj

Soljtfeng. Sin biefer Oerftänbigen, ftarfmütigen Siebe feiner ©hefrau
richtete er fid) auch fidjttid) auf, unb nad) unb nach mar er fähig, feine

Serufggefdjäfte mit erneutem Sebengmut unb feftent ©ottbertrauen
mieber aufzunehmen.

©anj fo glüdtid) fuljr Sol)tfen freilich feiger nidjt meljr mit bem

„©jarb"; er hatte bie greube an bent ©chiffe, bon bem ihm fein teureg
Sîinb entïommen, bertoren. ©r fomoljt, mie feine grau maren pbern
nidjt meljr gern in ber ©tabt, too fie menig geregte unb tiebebotte

Seurteitung, menig maljre ®eitnahme für ihre ©rlebniffe gefunbett hatten.
Slfg baher int Saufe ber ^atjre ein entfernter, tinbertofer Sermanbter
beg Saftitäng ftarb unb itjm fein netteg, maffibeg §>aug, einfallt am
Storbbeiche, biete, biete SKeiten bon bem biglferigen S3ohnfi|e ber ©he=
tente getegen, bermadjte, fiebetten fie gerne baïjin über. ®ie ShebereU
Serbinbung mürbe getöft, ber „©jarb" ging in anbere §änbe über,
unb Sohtfen taufte ein tteinereg ©cljiff, „gtügge ®aube" genannt, für
eigene 9ted)nung. ©r madjte bon nun an faft nur füftenfahrten; benn

er mottte nidjt mehr fo lange bon ber einfatnen Sebenggefätirtin getrennt
fein, unb münfchte namentlich ben SBinter mit ihr berteben gu tonnen.

@ie lebten ftitl nnb arbeitfam, unb burch ihre SSMjttätigteit. er»
toarben fie fid) in îttrger $eit bie aufricfjtigfte Sichtung unb Siebe ber

gattjen Umgebung if)reg fefjigen SBohnjota^eg. Stile Stadjforfdjungen
nach ißeter blieben erfotgtog, unb eg mufte begljatb attmäljtid) atg

mahrfdjeintid) angenommen merben, bafj er bernngtüdt fei. Son Sefoutt
bagegen erfuhr man einige gatjre fpäter, baff er in 9tem=|)ort neben
einer berrufenen ©chente erbotdjt gefunben morben fei. — —
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rückhaltloseste Mitteilung über das Verhalten ihres Sohnes und über
sein Verschwinden so beharrlich und begründet, daß er nachgab und ihr
alles, was er wußte und was er befürchtete, mitteilte.

Still und bleich hörte die Mutter alles, und lange nachher blieb
sie noch stumm und unbeweglich. Besorgt blickte der Gatte auf sie —
er bemerkte, wie sie nach Ruhe rang.

Endlich richtete sie ihren Blick ruhig und friedvoll auf ihn, nahm
seine Hand und sprach mit klarer Stimme:

„Jakob! Zwei Kinder hat Gott uns anvertraut. Das eine hat er
noch in der Unschuld heimgenommen; das andere hat er uns länger
gelassen und dann ohne unser Verschulden uns ebenfalls entzogen.
Gottes Wege sind nicht unsere Wege! Die Erziehung, die wir im
besten Willen unserm Peter gegeben; läßt uns erwarten, daß er nur
in jugendlichem Leichtsinne dem bösen Einflüsse unterlegen, daß er aber

nicht dem ewigen Verderben anheimgefallen. Vertrauen wir auf die

väterliche Führung Gottes, der das geknickte Rohr nicht sofort zerbricht!"
Mehr als Balsam waren diese Worte für das zerrissene Vaterherz

Bohlsens. An dieser verständigen, starkmütigen Liebe seiner Ehefrau
richtete er sich auch sichtlich auf, und nach und nach war er fähig, seine

Berufsgeschäfte mit erneutem Lebensmut und festem Gotlvertrauen
wieder aufzunehmen.

Ganz so glücklich fuhr Bohlsen freilich seither nicht mehr mit dem

„Ezard"; er hatte die Freude an dem Schiffe, von dem ihm sein teures
Kind entkommen, verloren. Er sowohl, wie seine Frau waren zudem
nicht mehr gern in der Stadt, wo sie wenig gerechte und liebevolle
Beurteilung, wenig wahre Teilnahme für ihre Erlebnisse gefunden hatten.
Als daher im Laufe der Jahre ein entfernter, kinderloser Verwandter
des Kapitäns starb und ihm sein nettes, massives Haus, einsam am
Norddeiche, viele, viele Meilen von dem bisherigen Wohnsitze der
Eheleute gelegen, vermachte, siedelten sie gerne dahin über. Die Rhederei-
Verbindung wurde gelöst, der „Ezard" ging in andere Hände über,
und Bohlsen kaufte ein kleineres Schiff, „Flügge Taube" genannt, für
eigene Rechnung. Er machte von nun an fast nur Küstenfahrten; denn

er wollte nicht mehr so lange von der einsamen Lebensgefährtin getrennt
sein, und wünschte namentlich den Winter mit ihr verleben zu können.

Sie lebten still und arbeitsam, und durch ihre Wohltätigkeit
erwarben sie sich in kurzer Zeit die aufrichtigste Achtung und Liebe der

ganzen Umgebung ihres jetzigen Wohnplatzes. Alle Nachforschungen
nach Peter blieben erfolglos, und es mußte deshalb allmählich als
wahrscheinlich angenommen werden, daß er verunglückt sei. Von Lesoult
dagegen erfuhr man einige Jahre später, daß er in New-Dork neben
einer verrufenen Schenke erdolcht gefunden worden sei. — —
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gtoeiitnbgtoanjig lange Syagre waren eg fet)dit im Dftober gewefett,
feit ißeter berfcgwunbett. Kapitän SBoglfen, nocl) immer im ©ienft, ob=

Wogt fegt über fiebengig iyagre alt, t)atte bie „gfttgge Sattbe" bor. etwa
adjt Sagen in Sßinterlage gebracht; obfdjon nid)t rnegr im Sugenbalter,
War fie nod) immer „flügge" unb gälte il)m biefeg ^aljr wieber l)ol)e

5ßrogente eingebracht. lyeben 3mg fal) er bei bem abgetadetten gagr=
gettge itad), ob and) afleg in befter örbnung fei; auc!) je|t tarn er
bon bort.

©ine ©tunbe mochten bie ©geteilte in it)rem freunbtiegen ipeim am
Samtne gefeffen tjciben, unb grau Seengfa fdjtcbte fid) eben au, in bie

Sücge pr SSeforgung beg Slbenbeffeitg 31t gehen, alg matt bon braugett
tjer Sftännerfdjritte görte. hierauf ftogfte eg, unb ein gifeger, ber in
ber Stfä^e Wolpte, trat ein.

Sag ©gegaar war nid)t überrafd)t, oft fgraegen Söefannte nocl) nad)
botTbrctcgtem Sagewerf bor. Stber I)eute ffattg ber ©ruf? beg Sontntcttbett

erregt.
„SSir finb," begann ber gifeger fofort, ogne ben bargebotenen

©tugt p benutzen, „bor einer ©tunbe mit ber gtut binnen gefommeu.
©egon feit einer. halben Stuttbe fc^iett eg ttng, atg ob in ber Släge
ttttfereg ©cgiffeg irgenb eine tofe SSoje trieb; guWeiteü glaubten wir and),
bag eg eine menfegtiege £eid)e fei, aber bie ^Dämmerung unb ber ftarfe
Siebet berhinberten bie beuttiege ©iegt. SBir Warfen bie Siege aug, aber
fo nahe fam ber ©egenftatib nid)t an ung, bag wir ihn fangen fonnten.
®ann Würbe eg fo bunfet unb unftar, bag wir nid)tg mel)r fagen."

„SSir legten wie gewöhnlich in ber Sducgt in ber Släge ber „gtüggen
Sattbe" an, ttnb ich fehiefte mid) an, einen ©aug nad) ipanfe 31t machen ;

ba glaubte ici), bon ©urem @d)iffe ein ©eräufeg ju bernel)men, unb in
ber SKeinung, Sffjr könntet noch fe'n, trete id) mit meiner Saterne

näher unb rufe ©ud) ait: „Sagitän! feib iyljr noch h'ei'?" »petite
Slntwort." ©egon Wanbte id) mid) gum gortgehen, ba glaubte id) ein

leifeg ©tögnen 31t l)ören.
„gafob Sogtfen!" rief id) — ititgtg für ungut, Sagitän, eg ge=

fd)al) in ber Slufregung, ba ici) irgenb ein Unglücl bermutete. „Unb
Wag höre id) ©ine feine ©tirnme fagt biegt bei mir, auf bem ©tranb:
„hier1" tyd) teuegte einige ©egritte borwärtg unb fege einen Knaben,
mit einem ©cgwimmgürtel unter ben Straten ger, an ein fleineg Säum
djen befeftigt, augenfdjeinticg foeben bon ben SBelten auggeworfen.
Sotenbteicg ttttb tobegraatt war bag Sittb, aber nod) niegt befinnunggtög.
„2Ber bift bu?" Wie geigt bit ?" fragte id), wägrenb id) ben Steinen
logmacljte ttttb aufgob.

„tyafob SSoglfen!" antwortete er mit tobegmatter ©timme, ogne
bie Slugen aufgufegtagen, bann fiel er Wie tot nieber. Scg rief meinen
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Zweinndzwanzig lange Jahre waren es schon im Oktober gewesen,
seit Peter verschwunden. Kapitän Bohlsen, noch immer im Dienst,
obwohl jetzt über siebenzig Jahre alt, hatte die „Flügge Taube" vor etwa
acht Tagen in Winterlage gebracht; obschon nicht mehr im Jugendalter,
war sie noch immer „flügge" und hatte ihm dieses Jahr wieder hohe

Prozente eingebracht. Jeden Tag sah er bei dem abgetackelten Fahrzeuge

nach, ob auch alles in bester Ordnung sei; auch jetzt kam er
von dort.

Eine Stunde mochten die Eheleute in ihrem freundlichen Heim am
Kamine gesessen haben, und Frau Keenska schickte sich eben an, in die

Küche zur Besorgung des Abendessens zu gehen, als man von draußen
her Männerschritte hörte. Hieraus klopfte es, und ein Fischer, der in
der Nähe wohnte, trat ein.

Das Ehepaar war nicht überrascht, oft sprachen Bekannte noch nach

vollbrachtem Tagewerk vor. Aber heute klang der Gruß des Kommenden

erregt.
„Wir sind," begann der Fischer sofort, ohne den dargebotenen

Stuhl zu benutzen, „vor einer Stunde mit der Flut binnen gekommen.
Schon seit einer halben Stunde schien es uns, als ob in der Nähe
unseres Schiffes irgend eine lose Boje trieb; zuweilen glaubten wir auch,

daß es eine menschliche Leiche sei, aber die Dämmerung und der starke
Nebel verhinderten die deutliche Sicht. Wir warfen die Netze aus, aber
so nahe kam der Gegenstand nicht an uns, daß wir ihn fangen konnten.

Dann wurde es so dunkel und unklar, daß wir nichts mehr sahen."

„Wir legten wie gewöhnlich in der Bucht in der Nähe der „Flüggen
Taube" an, und ich schickte mich an, einen Gang nach Hause zu machen;
da glaubte ich, von Eurem Schiffe ein Geräusch zu vernehmen, und in
der Meinung, Ihr könntet noch dort sein, trete ich mit meiner Laterne
näher und rufe Euch an: „Kapitän! seid Ihr noch hier?" „Keine
Antwort." Schon wandte ich mich zum Fortgehen, da glaubte ich ein

leises Stöhnen zu hören.
„Jakob Bohlsen!" rief ich --- nichts für ungut, Kapitän, es

geschah in der Aufregung, da ich irgend ein Unglück vermutete. „Und
was höre ich? Eine feine Stimme sagt dicht bei mir, auf dem Strand:
„hier"" Ich leuchte einige Schritte vorwärts und sehe einen Knaben,
mit einem Schwimmgürtel unter den Armen her, an ein kleines München

befestigt, augenscheinlich soeben von den Wellen ausgeworfen.
Totenbleich und todesmatt war das Kind, aber noch nicht besinnungslos.
„Wer bist du?" wie heißt du?" fragte ich, während ich den Kleinen
losmachte und aufhob.

„Jakob Bohlsen!" antwortete er mit todesmatter Stimme, ohne
die Augen aufzuschlagen, dann fiel er wie tot nieder. Ich rief meinen
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Sftcutä, îtnb mir brauten bcn Sitttgett auf unfer ©djiff, gaben tl;m etroaS
fBramttroein unb jogen iljrn bie naffen Sleiber bout Seifte. Seine SÎXcibcr

maren baS

„9tun liegt er fo I)in, er lebt nod), aber et> ïann jeben SlugenftlicE
aul fein mit il)m. Set) biabe mict) aber rafd) aufgemacht p Sud), meit
ber Smige ®uern Tanten fjat; bieÜeidjt Wifjt Sf)x tDag lITO if)n/ un'3
jebenfattS I)abt Sfyr.ben befien ïïîat, waB nun p tun ift."

(gortfepng folgt.)

^exidqen.
Dort am fonn'gen IDiefenrain
Ste!)t ein Blümdfen 5 art unb fein,
Blühet am uerborg'nen ©rt
Still unb Iteftlid) immer fort,
Hub » erbrettet öurd; bie £uft
IDunberbaren Blumettöuft,
3ft fein Kteib aud) ganj befdjeiben,
Bringt es uns 6od) Diele ^reuben!

©leid) bem Peild)en möld)t' id) fein,
So befd)eiben, fanft unb rein!
H)ollt' an einem ftillen ©rt
Haftlos toirfen immerfort,
Daf in meinem tDirfungsfreis
(Ebles fprofte, — nur ganj leis,
Dod) befel'genb Dielen Seelen:

Diefes eine möd)t' id) mäl)Ien! Wft«.

f-Brtefluiffeu 6er "gJieöaßftort.
jKtartlfa % in Aftflätfen. 3ir. 3 Seiner Jteinen geitüng ioirb

Sid) belehrt haben, baß Seine 3Mtfct(öfung richtig war. Suche nun auch
bie Stitffe in ber beutigen Stummer p înaïeit unb fdjreibe mir baritber. §aft
Sit eine recht fdjöne öfterjeit beriebt Sin ^iibfetjen grütjtingSbtumen Werbet
SSftr in ©uerer gefegneten ®egenb wot)t leinen SKangel beben. Sange Wirb'S
wot)( nid)t bauern, bis Wieber alle§ ein SBIütenmeer ift. S6 ^abe bor Bielen
Sauren einmal eine wunberBotle gttjjtour gemacht pr Stütejeit über ba§
Stpfienjellertanb ins> fiftöne Sîtjeintal hinunter. Itnb jener puberhafte Slnhlicf
au§ ber ipöhe hinab in§ blüj)enbe ®elanbe, ber ift pr ©tunbe nod) frtfcf)
unb unBergeffen geblieben. Sesüjalb gelüftet e§ -raid) aud) jeben grueling
aufs neue, mir biefen ©enufj wieber einmal p leiften. SBenn bie§ jefst ge*
fd)at)e, fo Würbe ici) Bon ber §öhe axt§ Seiner gebenlen unb Wenn iâ) nieber«
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Klaus, und Nur brachten den Jungen auf unser Schiff, gaben ihm etwas
Branntwein und zogen ihm die nassen Kleider vom Leibe. Feine Kleider
waren das!

„Nun liegt er so hin, er lebt noch, aber es kann jeden Augenblick
aus sein mit ihm. Ich habe mich aber rasch aufgemacht zu Euch, weil
der Junge Euern Namen hat; vielleicht wißt Ihr was um ihn, und
jedenfalls habt Ihr den besten Rat, was nun zu tun ist."

(Fortsetzung folgt.)

Z)<as Weil'cHen.
Dort am sonn'gen Wiesenrain
Steht ein Blümchen zart und fein,
Blühet am verborgenen Grt
Still und lieblich immer fort,
Und verbreitet durch die Tust
Wunderbaren Blumenduft,
f)ft fein Aleid auch ganz bescheiden,

Bringt es uns doch viele A'euden!

Gleich dem Beilchen möcht' ich sein,
So bescheiden, sanft und rein!
Wollt' an einem stillen Grt
Rastlos wirken immerfort.
Daß in meinem Wirkungskreis
Ldles sproßte, — nur ganz leis,
Doch besel'gend vielen Seelen:

Dieses eine möcht' ich wählen! Pnulmc PM».

Wrieflìcrsten der Weöcrktion.
Martha H in Attstätteii. Nr. ö Deiner kleinen Zeitung wird

Dich belehrt haben, daß Deine Rätscllösung richtig war. Suche nun auch
die Nüsse in der heutigen Nummer zu knaken und schreibe mir darüber. Hast
Du eine recht schöne Osterzeit verlebt? An hübschen Frühlingsblumen werdet
Ihr in Euerer gesegneten Gegend wohl keinen Mangel haben. Lange wird's
wohl nicht dauern, bis wieder alles ein Blütenmeer ist. Ich habe vor vielen
Jahren einmal eine wundervolle Fußtour gemacht zur Blütezeit über das
Ahpenzellerland ins schöne Rheintal hinunter. Und jener zauberhafte Anblick
aus der Höhe hinab ins blühende Gelände, der ist zur Stunde noch frisch
und unvergessen geblieben. Deshalb gelüstet es much auch jeden Frühling
aufs neue, mir diesen Genuß wieder einmal zu leisten. Wenn dies jetzt
geschähe, so würde ich von der Höhe aus Deiner gedenken und wenn ich nieder-
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gefiiegen wäre, fo ïuitrbe tel) ©tter Çattg attgfittbig madfen. S3ieÏÏeid)t Böte
fid) bann ©degenpeit, mein macfercé ^orrefponbentlein p fepen nnb ipnt
im SSorbeigepen einen freunblicpen ©ruß ju bieten, ©olepe Suftfcplöffer
finb gar berlodenb nnb fie machen mir grettbe, auep trenn fie öuftfcplöjfer
bleiben. Sittn, fei borberpanb auf biefent SBege freunblid) gegrüßt nnb grüße
mir and) beftenS. $eine lieben Slngepörigen.

jSitiba §51.... in Révisait, Jjpabt 3pr am Öftermontag eine ©efangg»
auffüprmtg gehabt in ber ffirpe? ®u Wirft mir bei ©einem öefuepe babott
er^âplen, niept map? 3d) pffe bad SBdter Werbe big bapin nop Beffer,
fonft wäre bie gerienfreube geftört unb td) bürfte ©up ja gar nicpt auf ber
£>öpe erwarten. Sllfo präpariert jutammen etWag fpöneg SBetter, ®u unb

bie liebe igebwig nnb bann nepntt ben Söeg ber»
gnügt unter bie güße. Slug ben Sluftöfungen Wirft
®u erfepen, ob ©eine SRefuItate riptig finb. Sllfo
auf balbigeg fropeg ©iptennenlernen. ©rxiffe mir
per^Iip bie liebe Warna unb ©eine lieben ©e»
fptoifter alle. Unb ®u felbft fei ebenfaUg auf'g
b.efte gegrüßt.

c£ift) TP in IRüffMufett. £b ®u jept
Wopl aitp int ©arten fi|eft, vis-b-vis ber ©pautel,
liebe Silt) Jpier bläft ber latte SBinb fo unfrettnb»
lieft unb bie ftöbernben ©pneefloden füpren einen
rafenben ©anj auf, bop fann in ber näpften ©tunbe
bie ©onne Wieber lacften ; eg ift alfo bag richtige
Stpritwetter, Wie eg jungen, frifeften Sinbern ®er=
gnügen mapt. §aft ®tt and) greube an ben
ÎBluttten, liebe Silft, unb ift ein fleineg ©efeften
1 ein eigen, Wo ®u grabft unb reefteft, fäeft unb

begießeft? öber pflegft ®it eine eigene, ftiibfcfte ©opfpflanje an ©einem
gintmerfenfier? 3etit ift bie greube baran Wopl am größten, Wenn ffeim
an Heim attg ber Braunen ©rbe ftp bebt unb felbft an fpetnbar bürren
gweiglein neueg ©rün ftp Bilbet. 3P möchte einmal ©ueren ©arten be»

feften ; er enthält gewif) Biel fpöne ©lumen, bie ich nicht tenne. SBiUft ®rt
mir einmal etwag babon erjaplen? ©g müßte ftitftfcft fein, irgenbwo an
einent laufpigen ?ßlä^cften bort ju fiften unb and bent offenen genfter ben
fepönen gufammentlang ©uerer ignfU'itwente ju pören. ®u ftepft, idft träume
miep ownj lebhaft in ©uere Stäpe unb eg ift ein gar liebe® S3ilb, bag mir
ein fonnigeg ©cpwefternpaar mit beren glüdliäfer unb fo liebeboller Warna
jeigt unb bent ieft titeine perjlipen ©rüße juwinle.

itlue TP in 2Stüfl)rtufett, ©g freut mich feftr, Pleine Silice, baß
©it ©ich gleich fo tapfer ftinter bag Schreiben eineg Söriefcfteng gemacht ftaft.
Sllfo gerien pabt Qpr je|t. SBag ift bop bag für eine töftlipe ijeit, ba gibt
eg bie hefte Wuße für bag liebe ©eigen» unb Hlabierfpiel. llnb erft bie.ge»
mütlipen ©tunben im fepönen ©arten, Wo bie ©d)Wefterd)en plaubernb auf
ber ©pautel ftpen unb bie gute Warna nape babei im ©pauîelftuple bon
ber Slrbeit augrupt unb an ipren lieben Hinbern fiep freut, wo bielleipt aup
bie große unb bie Heine geitmtg gelefen ttnb jitfammen barüber gefproepen
Wirb. |>at auep eineg bon ©up greube ant ©ntwerft einmal
einen tieinen ©lan Bon ©nerem £>aug unb ©arten, bamit ip fepen tann,
ob meine pSpantafie fiep big je|t ein riefttige® Stilb gefepaffen pat. 3p Wünfcpe
©up alfo eine reept bergnügte gerienjeit unb fenbe aup ®ir meinen per§=
Itpen ©ruß.
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gestiegen wäre, so würde ich Euer Haus ausfindig machen. Vielleicht böte
sich dann Gelegenheit, mein wackeres Korrespondentlein zu sehen und ihm
im Vorbeigehen einen freundlichen Gruß zu bieten. Solche Luftschlösser
sind gar verlockend und sie machen mir Freude, auch wenn sie Luftschlösser
bleiben. Nun, sei vorderhand auf diesem Wege freundlich gegrüßt und grüße
mir auch bestens Deine lieben Angehörigen.

Arida W in Kerisan. Habt Ihr am Ostermontag eine Gesangs-
nufführung gehabt in der Kirche? Du wirst mir bei Deinem Besuche davon
erzählen, nicht wahr? Ich hoffe das Wetter werde bis dahin noch besser,
sonst wäre die Ferienfreude gestört und ich dürste Euch ja gar nicht auf der
Höhe erwarten. Also präpariert zusammen etwas schönes Wetter, Du und

die liebe Hedwig und dann nehmt den Weg
vergnügt unter die Füße. Aus den Auflösungen wirst
Du ersehen, ob Deine Resultate richtig sind. Also
auf baldiges frohes Sichkennenlernen. Grüße mir
herzlich die liebe Mama und Deine lieben
Geschwister alle. Und Du selbst sei ebenfalls auf's
beste gegrüßt.

Kty in Mülkausen. Ob Du jetzt
wohl auch im Garten sitzest, rás-à-vis der Schaukel,
liebe Lily? Hier bläst der kalte Wind so unfreundlich

und die stöbernden Schneeflocken führen einen
rasenden Tanz auf, doch kann in der nächsten Stunde
die Sonne wieder lachen; es ist also das richtige
Aprilwetter, wie es jungen, frischen Kindern
Vergnügen macht. Hast Du auch Freude an den
Blumen, liebe Lily, und ist ein kleines Eckchen
ü ein eigen, wo Du gräbst und rechest, säest und

begießest? Oder Pflegst Du eine eigene, hübsche Topfpflanze an Deinem
Zimmerfenster? Jetzt ist die Freude daran wohl am grüßten, wenn Keim
an Keim aus der braunen Erde sich hebt und selbst an scheinbar dürren
Zweiglein neues Grün sich bildet. Ich möchte einmal Eueren Garten
besehen; er enthält gewiß viel schöne Blumen, die ich nicht kenne. Willst Du
mir einmal etwas davon erzählen? Es müßte hübsch sein, irgendwo an
einem lauschigen Plätzchen dort zu sitzen und aus dem offenen Fenster den
schönen Zusammenklang Euerer Instrumente zu hören. Du siehst, ich träume
mich ganz lebhaft in Euere Nähe und es ist ein gar liebes Bild, das mir
ein sonniges Schwesternpaar mit deren glücklicher und so liebevoller Mama
zeigt und dem ich meine herzlichen Grütze zuwinke.

Alice in Wäll)anten. Es freut mich sehr, kleine Alice, daß
Du Dich gleich so tapfer hinter das Schreiben eines Briefchens gemacht hast.
Also Ferien habt Ihr jetzt. Was ist doch das für eine köstliche Zeit, da gibt
es die beste Muße für das liebe Geigen- und Klavierspiel. Und erst die
gemütlichen Stunden im schönen Garten, wo die Schwesterchen plaudernd auf
der Schaukel sitzen und die gute Mama nahe dabei im Schaukelstuhle von
der Arbeit ausruht und an ihren lieben Kindern sich freut, wo vielleicht auch
die große und die kleine Zeitung gelesen und zusammen darüber gesprochen
wird. Hat auch eines von Euch Freude am Zeichnen? Entwerft einmal
einen kleinen Plan von Euerem Haus und Garten, damit ich sehen kann,
ob meine Phantasie sich bis jetzt ein richtiges Bild geschaffen Hai. Ich wünsche
Euch also eine recht vergnügte Ferienzeit und sende auch Dir meinen
herzlichen Gruß.
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jßtita Ji in gHierubwtf. ®ie aufregenbe ©jamen^eit ®ie iff
freilief) nicfjt geeignet, gemütlidje Korrefponbenj ju pflegen, lint fo pö^er
Weijj id) eë anjufdjlagen, Wenn bie lieben Srieflein bod) in gewohnter SSeife
angeflogen fontmen. ®ir felbff flehten bie „9ßrüfungStage" jwar fein §erj«
Wei) ju ntadjen unb beSfjatb ïannff ®u eë bietteid)t aud) launt begreifen, wie
anberë beranlagte ©djüler fdjon fange bor ber Prüfung bor fauter ©orge
nidjt meljr effen unb fdjlafen lönnen unb trot) altem gleijj unb aller ©id)er=
fjeit im Sernen, am ©çarnen rein nidjtê feiften fönnen. — ©o ein ©d)üter=
Begräbnis ift boefj ein redjt fchmerjIicheS ©reignië unb baS Kinberljerj rnufi
bange Hopfen, wenn ber biëfjer fo lebensfrohe Witfcpüler ober bie Wit«
fdjülerin ftarr unb tob ba liegt unb Wenn man bie tote Jgülfe einbettet in§
bunHe ®rab. 3b folcpen Slugenbficfen tritt aud) fdjon an baê Kinb bie
grage heran: ÏBaë Würbeft ®it bei ben ©einigen für ein ülnbenfen hinter -

faffen, Wenn ®u bon heute auf Worgen aus beut Sehen fcEjeibert miifjteft?
SBäre feine Unterlaffung 31t bereuen? Sein tinrecht gut ju machen? ©ewif;
fchHefst ein 3ebeë fiep nachher mit berboppelter 3ôEtlicf)ïeit an feine ©ftern
unb ©efdjwifter an unb Bemüht fief), fie 3U erfreuen burefj golgfamfeit unb
treue ißflidjterfüllung. — ®ie fdjöne gafjrt am fonnigen Dftertag fjnt
Wohl biet Vergnügen gemacht, güfjrt ®eine gerienjeit ®idj aitcfj einmal
nach ©ü ©allen? Stenn baS SBetter redjt frühlingSmäjjig. fcfjön Wirb, ge«
lüftet ®id)'S Bielleicf)t barnad). Stenn baS bergall Wirb, fo ffeigft ®u aber
aitd) ju mir auf bie £>öl)e, gelt? ®eine SütfeHöfungen finb richtig unb
©ein eigenes Sätfefprobuft Wirft ®u Wieber gebrueft finben. — ®ir unb ben
lieben ©einigen her^ItcEjert ©ruf).

^läffeC.
i.

©in fleineS Störtd)en Bin ich uur,
®och Bon gefeltenber ffiatur
tlnb Bin Beließt bei allen gleich, *

Sei fung unb alt, bei arm uni) reich-
Seim ©enfer unb beim ©ummfopf auefj
Sin id) tagtäglich int ®ebraud),
tlnb ohne mich, Stöitdjen Hein,
Könnt' flüfs'ge Sehe nimmer fein,
©od) bielbebeutig Werbe ich,
©djmücfft mit berfdjteb'nem §ut brt mich.
Wit „S" mach' id) bem ©cf)Wad)en Wut,
tlnb Binbe was fid) lieben thut.
Wit „g", fofern id) Wertboll bin,
©rfreue idj beS gorfcperë ©inn.
Wit „®—r" bien' id) 3ebermamt,
gängt man ju biSputieren an.
Wit îomntt oft auf mich bie Stett,
Stenn fie baS ®ut 3U Sat nidjt hält.
Wit1 „W" Bin ich beS SeBenS ®hoi:,
Sehnt' ein unb Bringe biel herbor.
Stiewohl noch mancher fjjut mir pafjt,
gall' icf) mit mehr bir nidjt jur Saft,
©entt baS gefuepte Störtdjen Hein,
3h feh' bir'S an, fiel längft bir ein.
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Anna L in ASerutzwik. Die aufregende Examenzeit! Die ist
freilich nicht geeignet, gemütliche Korrespondenz zu Pflegen. Um so höher
weiß ich es anzuschlagen, wenn die lieben Brieflein doch in gewohnter Weise
angeflogen kommen. Dir selbst scheinen die „Prüfungstage" zwar kein Herzweh

zu machen und deshalb kannst Du es vielleicht auch kaum begreifen, wie
anders veranlagte Schüler schon lange vor der Prüfung vor lauter Sorge
nicht mehr essen und schlafen können und trotz allem Fleiß und aller Sicherheit

im Lernen, am Examen rein nichts leisten können. — So ein
Schülerbegräbnis ist doch ein recht schmerzliches Ereignis und das Kinderherz muß
bange klopfen, wenn der bisher so lebensfrohe Mitschüler oder die
Mitschülerin starr und tod da liegt und wenn man die tote Hülle einbettet ins
dunkle Grab. In solchen Augenblicken tritt auch schon an das Kind die
Frage heran: Was würdest Du bei den Deinigen für ein Andenken hinter-
lassen, wenn Du von heute auf Morgen aus dem Leben scheiden müßtest?
Wäre keine Unterlassung zu bereuen? Kein Unrecht gut zu machen? Gewiß
schließt ein Jedes sich nachher mit verdoppelter Zärtlichkeit an seine Eltern
und Geschwister an und bemüht sich, sie zu erfreuen durch Folgsamkeit und
treue Pflichterfüllung. — Die schöne Fahrt am sonnigen Ostertag hat Dir
Wohl viel Vergnügen gemacht. Führt Deine Ferienzeit Dich auch einmal
nach St. Gallen? Wenn das Wetter recht frühlingsmäßig schön wird,
gelüstet Dich's vielleicht darnach. Wenn das der Fall wird, so steigst Du aber
auch zu nur auf die Höhe, gelt? Deine Rätsellösungen sind richtig und
Dein eigenes Rätselprodukt wirst Du wieder gedruckt finden. — Dir und den
lieben Deinigen herzlichen Gruß.

Wätlel.
i.

Ein kleines Wörtchen bin ich nur,
Doch von gesellender Natur
Und bin beliebt bei allen gleich, '
Bei jung und alt, bei arm und reich.
Beim Denker und beim Dummkopf auch
Bin ich tagtäglich im Gebrauch,
Und ohne mich, das Wöitchen klein,
Könnt' flüß'ge Rede nimmer sein.
Doch vielbedeutig werde ich.
Schmückst mit verschied'nem Hut du mich.
Mit „B" mach' ich dem Schwachen Mut,
Und binde was sich lieben thut.
Mit „F", sofern ich wertvoll bin,
Erfreue ich des Forschers Sinn.
Mit „G—r" dien' ich Jedermann,
Fängt man zu disputieren an.
Mit „H" kommt oft auf mich die Welt,
Wenn sie das Gut zu Rat nicht hält.
Mit '„M" bin ich des Lebens Thor,
Nehm' ein und bringe viel hervor.
Wiewohl noch mancher Hut mir paßt,
Fall' ich mit mehr dir nicht zur Last,
Denn das gesuchte Wörtchen klein,
Ich seh' dir's an, fiel längst dir ein.
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il.
1 2 3 4 5

6 T 8 9 10

11 12 13 14 15

16 n 18 19 20

21 22 23 24 25

(Segeben finb bie Sucljfiaben : a, a, a, a, a, nu, b, b, b, e, e, e, ei, 1),

i, I, m, n, n, o, b, iï f. f, f ; biefelben feilen in bie obigen ©ebierte fo ein«
gefejjt lu rben. bafi ergeben:

i, 2, 3, 4, 5 eine beliebte SSodjenfdjrift;
1, 10, 11, 20, 21 eine nltröntifd)e ©öttin;
21, 22, 23, 24, 25 ein fjreuffifcljer iffiatltflecfen auf ber fjoljen (sifel :

5, 6, 15, 16, 25 ein 9'tebenfiuji ber ©Ibe;
I, 9, 13, IT, 25 eine bexttfcïje Blefibertg ;

21, 19, 13, T, 5 eine englifdje ißrobinj in ft«Qnbien;
3, 8, 13, 18, 23 eine SBeftfalifdje ©tabt;
II, 12, 13, 14, 15 ein ©ingbogel.

III.
HHit fommt'sS oft in Sücljern bor.
Salb ift eg grofi, balb Hein.
SSelj 2Ber eg je mit „51" berlor —
ijwar tonnt'ê fein Strmer fein. .««#<* Suffer.

3UtfUifmtj} kr iltiifel in llr. 3.
SSiirfjflabentnlfff.
5Beit)nacf)täabenb,
ÏBein,
SBacfjb,
©fjinefe,
©tdje
ipanna,
Sacl),
§au§,
Slbenb.

I.
Hiafe.

II.
Stbam — SKabam

III.
©turmtoinb.

IY.
Saum, 3)aum, glaurn, ©aurn', Saum, Saum, ©cfjaum, gaum.

9îebnïticm imb Vertag: g-rau ©life § oit eg g er in St. (fatten.
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II.
1 2 3 4 5

6 I 8 3 10

11 12 13 14 15

16 11 18 19 20

21 22 23 24 25

Gegeben sind die Buchstaben: a, a, a, a, a, au. d. d, d. e, e, e, ei. h,
i, l, m, n, n, o, p, s, s, s, s; dieselben sollen in die obigen Gevierte so
eingesetzt w rden, daß ergeben:

1, 2, 3. 4. 5 eine beliebte Wochenschrift;
1, 10, 11, 20, 21 eine altrömische Göttin;
21, 22, 23, 24, 25 ein preussischer Marktflecken auf der hohen Eisel;
5, 6, 15, 16, 25 ein Nebenfluß der Elbe;
I, 3, 13, II, 25 eine deutsche Residenz;
2l, 13, 13, I, 5 eine englische Provinz in Ost-Indien;
3, 8, 13, 18, 23 eine Westfälische Stadt;
II, 12, 13, 14, 15 ein Singvogel.

III.
Mit „E" kommt's oft in Büchern vor.
Bald ist es groß, bald klein.
Weh! Wer es je mit „A" verlor —
Zwar konnt's kein Armer sein. Anna Küster.

AntMmg der Rätsel in Nr. 3.
Wuchstakenrätfel.
Weihnachtsabend,
Wein,
Wachs,
Chinese,
Eiche
Hanna,
Bach,
Haus,
Abend.

I.
Nase.

II.
Adam — Madam

III.
Sturmwind.

IV.
Baum, Damn, Flaum, Gaum', Kaum, Saum, Schaum, Zaum.

Redaktion und Äerlag: Frau Elise H o n e g g e r in St. Gallen.
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